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Berlin, 22. Februar 1929. 10. Jahrg-;

Bundesversammlungund Feier des 10jährigen Bestehens
des Deutschen Gitbundes am 9. und 10. März 1929 in Berlin.

Die diesjährige ordentlich-e Bundestagung des Deut-

schen Ostbundes erhält bekanntlich besondere Bedeutung
dadurch, dasz sie verbunden ist mit einer Feier des zehn-
jährigen Bestehens unserer Organisation. Sie wird darum
ein Markstein in der Geschichte des Deutschen Ostbundes
bilden und sich schon aus diesem Grunde einer besonders
zahlreichen Beteiligung erfreuen können.

Der Tagungsplan,
«(denwir den Landesoerbänden bereits vor Wochen durch Rundschreiben
mitgeteilt haben), ist folgender:

I. Hauptvorstandssitzung
Sonnabend, den 9. März 1929, vormittags 9 Uhr,

tin Hauptjaale der Hochschule jiir Politik in Berlin, Schinkelplatz b.

Cagesordnungz
. Ehruiigen.

. Wahl des Präsidenten und sonstige Wahlen.
. Satziingsäiiderungen.

. Borlagen sijr die Bundesversaminlung.
. Die nächste Biindestagiiiig.
, Organisationsfrageii.
· Berschiedenes.«lOU1QkaD-

-ersuchen

Gemäfz §15 iiiusz jeder Landesoerband im Bundesvorstand durch
mindestens ein Mitglied vertreten sein. Bei mehr als 3000 Mit-
gliedern sind siir jedes weitere angefangeiie Tausend noch je ein Ber-
Bertreter bis zur Gesamtzahl von siiiif Bertreterii zu wählen.

Wir machen daraus aufmerksam, dasz die letzte
Bundesversaninilung einen Beschliisz gesaszt hat,
wonach ein Landesverband nur soviel Bertreter
bekommt, als ihm satzungsgeniäsz nach Maßgabe
der zahlenden Mitglieder zusteht und dasz keine
Ausnahmen mehr geiiiarht werden dürfen. Daher

wir die Landesverbände im eigenen
Interesse dringend, unverzüglich mit der Haupt-
leitung abzurechnen. Es musz das 4.Quart011928
zugrunde gelegt werden, eine höhere Mitglieder-
zahl im ersten Bierteljahr 1929 kann jedoch be-

rücksichtigt werden. wenn dariiber ebenfalls
bereits abgerechnet ist.

Ill. Eine Schiilungstagung des sraiiendienstes
findet Sonnabend, den 9. März 1929, von 10 Uhr ab in der Hochschule
lsiir Politik, Schinkelplatz 6, statt.

IV. Eine weitere Sitzung des Hauptvorstandes
findet geniätz § 17 der Bundessatzuiig im uninittelabren Anschliisz an

die Bertreterversamnilung am 9. März nachmittags statt.

II. Ordentliche Hauptversammliing
Sonnabend, den 9. März 1929, vorm. to Uhr,
im Hauptsaale der Hochschule fiir Politik in

«

Berlin, Schinkelplatz b.

Tagesordnung:
. Borträge und Ansprachen.
. Geschäftsbericht siir 1928.
. Rechnungslegung fiir 1928.
. Haushaltsvorschlag siir t929.

. Satzuiigsänderungen.
. Wahl des Hauptoorstandes und der

Rechiiuiigspriiser.
7. Wahl des Präsidenten-)
s. Rächste Buiidestagungen.
9. Die kiinstige Tätigkeit des Deutschen

Ostbuiides.
«

10. 0rganisationssragen.
11. Anträge aus der Versammlung
12. Berscl)iedenes.
Abänderungenund Ergänzungen der Tages-

ordnungeii bleiben vorbehalten.
Nach § 12 der Bundessatzimg hat jeder

Laiidesoerband das Recht, mindestens einen Ber-
Landesoerband das Recht, mindestens einen Ber
treter in die Buiidesversammluiig zu entsenden.
Bei mehr als 1000 Mitgliedern erhält er siir jedes angesaiigene
Tausend einen weiteren Bertreter bis zur Höchstzahl von zehn Ber-
tretern. Die Vertreter der Landesoerbände sind in Landesoerbands-

versammlungen durch Abgesandte der einzelnen Ortsgruppeii zu wählen.

ORDNU-

—

«)Bgl. Rundskhreiben an die Landesoerbände vom 22. Januar 1929. l

Baunieijter Ludwig Sichert f.
tText siehe Seite 96.)

Tagesordnung:
1. Wahl des Buiidespräsidiimis
2. Ausführung von Beschlüssen der Bun-

desoersammlung.
Z. Berscl)iedeiies.

V. Feier

anläszlichdes zehnjährigenBestehens
des Deutschen Ostbundes

Sonntag, den 10. März 1929, vorm. II Uhr,
im grossen Sitzungssaal des ehemaligen Herren-—-

hauses in Berlin, Leipziger Strasze z,

bestehend in Musik- und Gesangsvorträgeii,
Begriiszungsansprachen und Bestrebe.

Die seier des zehnjährigen Bestehens des

Deutschen Ostbundes soll nicht den Charakter
der iiblicheii Bereinsjubiläeii haben, denn zum
Jubilieren steht uns Ostbiiiidlern im Hinblick
aus den Berliist unserer Heimat und aus«die
gegenwärtige schwere Rotzeit nicht der Sinn,
sie soll vielmehr den Charakter einer ernsten
großen Kundgebuiig haben, die in erster Linie

eiii Ereuebekenntnis zii der uns entrissenen alten

Heimat darstellen, aber auch das Elend der Berdrängten und die

katastrophale Aot der Ostprovinzen der dssentlichkeit erneut zum

Bewusstsein bringen nnd stir baldige Abhilfe eintreten soll.
Eintrittskarten können wegen des zu erwartenden groszen

Andranges nur in beschränkter Zahl ausgegeben werden. Wir bitten

dahelrzAnmeldiiiigen uns schleunigst zukommen zu

las en.

H.
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KiåineOstbundfahne darf beim ioiährigen Bestehen des

: Deutschen Ostbundes fehlenl
Es ist Ehrensache, dafür zu sorgen, daß die Feier des zehnjährigen

Bestehens des Deutschen Ostbundes sich so wiirdig und inachtvoll wie

möglich gestaltet und auch äußerlich ein würdiges, der Bedeutung des

Ostbundes entsprechendes Bild gibt. Wir bitten daher dringend, daß
alle Ortsgruppeu und angeschlossenen Vereine, die über Fahnen oder

Banner verfügen, Fahnenabordniingen zu der Feier entsenden, auch
die Ortsgruppen im Reiche, die Fahnen besitzen. Wir wären den

Vorständen der Landesverbände dankbar, wenn sie auch ihrerseits
diesem Punkte besondere Aufmerksamkeit widinen und die ihnen
zugehörigen Ortsgruppen veranlassen wollten, mit ihren Bannern

und Fahnen an dieser Gedenk- nnd Weihef·eier, die zugleich eine große
ostinärkischeKundgebung sein soll, teilzunehmen
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Oftmarkische Feier in Friedrichshagen.
Aui Tage der Bundesversammlung, S o n n a b e n d , d en

9. M ä rz 1 9 29 , 2 0 U h r , veranstaltet die Ortsgruppe Friedrichs-
hagen in den Festsälen des Hotels Bellevue, Friedrichs-
hagen, Waldowstr. s, eine große osstmärkische Kund-
g e b u n g. Die Teilnehiner der Biindesversainmlung sind als Gäste
hierzu herzlich eingeladen.

Ostbund-Zehnsahrfeier im Elou.
Unser Landesverband Berlin-Brandenburg veranstaltet mit Unter-

stützungder Bundesleitung am 25. Februar, abends 7Z Uhr, in den
Räumen des Tlou eine großzügigeFeier des lOsährigen Bestehens
des Deutschen Ostbundes. Bis ietzt sind bereits über 30 Fahnen-
abordnungen angemeldet. Die Feier verspricht somit bei größter Ve-

teiligung eine großartige zu werden. Kein Ostmärker in Groß-Berlin
sollte dabei fehlen. Im übrigen verweisen wir auf den diesbezüglichen
Artikel unter Bundesnachrichten (S. 92) und die Anzeige auf S. 98.

Was leistet und bedeutet
10. Jahresbericht für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1928.

Allgemeiner überblick.

1928 war für den Deutschen Ostbund sowohl als wirtschaftliche
LIiiteressenvertretung wie als Kulturbund ein Jahr heißen Ringens,
aber aurh erfreulicher Erfolge, und zugleich ein Jahr weiteren Aus-
baues und innerer Festigung seiner Organisation, die auch in diesem
entscheidungsvollen Jahr ihre Einigkeit und Geschlossenheit und damit

ihren ungebrochenen Kainpfwillen und ihre Stoßkraft behielt.
In der Entschädigungsfrage erlangten wir endlich--das Zustande-

kommen des Kriegsschädenschlußgesetzesmit einem Entschädigungs-
kapital von t 300 000 000sxft und einem Härtefonds von 37 Millionen alt.

In der Flüchtlingsfürsorge erreichten wir, daß die Jentralbehördendes

Reiches und der Länder Anweisungen ergehen ließen, die sich dagegen
wandten, daß Fürsorgeberechtigte,wenn sie ihre Entschädigung bekamen,
aus der Fürsorge ausgeschlossen wurden, auch wenn die Entschädigung
iiur eine bescheidene Höhe hatte, und in denen ferner den Wohlfahrts-
ämtern untersagt wurde, rücksichtslosdie den Geschädigtenzugewandten
Fürsorgemittel aus der Entschädigung zurückzuverlangen. Auf dem
Gebiete der Fürsorge konnten wir durch Vermittlung von Arbeit, von

Wohnungen, Erlaß und Stundung von Steuern wie auch in vieler
anderer Hinsicht zahlreichen Berdrängten helfen. Unsere Beratungs-
stelle für Verdrängungsschäden und die Rechtsschutzabteilung haben
eine unifassende Tätigkeit zum Rutzen vieler Geschädigter ausgeübt,
über die näheres in Sonderabschnitten dieses Berichts ausgeführt wird.
Das gleiche gilt von der Aufwertungsabteilung, die eine sehr um-

fassende Tätigkeit ausübte, sowie von unserer Sterbeoersicherung und

unserer allgemeinen Versicherungsstelle. Als neue Abteilung wurde die

Geschädigtenhilfe eingerichtet, die bei der Verwertung der Schuldbuch-
eintragungen vielen ein schneller Helfer war. Die Wohnung-sbaugesell-
schaft des Deutschen Ostbundes führte sich durch eine größere Anzahl
zu Ende- gebrachter Bauvorhaben im ganzen Reiche erfolgreich ein
und die Siedlungsgesellschaft Deutscher Ostbund gedieh zu einer Be-

deutung, die man früher kaum für möglichgehalten hätte, und arbeitete,
was vor allem wichtig ist, ohne Rück-s und Fehlschläge. Auch im Lande
wurde seitens der Landesverbände und Ortsgruppen der Wohnungs-
und Siedlungsfrage nach wie vor das größte Gewicht beigelegt und zu
ihrer Lösung durch eine Reihe von Genossenschaften in erfreulicher
Weise beigetragen. -

Als Kulturbund hat unsere Organisation-nicht weniger umfassend
und erfolgreich gearbeitet. Die Hauptgeschäftsstelle,wie die Kultur-

abteilung, die Archivabteilung, die Pressestelle und das Hindenburgmuseum
waren in dieser Hinsicht unauläsfig tätig. Große Tagungen machten im

ganz-en Reiche das Interesse für den Osten immer wieder lebendig.
liber 1«00 Vorträge wurden von den leitenden Personen des Deutschen
Ostbundes im ganzen Reiche gehalten und trugen zur Aufklärung der

weitesten Kreise über die Ostfragen um so mehr bei, als die Presse
regelmäßig über diese Vorträge sehr ausführlich berichtete. Reben dem

,,Ostland·· und seinen drei Beilagen sowie dein Ostdeutschen Heimat-—-
kalendr wurden neue wichtige literarische Hilfsmittel für diese Auf-
klärungsarbeit geschaffen, wie das Laubertsche Buch ,,Deutsch oder

slaivisch?« Durch Bestellung einer immer größeren Zahl von Kultur-

pflegern in den Ortsgruppeii wurde die Kulturarbeit in weitverzweigter
Weise ins Land getragen, belebt und gefördert, wie aus den diese
Tätigkeit betreffenden Abschnitten des Berichts im einzelnen näher
hervorgeht.

Je größer die wirtschaftliche und kulturelle Rot der Ostprooinzen
sich bemerkbar machte, die frühere Vernachlässigungsich rächte und die

Juweisung von Mitteln des Staates und des Reiches sich verminderte,
bis sie schließlichganz eingestellt wurden, um so stärker führten wir den

Kampf für die wirtschaftliche und kulturelle Förderung des Osten-s und
für eine großzügige Ostsiedlung weiter, sowohl in Verhandlungen mit
den Reichs-—und Staatsbehörden, mit den Parlamenten wie auch in

unseren Versammlungen, durch unser ,,Ostland«,wo ihr nicht nur die

ständige Rubrik »Und wo bleibt der Osten?« dient, sondern das viele
Runnnern fast ausschließlichder Ostförderuug widmete.

Diesen anscheinend endlose nnd überaus schwierige Kampf schien
zwar in diesem Jahre ivie auch schon im Borsahre zeitweilig erfolglos,

der Deutsche Ostbund?
hielt aber das Interesse der Behörden und der Parlamente, der Presse
und der Bevölkerung des Reiches für die Ostfragen immer wieder

lebendig, brachte einzelnen Städten Und Kreisen in heißem Ringen
durch Befürwortung Borteile, trug dazu bei, daß ganze Gebiete wie

Ostpoinmern, diesbrandenburgisrhen Grenzkreise usw. als zu betreuende
Landesteile anerkannt wurden, während dies vorher ausdrücklich ab-

gelehnt worden war. Für Parlamente und Regierungen bildete das

Ringen um die Osthilfe einen steten Ansporn, während die Presse viel-
. fach die Schilderung der Rot des Ostens und die Forderungen für ihre

Abhilfe vom Deutschen Ostbund übernahm und unterstützte. Für die

Bewohner der notleidenden Ostprovinzen und schließlichauch für ihre
Behörden ist es eine Ermutigung zum Ausharren und zum weiteren

Ausbau der Selbsthilfe, wenn sie sehen, daß sie in ihrem Ringen nicht
allein stehen, sondern von einer großen Organisation tatkräftig unter-

stütztwerden.

Mit besonderem Rachdruck ist von der gesamten Organisation im

verflossenen Jahre der Kampf um die Zurückgewinnung der uns

geraubten Ostgebiete geführt worden. Unsere großen Bundestagungen,
zahlreiche machtvolle Ostkiiiidgebungeu im ganzen Reiche oder in den

verschiedensten Orten des Reiches, die Tagungen unserer Landes-
verbände und fast alle Versammlungen und Festlirhkeiten unserer Orts-

gruppens unser ,,Ostdeutscher Heimatkalender« und die sonstigen von

uns herausgegebenen und vertriebenen Bücher, unsere Wochenzeitschrift
,,Ostland«mit ihren Beilagen und die zahllosen an die Presse gegebenen
Artikel und Mitteilungen, der Besuch von Veranstaltungen anderer

großer Organisationen, bei denen dadurch die Ostfragen zur Geltung
gebracht wurden, und die Ausnutzung dieser Beziehungen, insbesondere
zu den landsmannschaftlichen Grenzlandsverbänden, dem Deutschen
Schutzbund, dem Verein für das Deutschtum im Ausland, dem Jung-
deutschen Orden, den Kriegervereinen und anderen vaterländischen
Verbänden dienten diesem Zweck. Richts wurde unversucht gelassen,
um die Kriegsschuldlügezu bekämpfen,— in dieser Frage hält der Ost-
bund enge Fiihlung mit der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verbände, —

das Recht der Ostmärker auf Selbstbestimmung zu betonen, die ungeheure
Vergewaltigung des Rechtes darzulegen, die der Raub der Ostmark
bedeutet und den Anspruch Deutschlands auf die geraubten Gebiete,
die zum deutschen Kulturkreis gehören, den weitesten Kreisen im Ins und
Auslande darzulegen. Der Umschwung der Stimmung, der dadurch in
der ganzen Welt erreicht wurde, ist mit Händen zu greifen. Je mehr die

amtlichen Stellen im allgemeinen Zurückhaltung üben zu müssen
glaubten, um so stärker war es in die Augen springend, daß dieser Wandel
der Anschauungen über die Unhaltbarkeit der Ostgrenzen und der os-
europäischenVerhältnisse überhaupt in erster Linie auf die private
Tatigkeit großer Organisationen und die Presse zurückzuführen ist. Der
Ostbund glaubt ohne Überhebung sagen zu können, daß er in diesem
Kampfe in vorderster Linie gestanden hat und steht und am unermüd-

lichsten darin ist.

Die Interessen der deutschen Brüder und Schwestern im abgetretenen
Gebiet hat der Deutsche Ostbund auch im abgelaufenen Jahre direkt
und indirekt unterstützt und gefördert, wo er nur konnte und soweit
es in seiner Macht stand. Er hat nicht nur die zahlreichen Gesuche von

Deutschen im abgetretenen Gebiet, ihnen zur Abwanderung zu ver-

helfen, ausnahmslos abgelehnt, sondern durch eingehende Beratung
diesen Landsleuten das Unzweckmäßigeihres Vorhabens dargetan, zu-
meist mit Erfolg. Der Deutsche Ostbund hilft grundsätzlichnur solchen
Landsleuten, die eine Bescheinigung der zuständigen deutschen Konsulats-
behörde darüber besitzen,daß sie aus bestimmten Gründen das abges-
tretene Gebiet unbedingt verlassen müssen. Er hat auf diesem Gebiete
sowie hinsichtlich der Erhaltung des deutschen Besitzes eine weit-

gehendeTätigkeit ausgeübt, auf die im einzelnen einzugehen sich er-

ubrigt. Unsere Mitglieder hängen mit leidenschaftlicher Liebe an ihrer
verlorenen Heimat und betrachten sich nicht nur untereinander als eine

Foaniiliengemeinschafhsondern sehen auch die Deutschen drüben als zu
dieser Rot- und Schicksalsgemeinschaft gehörig an. Sie empfinden Leid
und Freude mit diesen auf das wärmste und innigste, betonen das bei

jeder Gelegenheit,auch öffentlich und bilden so eine starke Rücken-
derkung und einen moralischen Schutz für die Deutschen im abgetretenen
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Eine Festausgabe des Ostlandes.
Gine selten günstigeGelegenheit fiir Geschäftsempfehlnngen

bietet die Festansgabe, die wir anläszlichdes tojährigen Bestehens des
Dentfchen Ostbundes zum 10. März d. J. herausgeben Sie erscheint
»invermehrtem Umfange mit Iä mt l ich e n Beilagen in bedeutend ver-

stärkter Ausgabe mit za h l r eich e n F e It b e i t r ä g e n augesehenster
-Perfönlichkeiten: von Staatsmännern, Parlamentariern, führenden
kPersönlichkeiten der Verwaltung, Schriftstellern ersten Ranges und

fiäler
bekannter Führer des ostdentschen Wirtschafts-s und Kultur-

·e ens. .

Die Stellungnahme vieler dieser hervorragenden Mitarbeiter zu d e n

Ostfragen gibt der Rummer eine ganz besondere politifche Be-
deutung und soll daher vom Deutschen Ostbund in weitestgehendem Um-

f»angeals Werbenummer für unsere gute und gerechte ostmärkische
dache benutzt werden. Ausstattung und Inhalt sichern der Festnummer
ungewöhnlicheBeachtung; die aufzergewöhnlicheVerbreitung verbürgt
auszerdem Anzeigen in dieser cNummer den gröfzten Erfolg.

Wir empfehlen daher den ostmärkischenGeschäftsleuten dringend,
sich ihren Landsleuten nnd der weiteren öffentlichkeit durch Anzeigen
in dieser ,,Ostland«-Festnnmmerin empfehlende Erinnerung zu bringen.

Gebiet, die in bewunderungswürdiger Weise ihre Rechte als deutsche
Minderheiten verteidigen, das Deutjchtum pflegen und stärken und

deutsche Kultur fördern Zu dem Kampf um ihre Minderheitenrechte
stehen wir jahraus, jahrein getreulich an ihrer Seite, in der Preise,
durch Anrufung des Bölkerbundes, durch Vorstellungen bei den
Behörden usw., immer bemüht bleibend, zu tun, was möglich ift, um

den Deutschen drüben zu nutzen und alles zu vermeiden, was ihnen
schaden könnte. Die Zeitungen und sonstigen Publikationen der

Deutschen drüben wie ihr ganzes Kulturleben verfolgen wir stetig mit

gröszter Aufmerksamkeit, erfreut iiber jeden Erfolg, den sie in ihrem
schweren Kampfe erzielen

·

Ausbau und Festigung der Organisation
Ju den früheren Landesverbänden ist noch ein solcher für Ober-

schlesien gekommen, so das- deren Zahl auf 23 stieg. Ortsgruppen
waren bei Beginn des Berichtsjahres 465 vorhanden, zu denen 19

neue oder wiedergegriindete hinzukamen so dasz nach Abrechnung von

16 ausgelösteuOrtsgruppen in das neue Jahr 468 iibernommen wurden.
Dabei sind aber die vielen uns lose angeschlossenen landsmanuschaftlicheu
Bereine, die neben landsmannschaftlichen Ortsgruppen bestehen, nicht

HilitgererhnetMit ihnen beträgt die Zahl der Ortsgruppen weit
user 500.

Mit einer Anzahl ihm angeschlosseuer gröfzerer Organisationen
arbeitete der Deutsche Ostbund auch im abgelaufenen Jahre eng und

erfolgreich zusammen Besonders mit dem Bund der Kommu-
ualbeamteu aus den abgetretenen nnd besetzten Gebieten (Vor-
silzender Herr Stadtbauinspektor Schmidt), der zugleich unsere
B e a m t e n a b t e i l un g leitet, seine Tätigkeit selbständig, aber
unter starker Unterstützung der Hauptleitung des Deutschen Oftbundes
ausübt, und, wie wir infolgedessen feststellen konnten, in zahlreichen
Fällen sehr vorteilhaft für seine Mitglieder gearbeitet hat, ferner mit
der Gesellschaft verdrängter Domänenpächter (Vor-
sitzender Domänenpächter R a n d t), dem O st p ä ch t e r v e r b a n d

tBorsitzeuder Amtsrat B ötzel), dem über ZO 000 Mitglieder zählen-
den Spiel-—- und Eislaufverband Gleiwitz, dem fehr
rührigen Verband der aus Oft-Oberfchlesieu verdräng-
ten Privatbeamten und Angestellten in Beuthen, Ober-

schlejieu,der freien oftmärkischenV o l k s h v ch sch u l e in M e s e r i tz
usw. Der ueugegründete Bund der Poseuer glaubte das ver-

tragsmäßig hergestellte Verhältnis zum Deutschen Ostbund, wonach er

die Rechte eines Landesverbandes hatte, nicht aufrecht erhalten zu
können, so dasz er jetzt dem Deutschen Ostbund nur körperschaftlich
Oligelchlossen ift, aber zugesagt hat, die Tätigkeit des Ostbundes zu

Unkeklslützenund nichts zu tun, was dem Ostbund schaden könnte. Zum
A n sie d l e r - S i e d l u n g s b u n d haben wir keinerlei Beziehungen
mehr, betreuen vielmehr die Ausiedler unter unseren Mitgliedern
durch unsere Siedlungsabteilung. Zum Deutschen Oft-
m a r k en - V e r e i n unterhalten wir gute nachbarliche Beziehungen
zu den Vereinigten Verbänden heimattreuer Ober-
schiesier ein Freundschafts- und Kartelloerhältnis. An den groszen
Cagungen des D e u.tsrh en S chu tz b un de s, zu dem wir in be-
sonders freundschaftlichen Beziehungen stehen, in Duisburgscjsen und
des Vereins fiir das Dentschtutn im Auslande in
Gmunden haben wir teilgenommen Mit Orts-— und Jugendgruppen
des VDA. haben die unsrigen vielfach freundschaftliche Beziehungen
wenn Jie nicht direkt in einer Arbeitsgemeinschaft fiir die gemein-
IchoftllkbenZiele tätig sind. Zum J un gd eutsch e n 0 rd e n, der

ja neuerdings den Ostfragen ein ganz besonders lebhaftes Interesse zu-
«vendet,haben wir sowohl in der Bundesleitung wie in den Unter-
organifationen sehr gute Beziehungen In der Arbeitsgemein-
schaft der önteressenoertretungen für den Ersatz
von Kriegs- und Verdrängungsschäden vertreten wir
die Cutschädigungsfrageund ähnliche Angelegenheiten Mit zahlreichen
anderen Organisationen arbeiten wir mehr oder minder eng zusammen;
auch unsere Landesverbände und Ortsgruppen unterhalten mit solchen
vielfach Arbeitsgemeinschaften und werden von befreundeten Ver-
banden zu ihren grofzen Veranstaltungen regelmäszig eingeladen, wie
dlefe auch zu den Ojtbundoeranstaltungeu Vertreter entsenden

Diejenigen Landsleute, denen es aus wirtschaftlichen Gründen heute
nicht möglich ist, eine grosze Anzeige aufzugeben, können sich ja mit
einer Kleinanze i ge begnügen Für gröszere Aufträge fteht unsere
Anzeigenabteilung gern mit besonderen Anschlägen zur Verfügung und
gewährt in diesem Falle auch entsprechende Preisnachlafse.

Anzeigen sär diese Jubilänmsnnmmer mössen möglichstbis zum 2.,
spätestens aber bis zum 5. März aufgegeben sein. Hoffentlich betrachten
es möglichst viele ostmärkischeGeschäftsleute als Ehrensache, dafz ihr

Ritrßne
und ihre Firma (unter Angabe des früheren Wohnortes)

er eint.

Grtsgruppen und Einzelmitglieder erhalten die
Festnummer zu Werbezwerken

bei rechtzeitiger Bestellungzu dem ermäszigten Preise von

tO Pf. je Stück. —BZir bitten im Interesse unserer gemeinsamen guten
Sache, von diesem Vorzugsangebot weitgehenden Gebrauch zu machen.

Die Zahl der Förderer hat sich auch im letzten Jahre wieder
in erfreulichem Mafze gesteigert Sie ist von 40 auf 50 geltiegen Unter
ihnen befindet sich d i e Stadt B erlin, die unsere kulturellen Be-
strebungen wiederum mit einer Spende von 1000 ett unterstützte.«Mit
besonderer Genugtuung begriiszen wir es, dasz auch so bedeutsame
Organisationen wie der Deutfche Städtetag, der Reichsverbarid
deutscher Städte, die Deutsche Reichsbank, die Deutfche Bank, die
Dresdner Bank, die Darmftädter- und Rationalbank, die Kommerz-
und Privatbank, der Deutsche Sparkassens und Giroverband, der
Brandenburgische Sparkassen- und Giroverband, die Provinzialbank
in Pommern, die Provinzen Pommeru, Brandenburg und Weftfaleu,
44 Kreise und 148 Städte, darunter Frankfurt a. d. O., Landsberg
a. d. W., Braunschweig, Düsseldorf, Goslar, G-logau, Kolberg, Köslin
-Miinster i. VI» Stettin, Wernigervde, Wesel, cBjittenberg usw., sowie
horhangeseheue öndustriegesellschaften,wie Julius Berger Ciefbau A. G.,
Br-aunkohlen- und Brikett-6nduftrie A. G. in Berlin, Gelsenkirchner
Bergwerk A.G., eine grosze Reihe provinzieller gemeinnützigerSied-

lungsgefellschaften Kameraden- und vaterländische Vereine usw. uns

als körperschaftlirhe Mitglieder angehören DieZahl der
dem Deutschen Ostbund angeschlosseneukörperschaftlichen
Mitglieder, die 1924 erst L, Ende 1925 erst 9, Ende 1926 94,
Ende 1927 161 betrug, ift bis 1928 auf 243 gestiegen Sie setzt firh
zusammen aus Z Provinzen, 46 Landkreisen dem Reichsstädtebund,
104 Stadtgemeinden, 1 Landesdeputation 10 Banken und Girover-

bändeu, 5 Landwirtschafts- und Handwerkskammern 13 Siedlungs-
bzw. Wohnungsbau-Gesellschaften- und Genossenschaften 10 Aktien-
gesellschaften und Groszfiruten, 23 Verbäuden, Vereinen und Interessen-
vertretungeu, sowie 27 Cinzelpersonen Wenn auch naturgemäsz die
Mehrzahl der Selbstverwaltungskörperschafteudem Osteu angehört, so
können wir dvch mit befonderer Befriedigung darauf hinweisen dafz
auch eine Provinz, Z Landkreise und 10 Städte westlich der Elbe
unseren Bund unterstützenund fördern

Steigerung des Geschäftsverkehrs.
Der Gefrhäftsumgang der Bundeszentrale ift fv umfangreich, dah er

jetzt geradezu dem Geschäftsverkehr groszer Zeutralbehördeu gleich-
kommt. Die Zahl der Ein-— und Ausgänge betrug:

Eingänge Ausgänge
1927 1928 1927 ! 1928

Bei der Hauptgesrhäftgjtelle (ein- !
schließlichOitland) . . . . . 16256 16 360 259933 249nz

Bei der Stelleuvermittlung und z
Fürsorgeabteilung . . . . . 11673 8644 10393sl 17288

Bei der Wohnunggberatuug . . 200 100 200i 100
Bei der Beratungsftelle für Ber- i
drängunggschäden. . . . . . 9 153 10197 11303i 11458

Bei der Geichädigtenhufe .
— 4000 — f 4755

Bei der Nechtsfchutzabteilung 19 500 21000 27 0J03 25 000

Bei der Verfichernngsftelle. . . 317 1461 369j 1655
Bei der Sterbekasse . . . . . . 355 340 42;-)3k 4t7

Bei der Kuttnrabteilung . 5297 5625 9827Jl 11901

Beim Oftmarkenarchin und Hei-
matmusenui . . . . . . 5977 8500 5977k 7000

Beim Hindenbnrgmufeum . . . 77 160 103t 160

Bei der Wohnungggejellfrlzaft I
Deutscher Ostbund . . . . .

— 50 — s 65

zusammen: l 68 805176437 l 91591z104704

Die Zahl der Besucher betrug 39 022.

Die Zahl der Angestellten betrug Ende 1927 47, darunter 16 bei
der Rechtsschutzabteilung, Ende 1928 54, darunter 11, bei der Rechts-
schutzabteilung.

Bundesabzeirhen wurden verkauft im Jahre 1928 2953 Stück.

Mitgliedskarten wurden an die Ortsgruppen im Jahre 1928 ab-

l gegeben 6280 Stück.
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Hohepunkte der Tatigkeit des Ostbundes
ini Jahre 1928 bildeten die ordentliche Bundestagung am 24. und
25. März in Berlin und die außerordentliche Bundestagung am Rhein
vom 15. bis 18. Juni, die Diirchbringnng des Kriegsschädenschlufzgesetzes
und die Mitwirkung bei dessen Durchführung, zwei Besprechungen mit
dein neuernaniiten Reichsminister Dr.Hilferding persönlich und
weitere Besprechungen mit Vertretern desselben, sowie der Enipfang
der Vertreter des Ostbundes und der übrigen Berbände der Arbeits-

gemeinschaft durch den 18. Ausschiifz am 28. November, eine Reihe
wichtiger grvfzer Cagiingen (Causendjahrfeiern, Fahnenweihfeste, öffent-
liche Kuiidgebungen usw.).

Sonderleistungen der Präsidialabteilung.
Auch im Fahre 1928 ist unsere Beratung und befürwortende Ber-

inittlung in Steuersachen stark in Anspruch genvmenm worden, und zwar
hauptsächlichin Fragen der Grunderwerbssteuer, der Wert-

zuwachssteuer und der Hauszinssteuer. Die Auszahlung
der Schlufzentschädigung ermöglichte es manchem Berdräiigten, sich
wieder ein Grundstück zu erwerben, wobei diese Steuerfragen eine

besondere Rolle spielen. iiber den Erfolg der unternommenen Schritte
sind wir leider nur in seltenen Fällen unterrichtet worden. Immerhin
sind uns einigelErgebnisse bekannt geworden. Im Falle St. in B. ist
die Grunderwerbssteuer sehr wesentlich herabgesetzt worden. Dein
Siedler P. in F. ist die Grunderiverbssteuer auf die Hälfte erinäfzigt,
riind770 alt sind erlassen worden. Für den Siedler R. in G. gelang es,

die Riederschlagung der Grundvermögeiissteuer zu erwirken. Unserem
Mitglied K. in E. wurde auf Grund der auf Unseren Rat aufgestellten
Eingabe die Grunderiverbssteuer von 3000 -tt erlassen. Fiir Herrn H.
in,C. erlangten ivir bezüglich der Wertzuwachssteuer die Zusicherung,
dasz zunächst der Erwerber des Grundstücks zur Zahlung angehalten
werden solle und dafz ihm, falls dieser nicht zahlen könne, die Wert-

zuivachssteuer auf die Hälfte ermäszigtwerden solle (480-4t). Herrn L.
in G. ist die Grunderwerbssteuer mit Zuschlägen, trotzdem er bereits

Vorher eine Ermäszigung von einem Drittel erhalten hatte, durch unsere
Vermittlung um weitere 1500·-tt herabgesetzt worden.

In zahlreichen Besprechungen mit den Sachbearbeitern der ver-

schiedenen Ministerien und anderen Behörden sowie in vielen schrift-
lichen Eingaben wurden zweifelhafte Fragen geklärt und die Inter-

essen iiiid Wünsche unserer Mitglieder und Ortsgruppen vertreten

sowie für die Allgemeinheit wichtige Angelegenheiten körperschaftlicher
Mitglieder erörtert. Im einzelnen sei folgendes hervorgehoben: Eine

Besprechung von Fragen der Sozia l v ersirh e r u n g im Reichs-
arbeitsministerium brachte uns die Zusicherung, dafz die Angelegenheiten
der vielfach besonders hart getroffenen verdrängten An-

gestellten sowohl im Ministerium wie bei dser Reichsversicherungss
aiistalt für Angestellte wohlwollende Berücksichtigung finden und dasz,
soweit nötig, aus Wohlfahrtsinitteln geholfen wird. Im Falle des

Herrn A. in K. hatte unsere Vermittlung den erfreulichen Erfolg, datz
trotz nicht erfüllter Wartezeit auf dem Wege der freiwilligen Fürsorge
die Zeit, für welche Beiträge zur Angestelltenversicherung nicht bezahlt
waren, auf die Wartezeit angerechnet wurde und Herrn A. eine erheb-
liche fortlaufende Unterstützunggewährt wurde. — Für unser Mitglied
Herrn S. in S., der mangels einer Wohnung schon lange von seiner
Familie getrennt leben mufzte, gelang es uns, die Zuweisung einer

Wohnung bei seiner Behörde zu erwirken.
Beim Reichswehrininisterium haben wir uns direkt, ebenso wie durch

Artikel im ,,0stland« für die Belassung der Garnison in

Züllichau eingesetzt, leider bisher ohne Erfolg. Wir möchten aber
die Hoffnung noch nicht aufgeben, dafz die Garnisoii erhalten bleibt
oder wenigstens auf anderem Wege ein Ausgleich geschaffen wird.

Entsprechend der Bedeutung, welche wir den B e r k e h r s f r a g e n

d e r 0 st ina r k zumessen, sind wir beim Reichsverkehrsministerium für
die Durchführung notwendiger Bahnbauprviekte
eingetreten. Die schlechte Finanzlage des Reiches verursacht leider

erhebliche Widerstände des Reichsfiiianzminifteriums.
«-

, Reger Schriftwechsel betraf die E rhaltun g d es d e utsch e n

Besitzstandes in Polen und die Wahrung wirt-

schaftlicher Belange verdrängter Besitzer. In
dem Bestreben, den deutschen Grundbesitz »in den verlorenen Os-
gebieten in deutscher Hand zu erhalten, hatten wir schon früher wieder-

holt beim Reichsfinanzminister den Antrag gestellt, ausgeiviesenen
Optanten, welche ihren Grundbesitz in Polen verpachtet und in Deutsch-

land zur Schaffung einer neuen Existenz ein neues Grundstück erworben

haben, die G r u n d er w e r b s ft e u e r zu erlassen mit der Mafzgabe,
dafz dieselbe beim etwaigen Berkauf des Grundstückes in Polen nach-
träglich fällig würde. Wir wiesen darauf hin, dafz diese Berdrängten
durch die Erhaltung des deutschen Eigentums meist ein grvfzes
finanzielles Opfer bringen, da die Pachten in der Regel sehr niedrig
sind und häufig überhaupt nicht gezahlt werden. Wir betoiiten, dafz
diese Berdrängten durch die hohe Grunderwerbssteuer geradezu ge-

zwungen würden, ihre Grundstücke in Polen zu verschleudern. Eine

Eingabe der Ortsgruppe Bischofswerder gab uns erwünschte Ber-

anlassung, erneut an den Herrn Reichsfinanzminister in dieser Sache
heranzutreten, wobei unsere Ausführungen auch von anderer mah-
geblirher behördlicher Stelle unterstütztwurden. Wenn auch die grund-
sätzlicheBefreiung von der Grunderwerbssteuer im Sinne unseres An-

trages nicht in Aussicht gestellt wurde und vielleicht auch nach den

gesetzlichen Bestimmungen nicht bewilligt werden konnte, so erhielten
ivir doch die nach zweimaliger vorheriger Ablehnung besonders dank-
bar zu begriiszende Zusage, dafz der Herr Reichsfinanzniiiiister bereit

sei, in den von uns umgrenzten Fällen auf Antrag mit dem gebotenen
Böohlivollen zu prüfen, ob die besonderen Umstände des einzelnen Falles
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die Gewährung einer Steuererleichterung in Form von Ermäfzigungen,
Stuiidungen oder Raten ahlungen der Steuer rechtfertigen.

Den Deutschen in olen macht die Beschaffung notwendiger
Kr edite und sogar kleiner Darlehn oft grofze Schwierigkeiten. Mit
besonderem Dank haben wir es begrüfzt,dafz es beispielsweise im Falle
P; in E. durch unsere Bermittlung gelungen ist, die drohende Ber-
steigeriiiig gepfändeten Inventars und Hausrates durch Bewilligung
eines«Darlehns abzuwenden und damit hoffentlich Herrn P. seine
Fabrik und die Existenzmöglichkeitzu erhalten.

Immer wieder haben wir, wie schon
erzwungener Abivanderung der Deutschen
gewarnt und zum Ausharren gemahnt in der Hoffnung, dasz
wirtschaftliche Bernuiift doch noch über nationale Unduldsam-
keit den Sieg davontragen werde. Wir wissen, dafz an manchen
Orten ein erträgliches Zusammenleben mit den Polen durchaus möglich
ist, wenn der politische Staat auf die amtliche und gesetzgeberische Be-

drückung des Deutschtums endlich verzichten würde. Leider wandern
noch immer Deutsche auf illegalem Wege ab, indem sie die Grenze
ohne Pasz überschreitenoder ihre zu Besuchszwecken ausgestellten Päer
verfallen lassen. Die gestellten W i e d e r e i n b ü r g e r u n g s -

anträge sind in den meister Fällen aussichtslos, und der Deutsche
Ostbund, der häufig erst beim Auftreten polizeilicher Schwierigkeiten
und angedrohter Ausweisung angerufen wird, hat nur ausnahmsweise
eine Möglichkeit, helfend einzugreifen. Immerhin ist es gelungen, die
der Schwester eines unserer Mitglieder im Westen des Reiches bevor-
stehende Ausweisung in letzter Stunde abzuwenden und im Falle B.
in E. die besonderen Gründe, welche für die Berechtigung der

Forderung auf Wiedereiiibürgerung sprachen, an maszgebender Stelle

zur Geltung zu bringen. Auch hatten ivir in einem anderen Falle die

Genugtuung, einem unserer Mitglieder nach vielen Schwierigkeiten die

Bereinigung mit seiner in Polen zurückgebliebenen Familie zu er-

möglichen und in einem anderen Falle die notwendige Abwanderungs-
genehinigung der deutschen Konsulatsbehörde für einen vom politischen

Stalatzu Unrecht der Liquidation unterworfenen Deutschen zu er-

ivir en.

Für die Anerkennung der ostpommerschen Kreise
als Grenzgebiet, das besonderer staatlicher Für-.
sorge bedarf, sind wir auch im vergangenen Fahre eingetreten.
Besondere Erwähnung verdient die von der Ortsgruppe Rörenis

berg eingereikhte Denkschrift, die, von zahlreichen Behörden,
Organisationen, Firmen usw. unterschriebeii, eine Kundgebung aller

Bevölkerungskreise des Landkreises Saatzig darstellt und, wie wir

hoffen, im Preuszischen Innenministerium entsprechende Würdigung ge-

fniiden hat. In gleicher Weise sind wir für Anerkennung der mitt-
le r e n 0 st m a r k eingetreten.

Den politischen und kulturellen Fragen des Deutschtums in

Litauen iind besonders im Memelgebiet haben wir auch
im Jahre 1928 unsere Aufmerksamkeit gewidmet. Wiederholt ist unser
Rat und unsere Hilfe für die Memeldeutschen in Anspruch genommen
worden. Auch hier ergab sich die Notwendigkeit, wichtige Fragen an

mafzgebender Stelle zu besprechen und zu klären.

Die Bersicherungsstelle
des Deutschen Ostbundes, die im Herbst 1927 eingerichtet wurde, fchliefzt
mit dem 31.Dezeinber 1928 ihr erstes Geschäftsjahr ab. Wenn die

Entwicklung der Bersicherungsstelle auchnicht gerade stürmischgenannt
werden kann, so hat sie doch gezeigt, dafz sie sich zu einem nütz-
lichen Bindeglied zwischen Mitgliedern und Bundesleitung ausgestalten
wird.

«

In der Berichtszeit wurden Abschlüsse in folgenden Bersicherungs-
zweigen getätigt: »

Bersich.-SummeM

gesagt, vor nicht
aus Polen

Feuerversicherungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 439364

Einerch-Diebstahlversicherungen. . . . . . . . . . . . 2400

Haftpflichtversicherungen:
Perionenschäden . . . . . . . . . . . . . . . · . . 1340000

Sachschäden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 165000

Unfillverficherungen . . . . . . . . . . . . . . . . . 190000

Lebensversicherungen . . . . . . . . . · . . . . . . . 24935

Reisegepäaversicherungen . . . . . . . . . . . · . . . 36000
Autokasko . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13000
10 Hagelversichernngen . . . . . . . . . . . . . . . .

3 Glasversicherungen . . . . . . . . . . . . . . . .

1 Transpvrtversicherung . . . . . . . . . . . . . . .

29 Kranken- und Sterbegeldversicherungen . . . . . . .

Im Geschäftsverkehr hatte die Bersicherungsstelle 1461 Postein-
gänge und 1655 Postauggänge.

Bei Schadensregulierungen vertrat die Bersicherungsstelle die Inter-

essen der Ostbundmitglieder den Bersicherungsgesellschaften gegenüber in
21 Fällen. Wir hoffen, dasz im neuen Jahre die Mitglieder mehr ais

bisher von der Einrichtung unserer Bersicherungsstelle Gebrauch machen.
Die näheren Auskünfte über die Einrichtung erhalten unsere Mit-

glieder entweder bei unseren Werbern, die bereits in 39 Ortsgruppen
vorhanden sind, oder aber bei den Ortsgruppen selbst. Rachdem die

Durchführung des Schlufzentschädigungsverfahrens erfolgt ist, können
wir unsern Mitgliedern nur dringend nahelegen, ihre Zukunft sicher-
zustellen durch Abschlusz von Lebensversicherungen und sich auch durch
Abschlusz von anderen Bersicherungen vor wirtschaftlichen Schäden zu

sichern. Wir verweisen vor allen Dingen auf die Unfallversicherungen
und auf unsere ganz besonders beliebte und in Anspruch genonimeiie
Kranken- und Sterbegeldversicherung. «
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Die Geschadigtenhilfe
ist unser jüngstes Kind. Sie verdankt ihre Entstehung der Absicht, die

Mitglieder bei Verwertung ihrer Schuldbuchforderungen vor Aus-

beutung durch unlautere Elemente zu bewahren. Sie hat in der

kurzen Zeit ihrer Tätigkeit innerhalb des Berichtsjahres, nämlich vom

i13. September bis 31.Dezember 1928, bereits mehr als 300 Ge-

fchädigten helfen können,auch durch öntervention vielen Geschädigten
die mühsam aufgebaute Existenz vor dem Zusammenbruch bewahren
können, Zwangsversteigerungeii verhindert u. dgl. m. Viel Dank hat

gegeerntet, aber auch viel Undank. ,,Alleii rerht getan, ist eine Kunft,
ie niemand kann.« Das hat auch sie erfahren müssen.

liber den Umfang der· Inanspruchnahme in den ZZ Monaten ihres
"

zBesteheiis geben folgende Zahlen Auskunft: Etwas über 700 Besucher
wurden empfangen. Der Schriftverkehr iimfafzte in 4755 Tagebuch-
nummern 8755 Ein- und Ausgänge. Die Abwicklung der einzelnen
zVerkaufsaufträge erforderte, namentlich für die bis Mitte November
erteilten Aufträge, leider sehr lange Zeit, da die Reichs-schulden-
verwaltung dem Ansturm der ihr vom Reichsentschädigungsamt zur

Eintragung überwiesenen Forderungen nicht gewachsen war. Hian
kommt, dasz das Verfahren bei der Reichsschuldenverwaltung dem

sVerfahren bei Grundbucheintragungen ähnelt. Zeder Geschädigte hat
ein persönliches Konto, das in Form eines Aktenstück-es geführt wird.

Eintragungen und Umtragungen erfordern eine langwierige Prüfung
der Vorgänge und Protokolle und können erst nach Genehmigung der

Anträge durch zwei Dezernenten erfolgen. öst die Eintragung selbst
erfolgt, so miissen die Benachrichtigungen geschrieben und zur Post
gegeben werden. Dieses Verfahren erfordert normalerweise eine Zeit
von drei bis vier Tagen.
verwaltung sind daraus aber drei bis vier Wochen geworden. Erst

nach Eintragung und erfolgter Benachrichtigung des Schuldbuch-
gläubigers kann iiber die Forderung verfügt werden. Bei Verkäufen
wird der Gegenwert erst gezahlt, wenn der Käiifer von der erfolgten
Umschreibung der Forderung auf sein Schuldbuchkonto von der Reichs-
schuldenoerwaltung benachrichtigt ist. Diese Umschreibung erfordert zum
Teil noch längere Zeit als drei bis vier Wochen, weil naturgeniäfz die
Konten der Käufer stark in Anspruch genommen werden und sich daher

«

fortgesetzt im Geschäftsgang befinden, fo dafz die betreffenden Akten-

ftiicke bei Stellung neuer Anträge nicht gleich zur Verfügung ftehen.
So vergingen in einigen Fällen acht und mehr Wochen, bevor die

Geschädigten ihr Geld erhielten. Dafz die liberweifung der Geld-

beträge an sich ein bis zwei Tage, auch drei Tage, wenn es sich um

Ostpreuszen oder sonst entlegene Plätze handelt, in Anspruch nimmt,
iiiufz selbstverständlich in Kauf genommen werden. Immerhin war der

gefchilderte Zustand unerträglich für alle Teile.

Die Geschädigtenhilfe hat daher in gemeinsamer Besprechung mit
Banken und der Reichsschuldenverwaltung einen Weg gefunden, der
eine wesentliche Verkürzung der Zwischenzeiten bedeutet. Dank dem

Entgegenkommen der Reichsschuldenverwaltung hat diese für die Bank
des Berliner Kassenvereins ein besonderes Schuldbuchkonto errichtet,
das nur Zuschreibungen erhält, über die der Kassenverein täglich von

der Reichsschuldenverwaltung benachrichtigt wird: Der Kassenverein
führt dieses Konto nun bei fich als Schuldbuch·girokonto,über das
die einzelnen Kunden des Berliner Kassenvereins durch Scheck ver-

fügen. So ist jetzt nur eine längere Frift zu rechnen, bis aufden
Kassenverein übertragen ist, obwohl in glatten Fällen, d. h. in all den

Fällen, in denen die Akten des Gseschädigten auf der Schulden-
verwaltung klar sind, hierfür nur drei bis vier Tage zu rechnen find.
Sind Rückfragen oder sonstige Aufkläruiigen nötig, dauert es selbst-
verständlich etwas länger, bis die Forderung auf das Konto des Kassen-
vereins übertragen ist. Der Verkauf geschieht nun vom Kassenvereiiiss
konto aus. Die Abrechnung mit dem Verkäufer, also mit uns, erfolgt
innerhalb von drei bis vier weiteren Tagen, sofern es fich um Käufer
handelt, die ihrerseits ein Kassenvereinskonto unterhalten.

Werden die Forderungen, wie es von uns im· Interesse der Kurs-

gestaltung vielfach geschieht, aufzerhalb Berlins verkauft, so erfolgt
die sogenannteLieferung der Forderungen zwar auch über Kassenvereiii.
Die Überweisungdes Gegenwertes erfolgt aber über Reichsbank-Giro-
konto, so dasz in solchen Fällen mit einer etwas längeren Frist zu
rechnen ist.

Die Geschädigtenhilfe ftellt den Geschädigten nach Durchführung
des Verkaufes ihre Abrechnung zu und hält den Gegenwert von dem

Abrechnungstag an zur Verfügung der Verechtigten. Die Auszahlung
erfolgt nach Anerkennung der Abrechnung. .

Die Geschädigtenhilfeübernimmt auch den Ankan von Schuldbuch-
forderungemnicht nur den Verkauf. Auch hiervon ist in letzter Zeit
ofter Gebrauch gemacht worden. Wir begrüszen das aus dem Grunde

ganz befolnders,weil zurzeit in den sonst am Markt befindlichen Käufer-
kreisen fich eine gewisse Zurückhaltung bemerkbar macht, über deren
Grunde wir im ,,Oftland« verschiedentlich berichteten.

Zn verschiedenen Fällen wurden auch Beleihungen von Schuldbuch-
forderungen durchgeführt,trotzdem die Geschädigtenhilfe fich auf den

Standpunkt stellt, dasz die Beleihung stets ungünftiger ist als der Ver-
kauf, weil l. Darlehen meistens nur kurzfristig und zu verhältnismäßig
hohen Zinfen gegeben werden können; 2. die Rückzahlung oft Schwierig-
keitenmachen inufz, da als Sicherheit für das Darlehen ein verhältnis-
mafzig hoher Schuldbiichbetrag abgetreten werden mufz, der bei Rück-

zahlungsverpflichtungdein Schuldner nicht zur Verfügung steht. Musz
"dann im sogenanntenExekutionsverfahren verkauft werden, so kommt

der Geschadigte auch dabei zu kurz.

Wegen der liberlastung der Reichsfchulden-
«
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·um solche in Verbindung mit einer Lebensversicherung
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Soweit langfristige Darlehen in Frage kommen, handelt es sich stets
Wir Itehen

nicht auf dem Standpunkt, dafz eine Lebensversicherung nicht abgeschlossen
werden soll, müssenaber doch betoneii, dafz auch in allen Fällen, wo die

Abficht besteht, eine Lebensverficherung abzuschliefzem der Betreffende
günstiger fährt, wenn er diesen Abschlusz unabhängig von der Ver-

wertung der Schuldbuchforderung tätigt. Wir machen darauf aufmerk-
sam, dasz gerade diese Form der Beleihung der Schuldbiichforderungen
von verschiedensten Seiten aus angeboten wird, und bitten die Ge-

schädigten dringend in ihrem eigenen Interesse, sich vor Abschlufz auch
mit uns in Verbindung zu setzen, da wir durch unsere Versicherungs-
stelle in der Lage sind, alle solche Angebote fachmännischüberprüfen
zu lassen und durchzuführen.

» «

Der Ostuiarker-Wiederaufbau,
der unserer Rechtschutzabteilung nahesteht, hat in gleicher Weile etwa

1000 Fälle erledigt.
»

Kultur-Abteilung
Unsere Tätigkeit stand unter dem Zeichen der Umstellung

unserer Ortsgruppenarbeit. Mit Rücksicht darauf, dafz die Schluß-
eiitschädigung in schnellem Tempo ihrem Ende entgegengeht, dafz Ent-

schädigungsfragen nicht mehr in so ausgedehntem Maske wie bisher im

Vordergrund der Ortsgruppenarbeit stehen, hatte die Kultur-Abteilung
in ihrem Rundfchreiben Rr.5 die Losung ausgegeben, dasz es jetzt
darauf ankommt, dem Deutfchen Ostbund dasGepräge eines Kul-
tu r b u n d e s zu geben, der Träger und Treiber für die Durchführung
unserer ostmärkischenBelange ist. Es gehört zu den heiligsten Pflichten
der Berdrängten, alle Hebel in Bewegung zu setzen," um das mit

deutschem Schweifz gedüngte, mit deutschem Fleifz aufgebaute Kultur-

land im Osten wiederzuerlangen. Auch der nicht verdrängten Bevölke-
rung musz immer wieder das grofze Unrecht eingehämmert werden, das
uns durch den Versailler Schandvertrag zugefügt worden ist. Ein

Unrecht, das nicht mehr lebendig erhalten wird,
büfzt den Anspruch auf Wiedergutmachung ein« Da-

rum darf nicht nachgelassen werden, bis wir unser Endziel erreicht haben.
Mit Befriedigung und Genugtuung können wir am Schlufz des

Zahres feststellen, dasz unsere Anregung, sich umzuftellen —- soweit es

noch nicht geschehen ist —, in den Reihen unserer Ortsgruppen Anklang
und Beachtung gefunden hat. Auch die kleinen und leistungsfchwachen
Ortsgruppen sind bereit, die ostmärkischenKulturfragen in den Vorder-

grund ihrer Arbeit zu stellen und damit die Wege ebnen zu helfen, die
uns zur Revision des Versailler Friedeiisdiktates führen. Dank der

Aufklärungsarbeit seitens der Landesverbände und Ortsgruppen, dank
der grofzen Kundgebiing am Rhein, durch die ein festes Band zwischen
Ost und West geknüpft worden ist, ift die Ostbundarbeit zu einer

n ationalen Bewegung geworden, die von allen Schichten der Be-

völkerung und allen Parteien als berechtigt anerkannt und tatkräftig
unterstützt wird. Selbft das Ausland beschäftigt sich mehr denn je mit
der deutschen Ostlandfrage und ist bestrebt, eine befriedigende Lösung
dieser den europäischenFrieden bedrohenden Frage herbeizuführen. Eine

entscheidende Wendung auf diesem Gebiete ist durch das energische, ziel-
bewuszte Eintreten unseres Aufzenministers Dr. Stresemann in

Lugano in der Minderheitenschutzfrage eingetreten. Es. ist mit Bestimmt-
heit zu erwarten, dasz der Völkerbund im März d. Z. eine Entscheidung
zur Verhütung weiterer Unterdrückungen des Deutschtunis in den ab-

getretenen Ländernherbeiführen wird.
Mit Befriedigung und Genugtuung konnten wir am Schlufz des

reiche Mehrarbeit für die Kulturabteilung verbunden. Unermüdlich hat
fie es sich angelegen sein lafsen, das Vortragswesen durch libermittlung
von Vortragstexten und Angabe von Ouellenmaterial zu fördern,
Werbeabende und festliche Veranstaltungen durch Vermittlung von

Lichtbildserien, Filmen, ostmärkischen lebenden Bildern und Theater-
stücken zu beleben und den Ortsgruppen auf Anfragen mit Rat hilf-
reich zur Seite zu ftehen. Der Umfang ihrer Tätigkeit läfzt sich daraus

ermessen, dasz fie im verflossenen Geschäftsjahre 5625 Eingänge und

5901 Ausgänge zu verzeichnen hatte. Aufzerdeni hat sie 12 Rund-

schreiben mit vier beigefügten Vortragstexten den Landesverbänden

und Ortsgruppen zur Anregung der Kulturarbeit übermittelt— und

33 Leitartikel im ,,Ostland«und in der binnendeutschen politischen Presse
veröffentlicht. Herausgegeben hat sie weiterhin zur Hebung und Be-

lebung ostmärkischer Kundgebungen die Broschüre ,,Ostd eutsche
Dicl)terst«immen«, eine Sammlung von ostmärkischen Prologeki
iiiid Deklamationen für Ostbundfeste und Werbeabende. Reben dieser
gegen das Vorfahr erheblich gefteigerten Arbeitsfülle hat sie 936 Be-

siicher empfangen und betreut. Der Leiter der Kultur-Abteilung hat
ins18 auswärtigen Ortsgruppen Kulturvorträge gehalten. Dank der

rührigen Werbearbeit der Landesverbände und Ortsgruppen ist der

,,Ostdeutsche Heimatkalender 1929« restlos verkauft
worden, von dem Kalender für 1928 ist jedoch noch ein ziemlich hoher
Restbeftaud übriggeblieben,den wir zu dem erheblich ermäfzigten Preise
von 50 Pfennig je Stück abgeben.

Wir dürfen uns der zuversichtlichen Erwartung hingeben, dafz auch
im neuen Geschäftsjahre das Werk der Kulturarbeit planmäßig fort-
gesetzt werden wird. Rur durch unablässige Aufklärungsarbeit wird
und mufz es gelingen, nicht nur die deutsche Bevölkerung, sondern auch
das Ausland davon zu überzeugen,dafz D eutschlands Zukunft
im Osten liegt. Darum mufz bis zur Erreichung unseres Endzieles
die Kulturarbeit zum Mittelpunkt unserer Arbeit werden, iim den sich
alle unsere Erörterungen und Veranstaltungen drehen müssen· Der

Deutsche Ostbund wird dann zu einem Achtung gebietenden Faktor im

Volksleben, der nicht achtlos beiseite geschoben werden kann.

(Schlufz folgt.)
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Nichttinten zur Lösung der Minderheitenfrage in Polen.
Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird in Genf eine durchgreifende

Regelung der Minderheiteufrage angebahnt, die den inneren Frieden
in den Ländern zu sichern bestimmt ist, denen der Minderheitenfchutz
oertraglich obliegt. Ganz befoiiders wird den Polen aufgegeben
werden müssen,ihre Minderheiten lo zu behandeln, wie es die Minder-

heitenlchutzverträgeausdrücklich vorschreiben Wie lich die d eutfch e

Minderheit in Polen die Regelung der Minderheitenfrage
denkt, hat sie in den nachftehenden Richtlinien festgelegt, die der

Abgeordnete Utta im polnischen Sejin am 7. Februar d. Z. zuni Bor-

trag brachte. Sie lauten:

«Jede Minderheit im Staate bildet einen
Kulturverband mit öffentlich-rechtlichem Charak-
ter. Die Gründung gilt als vollzogen, wenn ein entsprechender An-

trag die Unterstützung von mindestens 3000 volljährigen Bürgern der

betreffenden Volksgruppe erhalten hat. Zu der betreffenden Minder-
heit gehört, wer lich zu ihr bekennt. Das Bekenntnis kann durch
Beitritt zum Kulturverband oder durch Anmeldung eines Kindes zur
Schule der betreffenden Minderheit ausgedrückt werden« Selbst-
verständlich dürfte hier k e i n D r uck angewandt und das Bekenntnis
weder bestritten noch nachgeprüft werden. Der Kulturverband würde

rechtlicher Träger der Kultureinrichtungen der betreffenden Minder-
heit und insbesondere ihres Schulwesens fein. Er müßte das Recht
besitzen, für die Kinder feiner Minderheit Kindergärten, Schulen und

Anstalten für die Heranbildung der Lehrer zu errichten und zu leiten.
Da die Minderheitengruppen dieselben Zahlungen an den Staat zu
teilten haben wie die polnifche Bevölkerung, fo wäre es nur recht und

billig, daß der Staat die für kulturelle Zwecke bestimmten Geldniittel
ebenfalls gleichmäßig verteilt. Rath diefem Grundsatz müßte der
Staat für die Volksschulen der Minderheiten die Gesamtkosten
übernehmen, wenn 40 Kinder so zu einer Klasse vereinigt werden
können, daß der regelmäßige Schulbefuch unbeschadet des Schulweges
gesichert ist; er übernimmtdie Hälfte der Kolten, wenn mehr als
20 Kinder vereinigt werden. Ferner müßte dem Kulturverband die

libereignung oder Mitbenutzung eines berechtigten Anteils an dem
Schulverinögen und den Schuleinrichtungen gesichert werden. Die
Mittelschnlen, Farhfchulen, Fortbildungsschulen und Lehrerbildungs—-
anftalten, wie er sie für den Kopf eines Schülers politischer Nationalität
gewährt. In den Minderheiteiilchuleii dürften nur Lehrer unter-

richten, die derselben Nationalität angehören wie
auch d i e Kinder. Es müßte auch deutfchftämmigenBürgern
anderer Staaten, die dort eine Lehrbefähigung erworben haben,
gestattet werden, an den Minderheitenschuleii zu unterrichteii. Die
Schulen der kulturellen Verbände der Minderheiten müßten mit den
öffentlichenSchulen nach ihren Rechten und die in ihnen unterrichtenden
Lehrer nach den Rechten der Lehrer an staatlichen Schulen gleich-
g estellt werden« Dies bezieht sich auch auf die Ruhegehälter
und Hinterbliebenenfürforge für die Lehrerfchaft. Die
Anstellung, Difziplinierung und liberführung der Lehrer in den Ruhe-
ltand, Ausarbeitung eigengeftalteter Unterrichtsptäne, in denen die
kulturellen Bedürfnisse der betreffenden Bolksgruppe mit den Forde-
rungen des Staates sich vereinigen würden, müßte der L eitung d es

Kulturverbandes obliegen. Der Verband schafft ans sich
die nötigen Organe seiner Schulverwaltung niit dem Recht, die Schulen
des Verbandes zu beaufsichtigen, unbefchadet der Auf-
sichtsrechte des Staates. Ferner iniißte der Verband feine
eigene Finanzverwaltung besitzen, der das Recht zu-
gestanden werden müßte, die Mitglieder des Verbandes nach eigenen
Grundsätzen zu Abgaben heranzuziehen. Auf diefe Weile würde das
Unterrichtsministerium und die ihm unterstellten Schulorgaiie von der
— wie die Erfahrung zeigt —- für fie unangenehmen Pflicht entbunden
sein, unser Schulwefen, welches sie als überflüssig, ja selbstals für den
Staat schädlichansehen, mit ihrer Fürsorge zu umgeben.«

Die deutlche Minderheit in Polen verlangt hiernach die K u ltu r -

autonomie, die ihr in den Minderheitenschutzverträgengewähr-
leistet worden ist« Der polnische Kultusminister Switallki lehnte
jedoch die gewünschte Selbstverwaltung der Minderheiten auf deni
Srhulgebiete mit dem Beinerken ab, daß die Schaffung besonderer
Schulen für jede Minderheit ,,eine Gefahr für den Staat
bilde·«. Er erklärte weiterhin, daß diese Schulen einen ,,Herd d es

Rationalismus« bilden würden, der das verträgliche Zu-
sammenleben der Rationalitäten zu vernichten geeignet fei. Dem-
gegenüber muß darauf hingewiesen werden, daß Prenßens vorbildliche
Verordnung zur Regelung des polnischen Minderheitsfchulwefens in
Deutschland diese Befürchtung nicht kennt. Ein starker Staat kann
die nationalen Minderheiten im Zaume halten, auch wenn ihnen die
weiteltgehende Kulturautonomie eingeräumt ilt. Die Gegenlätzlichkeit
in der Auffasfuiig über die Bedeutung der Kulturautonomie zur
Wahrung des inneren Friedens zwischen Deutschland und Polen wird
in Genf ausgeglichen werden müssen, wenn überhaupt die geplante
Regelung der Minderheitenfrage vor dem Forum des Völkerbundes
Erfolg haben soll.

"

Der polnifche Vorschlag, die bestehenden Minderheitenverpflich-
tungen zu oerallgemeinern, ist nur geeignet, die Regelung der
Minderheitenfrage auf ungewisse Zeit hinauszulchieben. Mit Recht
hat sich unser Außenininister»Dr. Strelemann auf die Erörterung
der bestehenden Bestimmungen beschränkt,weil nur den Staaten,
die erheblichen Gebietszuwachs erhalten haben, der Minderheitenschutz

der ihnen einverleibten Bewohner auferlegt worden ist; heißt es doch
in dein Begleitlchreiben zu dem für Polen verpflichtendenMinder-
heitenfchntzvertrag vom 24. Juni 1919, das an den damaligen poliiilchen
Liiinisterpräsideuten P aderewski gerichtet und von C l e-

in e ii r e an unterzeichnet war:
· » »

»Es ist eine neue Lage, welche die Mächte jetzt in Erwägungzu

ziehen haben, nnd die Erfahrung hat gezeigt, daß neue Bestimmungen
notwendig find. Die Gebiete, welche jetzt an Polen und nandere
Staaten übergehen, umfassen unvermeidlicherweise eine beträchtliche
Bevölkerung, welche andere Sprachen spricht und anderen Rassen an-

gehört, als diejenige des Volkes, welchem sie einverleibt werden. Un-
glücklicherweisesind diese Rassen durch bitte-ten Haß lange Fahre hin-
durch getrennt gewefen. Es ist anzunehmen, daß diese Volker sich
leichter in ihre neue Lage finden werden, wenn sie von Anfang an

wissen, daß sie versichert sind, beschützt und tatsächlichbewahrt
zu fein gegen jedes Risiko einer ungerechten Be-

handlung oder Unterdrückung Die einfache Tatfache,zu

wissen, daß diese Garantien vorhanden sind, werde hoffentlich zweck-
mäßig die von allen gewünschte Verständigung erleichtern und in der
Cat dazu beitragen, es zu verhindern, daß es notwendig fein könnte,
sie mit Gewalt durit)zufiihren.«

Hiernach unterliegt es nicht dem geringsten Zweifel, daß die Polen
sich ins Unrecht setzen, wenn sie die Schutzverträge zu verallgemeinern
suchen. Die Auslprarhe in Genf hat nur den Zweck, die·Polen, die

wiederholt zu berechtigten Beschwerden über die»llnterdru«ckungihrer
Minderheiten Anlaß gegeben haben, anzuhalten, die Verpflichtungen zu
erfüllen, die ihnen die Minderheitenfchutzverträgeauferlegt haben. Sie

bestehen hauptsächlich in der Gewährung der Kultur-
auto n o mie, welche auch die deutsche Minderheit in Polen in obigen
Richtlinien fordert. G. L

sit

Ulitz unrechtmäßigverhaftetl
Der Antrag auf Haftentlassung des Sejmabgeordneten«Ulitz,des

Vorsitzenden des Deutschen Volksbundes in Kattowitz, ist abgelehnt
worden.

Wojewode G a r z i n s ki ist narh Warsrhau gereist, wo angeblich die
St im m u n g u m g essch la g e n ist, nachdem von sozialistilcher Seite

geltend gemacht wurde, daß Ulitz verhaftet wurde, als der Sejm.noch
nicht aufgelöst worden war, so daß ein Bruch d er ö minunität

vorliege. Korfantg erklärt öffentlich die Verhaftung für eine

große Dummheit, da sie Ulitz als Märtyrer auf der ganzen
cWelt berühmt mache. Wenn Ulitz geflohen wäre, so hätte dies gegen
ihn gesprochen, jetzt aber werde sich die Bollcsstimniung aller Länder
gegen Polen wenden. ön Obersrhlesien herrscheeine ,,Diktatiir
von Gewalt, Falschheit, Erpressnng und Bestechiin

«

. Jeder Gegner der

»sogenanntenSanierungs- (d. h. Pilsudski-) Bewegung werde als Ver-
räter gebraudniarkt. Die Abneigung gegen Polen wachse. Das deutsche
Lager werde durch unzufriedene Polen fortgesetzt verstärkt.

Der Deutsche Volks-bund verlangte in einer telegraphischeu Be-
schwerde an den Bölkerbund die sofortige Freilassung Ulitz’und nach der

Freilafsung Untersuchung der Verhaftung durch einen Sonderkommissar
des Völkerbundes. Er betont, weder sachliche noch prozeffualrechtliche
Gründe hätten als Veranlassung für die Verhaftung vorgelegen, da
weder Verdunkelungs- noch Fluchtgefahr bestand. Ulitz ist inzwischen
wiederholt wegen des gefälfchten Dokuments vernommen worden. Er
beltreitet mit aller Entschiedenheit, Militärpflirhtigen zur Flucht ver-

holfen zu haben.
Der Verband der polnischen Aufständischen Oberschlesiens hat einen

unversrhäinten Aufruf erlassen, in dem er die polnifche Bevölkerung
auffordert, nach der Sejinauflöfung die Führung in Schlefien zu über-
nehmen. (VZas soll das heißen? Die Polen haben ja »die Führung« in
Ostoberschlesien ohnedies?l) si-

Die Bermchtung der deutschen Schule in Polen.
Bei der Beratung des Etats sprach u. a. der deutsche Abg.

Utta zum Etat des Kultusininifters. Er stellte fest, daß sämtliche
Klagen der Minderheiten in Polen in bezug auf die Schulpolitik
der Regierung berechtigt seien, da deren Schulwefen mit allen
Mitteln rürkfichtslos unterdrückt werde.

Das deutsche Schulwefen in Polen liege in Trümmern.

Mehr als so v. H. der deutschen Schulen, die tin Augenblicks der Ent-
stehung des politischen Staates bestanden hätten, seien vom polnischeri
Kultnsministerinin gesperrt worden. Zu den itbriggebliebenen Schulen
werde gegen sede Rechtsbestimmnng die Hälfte der Gegenstände in
politischer Sprache vorgetragen.

Die Lehrer, die den Mut hätten, sich als Deutsche zu bekennen,
würden befeitigt oder an polnische Schulen verletzt. An
deutschen Schulen würden politische Lehrer angestellt. Die ganze Schul-
politik der Regierung weile mit voller Klarheit darauf hin, daß sie
unter allen Umständen bestrebt sei,

die deutsche Schulsugend zn polonifieren,
um auf-diese Weise den deutschen Volksteil im politischen Staat
zii vernichten. Es sei das Bestreben der Deutschen in Polen, die

deutsche Schule von der polnischen Schule loszulösen und lie im Rahmen
einer Kulturautonomie einer Entwicklung zuzuführen. wie sie
in der polnischen Verfassung zwar gewährleistet,
aber nicht eingehalten werde.
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lschaltoftdeutscher Frauen
nnd der niederfächsifchenFrauerwereine

in Branuschweig nnd Wolfenbiittel vom 15.—18. Februar 1929.

Das Goethe-Lesfiugjahr und die Ostmark.
Motiv: Wäre uns von Lessing nichts bekannt als sein

Leben, so hätten wir schon Anlaß genug, diesem makellosen
Menschen, diesem grossen stiinipser zu huldigen. Goethe bat uns

in seinem Faust das ewig gültige Bild des mit Dämonen ringen-
den, die Fülle des Lebens erschöpseiideii genialeu Menschen ge-
geben; Lessing hat mit ebenso reichen Geisteskrästeii. wie Goethe
sie seinem Faust verliehen hat, einen grausaineren Kampf ge-
kämpst, einsam gegen Siiiiiipsheit und Lauheit nnd gemeine
Alltagsnot. Möchte die Nachwelt dieses Heroen eingedenk sein
nnd ihm nacheifern und zugleich mit ihm auch die Stadt ehren,
wo er Zuflucht und ein Grab sand. Ricarda Hukh

Diesesmal sind die Ostmarkfraiien nicht mehr als fremde Gäste zur
Stadt Heinrichs des Löwen gekommen. Seit unserer ersten Tagung
iin Herbst 1927 haben sich vielerlei Bande geknupft von Organisation
zu Organisation und von Mensch zu Mensch. ·Undso»kani-gleich.am

ersten Abend ein so warmer Ton der»Gemeinsamkeit,die gleiches
Schicksal und gleiches Streben schaffen, »indie· ganzen Verhandlungen,
dafz wir, die Veranstalterinnem nur mit innigem Dank der nieder-

sächsischenFrauen gedenken können. —

Der Einladung des Rates der Stadt Vraunschweig und ihres Ober-

hauptesz des mit der Ostmark durch Geburt ..-.. ..

und Schaffen so innig vertrauteii Ober-
bürgermeisters Dr. Trautinann, iin ,Rahmen des Goethe-Lessing-Jahres die
Ostniarkfrauen zum zweitenmal zu gemein-

jamem Tun nach Vraunschweig zusammen-
zurufen, sind wir gern gefolgt. Oft ist im

Laufe der Tagiing von Heinrich dem Lowen,
der die Kolonisation gen Osten trug, von

ostdeiitschen Dichtern und Denkern, die dem
«

Goetheschen Kulturkreis nahe verwandt
sind, wie Herder, Kant und anderen die

Rede gewesen. Es wurde gesprochen von
den Anklängen an Vraunschweigische Archi-
tektur, wie wir sie in unseren ostmärkischen
Städten von Oberschlesien bis Niemelland

so oft wiederfinden, und all dem mehr, was

die Schirksalsverbundenheit der deutschen
Frauen in Ost und Vzest ausmacht, von der ·; »

heißen Sehnsucht, die uns Ostmärkerinnen
nach der geraiibten Heimat befeelt.

·"
«

Der Freitag Abend war den Ve-

griifzungsanspcachen der Delegierten vor- :

behalten. Vorbei an deni Stein gewordenen »

Heldengedicht deutscher Geschichte, ioie wir

den Platz um das Löwendenkmal, dem

Vöahrzeichen Vrauiischweigs, mit Doni und

Dankwarderode (s. Abb.) nennen möchten,

ergreifend schön, besonders im Schmuck der

winterlichen Landschaft, pilgerten ·Ostmark-
frauen und Eiiiheimifche in erfreulich grossen
Scharen zu den gastlichen Räumen des

Hotels ,,Deutsches Haus«. Die Leiteriii des E«

i
i

geäußert, dafz wir in Gemeinschaft mit den niedersächfischenFrauen
einmal eine Ostlandfahrt, die uns bis Riga führt,
unternehmenmöchten. Was an uns liegt, wollen wir gern tun, diesem
Wunsche die Tat folgen zu lassen. — Fräulein Wittstork, eine
gebotene Danzigerin, iiberbrachte die Griifze des Reichs-Frauen-
Ausschusses der DemokratischenPartei und sprach den Wunsch aus,
dafz alle Grenzen zwischen Parteien und einzelnen Ländern im Kampf
um den deutschenOstenfallen möchten. Frau E w e r s, die Vorsitzende
der landwirtschaftlichenHausfrauenvereine in Vraunschweig, begriifzte
die Tagung mit dein Wahlspruch von niedersächsischerTreue.

VJie bereits im Fahre 1927 hatte sich auch diesmal dankeiiswerter
Weise das Euterpe-Quartett unserer Veranstaltung zur Verfügung
gestellt, und ergreifend klang der Abend in dem alten Volklied aus,
das endet: »Ich kann nicht nach Hause, hab’ keine Heimat mehr.«
Lin dem nachfolgendengeselligen Veisammensein spielte die liber-
windung des ausgezeichnetenViiffets, welches die Direktion des

,zDeutschenHauses«aufgestellt hatte, die wichtigste Rolle, und an der
liberwmdung dieser Schlaraffenbergenahm die Jungschar "Vraun-

s

schweig des Deutschen Ostbundes erfolg-
,

reichen Anteil.
,

; Der Sonnabend war am Vormittag deni
Studium der Ausstellung ,,Faust auf
der Bühne« gewidmet, und wir danken

i es dem Rat der Stadt ganz besonders, dafz
der Veranstalter und Leiter dieses Kultur-
werks, Herr Dr. Niessen, eigens siir
uns zu Vortrag und Fiihrung aus Köln

herbeigeeilt war. Mit dieser Ausstellung
,,Faust auf der Viihne« ist zum erstenmal ein
vollständiger liberblick iiber die Entwicklung
der Faustauffiihrungengeschaffen worden,
und allein wegen dieser Ausstellung hätte es

ich verlohnt, nach Vraunschweig zu fahren·
us Rauinmangel miisseii wir es uns ver-

sagen, an dieser Stelle näher aus die Aus-
stellung einzugehen, wir iniissen uns vielmehr
darauf beschränken,Herrn Dr. Niessen fiir
den hohen Genuß, den er uns mit seinem
Vortrag und der Fiihrung durch sein cWerk
bereitet hat, zu danken. Es wird sich
hoffentlich bald die Möglichkeit bieten, in
der Kulturbeilage des ,,Ostlands« auf die

"

Ausstellung ,,Faiist auf der Bühne« näher
einzugehen. Von der ungeheuren, müh-
samen Kleiiiarbeit, die zum Gelingen dieses
Werkes notwendig war, kann man sich
einen Begriff machen, wenn wir nur sagen,

dafz im ganzen 4000 Stücke zusammen-
getragen worden sind. Eine besondere
Grenz- und Auslandsdeutsche
»Abteiliing zeigt, wie ,,Faust« seinen

Abends, die 2. Vorsitzende der »Arbeitsl-
gemeinschaft ostdeutscher Frauen", Dr. Eli-

fabeth Spohr, eröffnete den Abend und

vegriifzte unsere Gäste. Staatliche und

Weg auch nach deni Osten gefunden
-

hat und auch sehr bald in Vreslau und iii

Riga, in Königsberg und Thvrn und an-

deren Städten der Ostmark aufgeführt

Blicke aus Denn-neuesRathaus und»Burg
Dankwarderode in Braunschwetg.

«

Städtische Behörden, Landtag und die

Handelskaminer hatten uns Vegriifzungsschreiben gesandt, der Rat der
Stadt begriifzte uns als seine Gäste. Namens des Landesverbatides

Vraiinschweigischer Frauenvereiiie nahm die Vorsitzende, uiiser ver-

ehrtes Fräulein Sommerseldt, das VZort und wünschte, dafz
unsere Arbeit im Geiste Lessings, im Streben nach Wahrheit, Klarheit
und Freiheit geschehen möchte- Der Ostmarkdichter Dr. Franz
Liidtke, stellvertretenderPräsident des Deutschen Ostundes, nannte

Vraunfchweig ein Stück. vertrauter Oftmarkgeschichte und den
Deutschen Oftund den Träger geistigen und nationalen Lebens im
Kampfe gegen die flawische Flut. Er sprach zugleich im Namen
der Frauenreferentin des Deutschen Ostbundes und seiner Frauen-
gruppen, Frau Heerdegen. Als Mitglied des erweiterten Vor-
standes der Arbeitsgemeinschaft ostdeutfcher Frauen nahm die Land-

tagsabgeordnete Frau von Kulesza das Wort und brachte zu-
gleich die Griifze des Reichssrauenausschusses der Deutschen Volks-
partei. Sie fand ergreifende Worte fiir die Not der deutschen Ost-
uiark. »Den Reichtum der alle deutschen Stammesgenossen ver-

bindendeii geistigen Gitter kann uns kein Reparationsagent anrechnen.
Gottfurhen, Wahrheit suchen, deutsche Treue, Sehnsucht nach Gerechtig-
keit tun uns not.« Als Vertreterin der Frauen des Deutschen Schutz-
biiiides fiir das Grenz- und Auslandsdeutschtum betonte Fraii Luise
Scheffen sehr stark die besonderen Verpflichtungen fiir die Frau
aus diesem Verbundenheitsgesiihl. Die in den abgetrennten Gebieten

lebenden deutschen Frauen müssen wissen und fiihleii, dafz sie-einen
Rückhalt aii den deutschen Frauen in der Heimat haben. ön geistvoller
Weise zeichnete Eise Fro benius-Verlin, die Vorsitzende des Val-

LllkbenFrauenbundes, ein Vild deutsch-baltischer Kultur und zeigte die

qiisammenhängezivischen dem Valtenland und Niedersachsen auf; wie
sie in den baltischen Städtenamen Riga, Mitciu, Dorpat und anderen
zutage treten. — Da und dort wurde im Laufe der Tagiing der VZiinsch

worden ist.
Der Nachmittag brachte den Höhepunkt der Verhandlungen, die

Versammlung im ,,Groterjan-Steinweg-Saal«, zii der Herr Ober-

bürgernieister Dr. Traiitmann, Iowie vom Verkehrs- und Presse-
amt Braunschweig die Herren Dr. Hoffm eister und Dr. VZ i ehe
erschienen waren. Herr Oberbürgermeiter Dr. Trautmann setzte
seinen Vegriifzungsworten den Wahlspru der neu eröffneten Technischen
Hochschule voraus: ,,1mm0ta fides« (,,ön Treue fest«). Dies sei die

Losung fiir die Frauen der Osimark sowohl wie fiir die Frauen Nieder-

sachsens, die sich finden miissen in zähem Kampf um jenen von viel zu

wenigen Gekannten, unter schweren Opfern im Weltkriege erhaltenen
und zum Teil dann doch verlorenen deutschen Kulturboden im Osten.
Vraunschweig solle immer mehr Ausgangspunkt werden fiir die

Wiedergewinnung der geraubteii Ostmark, wie es Ausgangspunkt
war vor mehr als tausend Jahren, als die Ostkolonisation durch
Heinrich den Löwen, von Vraunschweig aus begann. Das Haupt-
referat der Veranstaltung hatte Dr. Elisabeth Spohr übernommen

zu dem Thema »Die Ostmark und das Goethe-Lessing-Zahr«. Die
in Form und önhalt gleich hervorragende Arbeit hat uns Dr. Spvhr
zur ausführlichen Veröffentlichung zugesagt und wir möchten ihr
heute nur an dieser Stelle danken, dafz sie sich dieser interessanten und
wertvollen Arbeit unterzogen hat. Dr. Franz Liidtke gab uns aus

eignen Dichtungen Novellen, Lieder und Valladen, die auf alle Hörer
tiefsten Eindruck machten. Da, wie iiberall zur Zeit in Deutschland,
auch der Grotersan-Steinweg-Saal bei der grimmigen Kälte nicht zu

: erheizen war, verzichtete Dr. Hoffineister im Interesse der Ge-

sundheit der Teilnehmer auf sein Referat ,,Zweitausend Jahre
Schicksalsgstaltung der deutschen Ostmark«, erfreute uns dafür aber
mit seinen musikalischen Darbietungen zu Veginn und zum Schlufz der

Veranstaltung Machtvoll durchdrangen die Tonwelleu eigener Kom-

positionen deutscher Choräle durch den Raum, Stimmung schaffend und
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die Seele bereitend zur Aufnahme der Vorträge. Auch Herrn
Dr. Hoffmeister sei an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt, ioar er

es doch letzten Eiides, der durch die Vorbereitungen in Braunschweig
die ganze Taguiig erst ermöglicht hat. cMit ,,Wachet ans, ruft uns die
Stimme« klang die würdige Veranstaltung aus. Die Leitung hatten

92 00000000 OOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOMWOOOOOOOMOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

an diesem Abend die Vrannschweigischen Fraueiiverbäiide unter dem

Vorsitz von Fräulein Sommerfeld.
liber den dritten Tag, der iiiis nach Wolfenbüttel geführt hat, und

der noch neue Höhepunkte der Tagung brachte, werden wir in der

nächsten Nummer berichten. Hdgi

Kleinrentnerjürsorgegesetz?
Im Reichstage hat sich in den letzten Tagen wieder ein lebhafter

Streit der Parteien nin die Kleinrentnerfürsorge entsponnen. Nach-
dem bekanntlich schon früher die Demokraten einen von Külz ent-

ivorfenen Gesetzentwurf eingebracht hatten, der aber nicht angenommen
wurde, haben nun auch die in der Opposition befindlichen Deutsch-
nationalen einen solchen Gesetzentwurf eingebracht. Daraufhin stellten
die Sozialdemokraten den Antrag, die noch vorhandenen Inflations-
geivinne zu diesem Zweck zu besteuern, und die Wirtschaftspartei be-

antragte, von der Regierung die unverzüglikhe Einbringung eines

Gesetzes zu fordern, wonach Reich, Länder und Gemeinden künftig
Pensionen nnr bis zum Zahresbetrage von 12000 c-tt zahlen dürfen,
also höhere Pensionen kürzen müszten Die dadurch ersparten Beträge
sollen der Kleinrentnerfürsorge überwiesen werden. Beide Anträge
wurden angenommen. Alle Parteien stehen auf dem Standpunkt,·dafz
cs richtig wäre, den Kleinrentnerii, d.h. Personen, die in der Vor-

kriegszeit über ein Kapital von mindestens 10000 Jt verfügt haben,
einen Rechtsanspruch zu geben, statt sie wie bisher anf das Ermessen

Aufwertungssragem
An die Schuldner der Stadt Niemel

richtet sich folgende Zuschrift, um deren Aufnahme wir ersucht werden:
»Ein Mitglied des Deutschen Ostbundes hat der Stadtgenieinde Niemel
seinerzeit ein gröszeres Darlehn gewährt, für welches es setzt Auf-
ioertung verlangt. Um seine Auswertungsklage gegen Riemel vor einein

deutschen Gericht durchzuführen,hat es jedoch den Nachweis des Vor-

handenseins von Vermögen oder Forderungen der Stadt Niemel (auch
der Städtischeii Sparkasse Riemen innerhalb des Deutschen Reiches zu
erbringen. Unser Biindesiiiitglied bittet alle Schuldner der Stadt Niemel

nnd der Städtischen Sparkasse Riemel (ngotheken-, Darlehns-,
Zins- und sonstige Schuldner), soweit sie in Deutschland wohnen, ihre
Schulden dieser Art unter genauer Bezeichnung dem Deutschen Ostbund,
Berlin W 9, Potsdamer Str. 14, mitzuteilen.- Unter Umständen ist auch
teilweise übernahme in Frage kommender Schulden zu günstigen
Bedingungen in Aussicht genommen, sofern dies zur Aufrechnung
geeignet erscl)eiiit.«

» Beamtensragen.
Mitteilungen der Beamtenabteilnng.

Die Beamtenabteilung konnte iii letzter Zeit u. a. folgende erfreu-
liche Erfolge ihrer Tätigkeit verzeichnen:

«

1. Unterbringung von verdrängten Feftangestellten. Der Büro-

hilfsarbeiter Otto A., Bunzlau i. Schl., ist vom Kreisausschufz Sagan
übernommen worden. — Der Bürohilfsarbeiter R. aus« Leipzig wurde
als Verwaltuiigsassistent bei dem Magistrat Stettin untergebracht. —

Der Gutssekretär G. aus Schomberg hat bei dein Niagistrat Hannover
eine Stelle als Verwaltungsassistent erhalten.

2. Höhereingrnppiernng. Der Wegemeisterwitwe G. in Kolbergist
die Fesoldungsgrnppe

6 durch den preuszischen Finanzmiiiister zuerkaniit
ivor en.

Z. Staatsnnterstiitzuiig. Fiir den Vürohilfsarbeiter L., Berlin, ist
eine laufende Staatsunterstützuiigerwirkt worden. .

4. Weihnachtsbeihilse. Der preufzische Finanzniinister hat auf
unseren Antrag einigen Angestellten eine Weihnachtsbeihilfe in Höhe
von 75—100 sit gewährt. Hierzu bemerken wir, dafz nur Angestellte
berücksichtigt werden konnten, deren Notlage durch die zustäiidige
Polizeibehörde festgestellt worden ist.

S. Unizngskosten. Der Trichinenschauerin Sch. aus Pankoiv sind
die Umzugskosten von der Notivohnung nach der endgültigenWohnung
aus Staatsmitteln erstattet worden. — Dem Angestellten Z., zurzeit iii

Poseniwohnhafh ist eine Wohnung in Stettin vermittelt worden.

Gleichzeitig hat der Herr Reichsminister der Finanzen auf unseren
Antrag sich bereit erklärt, die gesamten Umzugskosten von Poseii nach
Stettin zu übernehmen.

Die verdrängten Beamten und Angestellten ivollen aus den vor-

stehend angeführten Erfvlgen erkennen, dafz der Deutsche Ostbund
(Beamtenabteilung) die einzige Organisation ist, die noch etwas für sie
tun und erreichen kann. Es ist häufig vorgekommen, dasz die Anstellungs-
behördeii bei Beförderungeii in erster Linie einheimisch e Beamte
und Angestellte berücksichtigthaben, und zwar mit der Begründung,
die einheiiiiischeii Beamten und Angestellten wären schon länger im

Dienst als die verdrängten Beamten, da die auswärtigen
Dienstjahre nicht mitgerechnet werden könnten.
.«-;)ieserStandpunkt ist irrig. Unter Hinweis auf die Bestimmung des

TUnterbringungsgesetzes haben wir wiederholt erreicht, dafz bei Be-

förderungen v erdr.än gte Beamte in erst er Lin i e berücksichtigt
worden sind. Die verdrängten Beamten werden daher im eigensten
cinteresse gut tun, sich unserer Beaiiiteiiabteilung sofort anzuschliefzem

Zum zu vermeiden, dasz bei Bsefsöcderungenneue Härten entstehen.

der Fürsorgebehördenzu verweilen. Die Regierung betont dem-

gegenuber, dafz die Mittel, die dazu notwendig wären, Ulkbt Vot-

handen Und.

Wir haben schon wiederholt betont, dafz auch u nte r d e n V er-

drängten sich viele befinden, die jetzt leider auf
die Kleinrentnerfürsorge angewiesen sind, und dasz
wir diesen sehr gern einen Rechtsanspruch gönnen würden. Dan ein

solcher-bisher nicht durchzusetzen war und dafz die Kleinrentnerfürsorge
in vielen Fällen schwer zu erlangen und oft ungenügend ist, mag den

übrigen Verdrängten ein Beweis dafür sein, dafz dasjenige, was durch
den Deutschen Ostbund als ihre önteressenvertretung für die Ver-

drängten erreicht worden ist, nicht unterschätztwerden darf. Auch die
Kleinreiitner sind seit langem organisiert. Ihre Notlage ist von allen
Seiten anerkannt, trotzdem aber haben sie bisher nichts anderes er-

reicht als Verordnungen über die Fürsorge, die, wie gesagt, vieles zu
wünschen übrig läfzt.

Die nächsteSitzung findet am Z. März, vormittags 1072 Uhr, iin

Hotel ,,Hamburger Hof«, Berlin, Unterbauiiistr. 2 (ani Lessing-Theater)
statt. ön der Konserenz am 2. März (Akaden1ische Vierhallen) werden

Wünsche nnd Anträge der verdrängten Beamten und Angestellten
entgegengenommen.

Auf das Versicherungsivesen des Deutschen Ostbundes wird noch
besonders hingewiesen.

Die verdrängten Beamten und Angestellten werden gebeten, Ost-
bund-Kalender bei uns schleunigst zu bestellen, da dieselben sehr bald

vergriffen sein dürften.
Deutscher Ostbund, Abteilung: Bund der Kommunalbeamten pp.

ans den abgetretenen nnd besetzten Gebieten E.V.

O. S ch ni i d t, Vorsitzenden -

Bundesnachrichteii.

Auf zur Ostbund-Feier im Eloiit
Der Landesverband Berlin-Brandenburg ver-

anstaltet am nächstenNiontag (25. d. Ni.), abends 7Z Uhr, im Konzert-
haus Elou, Riauerstr.52, eine Jubiläumsfeier zur Erinnerung
an das zehnjährige Bestehen des Deutschen Ostbundes. Die Fejtrede
wird unser allverehrter Vundespräsident, Herr Geheimrat v o n T i l l g,

halten. Es ist Ehrenpflicht aller Mitglieder unseres Landes-

verbandes, an dieser Kundgebung zur Wahrung unserer kulturellen
und wirtschaftlichen Velange in den uns entrissenen Ostgebieten teil-

zunehmen, um damit öffentlich zu bekunden, dasz wir geschlossen hinter
unseren Brüdern und Schwestern in den gefährdeten Greiizgebieten
stehen und bereit sind, unsere alte Heimat auf friedlichemWege
wiederzugewinnen Darum: » S»tr ö m t e r b e i , ihr O s -

m ä r k e r s cl)a r e n-«, und beweist, dasz ihr eine A b w e h r -

g e m e i n s ch a ft gegenüber dem krankhaften Ausdehnungsdraiige der

Polen seid, die nicht nur O st p r e n szen und g a nz b e r.-
sch l esien verlangen, sondern auch Anspruch erheben auf die
kerndeiitschen Gebiete östlich der Ode»r von Stettin

bis Breslau. Diese Kundgebung man ein M ark»stein»m der Ent-
wicklung des Deutschen Ostbundes werdlenund der Offentlichkeit zeigen,

dasz wir, auf überparteilichemBoden stehend, das Deutschtum im Osten
zu erhalten, zu stärken und zu schützenbestrebt sind. Es bedarf wohl
nur dieses kurzen Hinweises,- um unsere Mitglieder zu veranlassen,
zahlreich zu diesem Ehrenfeste des Deutschen Ostbundes
zii erscheinen. iVergleiche die Anzeige auf Seite 98.)

Ost-Sonderziige.
Von der Vereinigung der Ostmärkerverbäiidesind in diesem Fahre

folgende verbilligte Sonderzüge vorgesehen:
«

Hinfahrt Nückfahrt
von

-

nach von nach
26. s. 29 Essen Lyck 26. 5. 29 Lyck Essen

7. 5. 29 Essen Lyck 13. 7. 29 Lyck Essen
16. 5. 29 Essen Jnsterburg 17. 8. 29 Jnsterburg Essen
29. 6. 29 Essen Lyck 4. 9. 29 Lyck - Essen
28. 7. 29 Essen Jnsteiburg 9. 9. 29 Lyck Essen

4. 8. 29 Essen Lyck 4.10. 29 Lyck Essen
tö. 8. 29 Essen Lyck 12.11. 29 Lyck Essen
23. 9. 29 Essen Lyck 12.11. 29 Lyck Essen
22.12. 29 Essen chk 4 1 29 Lyck Essen

Anmeldungen zu diesen Zügen müssen 14 Tage vorher bei

Herrn Barkenfeld, dem Vorsitzenden unserer Ortsgruppe
Elberfeld-Barmen, in Barmen-R., Wolfstr. 41, erfolgen.«Spätere
Anmeldungen verursachen unnötigen Aufschlag und die Niitfahrt ist
in Frage gestellt, wenn der Zug besetzt ist. Letzte Einsteigestatioii ist
Hannover; von dort fahren die Züge 21.07 Uhr ab.
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Aus der Bundesarbeit.

,

Landesverband Berlin-Brandenburg
Ortsgruppe Potsdam nnd Umgegend. Stiftungsfest nnd

G e n e r a l v e r s a m m l u n g. Anläszlich des sjährigeii Bestehens der

Ortsgruppe veraiistaltete sie ini Bereinshause »Alter Fritz« ihr Stif-
tungsfest. Der Vortrag des Liedes »Brüder, reicht die Hand zum Buiide«,

"

gesungen vom Gemischten Thor, der Vorspruch mit lebenden Bildern

»Deutschland und die Welt« inahnten zum treuen Gedenken des Wahl-
spruches des 0stbundes: »Was wir verloren haben, darf nicht ver-

loren seinl« ön der Festansprache gab der Vorsitzende, Herr Blum,
ein Bild von der Entwicklung des Deutschen Ostbundes und ermahnte
die Mitglieder, nach wie vor dem Bunde die Treue zu halten, bis

auch die letzte Forderung erfüllt ist. Er wird sein höchstes Ziel er-

reichen, wenn alle Ostmärker ihn einmütig iind nachhaltig unter-

stützen,wenn auch die anderen Ostverbände in geschlossener Einheits-
front gemeinsam mit dem Osstbunde für das gemeinschaftliche Ziel vor-

gehen. öm gemiitlichen Teil des Abends kamen-ein Einakter und ein

Singspiel zur Ausführung. Musik und Tanz hielten die Mitglieder
noch lange in fröhlichster Stimmung beisammen. — Die Ortsgruppe
ist in ihr 9. Geschäftsjahr eingetreten. Viel Arbeit ist im alten ge-
leistet worden. Der vom Vorstande in der letzten Hauptversammlung
gegebene Zahresbericht gab ein Bild von den zielbewusjten Werken.
12 Monatsversammlungen, die im Durchschnitt von 180 Mitgliedern
besucht waren, sind abgehalten worden. Fast jeder Abend bot einen

Vortrag, meist kulturgeschichtlichen Inhalts; die Vorträge führten in
die Vergangenheit und Gegenwart unserer Heimat. ön besonderen
Feierstiindeii wurde des Komponisten Franz Schubert und des ost-
niärkischen Dichters Hermanii Löns gedacht. — Eine Jugend-—
gruppe, die 40 Zungen und Mädchen umfaßt, ist dem Verein an-

gegliedert. ön ivöchentlichenZusaminenkünftenpflegen sie Heimatliebe,
Musik und Sport. — Ein gemischter Ehor unter Leitung des

Dirigenten Herrn Schieferdecker hat in Feierstuiideii wieder-

holt diirch Vortrag von Liedern zur Erhöhung der Feststiniinuiig bei-

getragen. — Den Hinterbliebenen verstorbener Mitglieder kann auf
Antrag ohne besondere Leistung eine namhafte Sterbegeld-
beihilfe gewährt werden. —- Da niit Ablauf des Geschäftsjahres
ein Teil der Vorstandsmitglieder ausscheidet, fanden zum Schlusz Reu-

ivahlen statt. Der Vorsitzende wurde einstimmig mit vielem Beifall
wiedergewählt, ferner die Mitglieder Frau Minnich, Frl. Reumann,
die Herren Schulz, Schieferderker, Brewe und Schöpp. Ren eingetreten
ist Herr Emil Schulz.

Landesverband 0stmark.
Reugriindnng einer Ortsgruppe in Altkarbe (0ftbahn). Eine nene

Ortsgruppe des 0stbundes, die bereits 29 Mitglieder zählt, hat sich in
Altkarbe gebildet. t. Vors. ist Postassistent Friedrich Abrahani,
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Stellvertreter MolkereibesitzerHugo Frieske, Schriftführer Post-
schaffner Paul Hinz, Kassenführer Postschaffner Paul Jungfer.

Ortsgruppe Ealaii R.-L. und Umg. Die Generalversammlung
gm .Z. ’M. ergab eine Umbildung des Vorstandes. Der bisherige
SchriftfuhreyKreissekretär F r i t s ch e , wurde 1. Vorsitzender. Schrift-
fuhrer wurde der Landkrankeiikassenrendant Kraft, während
Kassierer der Landjägermeister Märtins blieb. Die Zahresbilanz
ergab, dafz die Gruppe vorivärtskomint. Die durch Wegzug und Tod

verlorenen Mitglieder sind durch Reuaufnahmen im neuen Jahre be-
reits wieder ersetzt worden. Erfreulicherweise konnten im ver-

flossenenZahrejo Stück Heimatkalender abgesetzt werden, und zwar
20 Stark an Richtostniärkerl (Bravol Die »0stland«-Schriftltg.) —

Der Versammlung»sch«loszsich ein Familienabeiid an» Herr
Kroenke, Geschaftsfuhrerdes Landesverbandes, wohnte der Ver-

sajnmlundgals Gast bei und hielt eine beifällig aufgenonimene Ansprache:
»0ehn Jahre Deutscher Ostbund.« Musikvorträge, Heimatgesänge,
ernstennd heitere Vorträge und Tanz gestalteten den Abend zu einein
wirklichen Familien- und Heimatabeiid. Eine reichhaltige Tombola

brachte freudige liberraschungen, wobei zu erwähnen ist, dasz die Ge-
ioiniie mit Stadtenamen aus der uns entrissenen Heimat bezeichnet
waren.

Die Ortsgruppe Sommerfeld beging ani 9. Februar das Fest des

zehnjährigenBestehens des Deutschen Ostbundes und verband hiermit
einen grosz angelegten ostmärkischen Heimatabeiid, der
das Gepräge einer allgemeinen Kundgebung für den bedrängten
Osten trug· Trotz der groszen Kälte — in der cRacht vom 9. und 10.

zeigte das Thermometer minus Zöol — hatte sich eine zahlreiche
Teilnehmerschaft eingefunden, darunter die Spitzen der Behörden, die

gesamte Geistlichkeitund erfreulicherweise auch viel Jugend. Vom
Saal her grüfzten die Wappen der ostdeutschen Städte, die uns ent-

rissen worden sind. In dem Bilde des Posener Schlosses las inaii

in grossen Lettern den Wahlspruch unseres Bundes. Das Orchester
leitete die Darbietungen des Abends mit dem Friedericus rex ein,
worauf der Männergesangverein »Liedertafel«, ivie dankensiverter-

weise auch schon früher, sich mit einer Reihe von Heiniatliedern in den
Dienst der Ostbundsache stellte; unter der Leitung seines Dirigenten, des
Prokuristen Herrn Paul Lehmann ,"sang er »Mein Heiniattal« und
»Wo gen Himmel Eichen ragen«. Rach dem Vorspruch »Heimat«
(von Lüdtke), den die Tochter des Vorsitzenden der Ortsgruppe mit
innerer Bewegung oortrug, hielt der Vorsitzende selbst, Herr Lehrer
Groszmann, die Begrüszungsansprache und entbot den Vertretern
der städtischenKörperschaften, an ihrer Spitze Herrn i. Bürgermeister
Dr. Scl)ultze, den Behörden, befreundeten Berbänden und Ver-
einen, den Vertretern auswärtiger Ortsgruppen sowie dem Stell-
oertretenden Bundespräsideiitei1,Herrn Dr. Lüdtke, ein herzliches
Willkommen. ön seiner Ansprache umrisz er die zehnjährige Arbeit
des Deutschen 0stbundes, der aus der Rot des Umsturzes und des«

Kriegsendes entstanden sei; und sein Bemühen um die"aus tausend
Wunden blutende Ostgrenze. Er richtete an alle die Mahnung, der

Gitmärkifches Alierlei.
125. Todestag Kaufs.

Am 12. Februar waren es 125 Jahre, dafz der berühmte Königs-.
berger Philosoph ömmanuel Kant gestorben ist. Dieser geniale Os-
niärker, der nie aus seiner Vaterstadt herausgekommen ist, hat das

ganze geistige Leben des deutschen Volkes, ja man kann sagen, der

"Menschheit, in neue Bahnen gelenkt, befruchtet und vertieft. Der

Philosoph des kategorischen ömperativs hat der Ethik des preuszischen
nnd deutschen Menschen eine Form gegeben, die dem deutschen Wesen
Ansehen in der ganzen Welt verschafft hat. Wir Ostrnärker haben
wahrlich alle Ursache, stolz darauf zu sein, dasz er einer der unsrigen ist.

Der Berliner Bildhauer Eberhardt Encke hat eine acht Zenti-
meter grosze Kant-Medaille aus Bronze geschaffen.

Rudolf Kögels 100. Geburtstag.
Ain ts. Februar waren es 100 Fahre, dasz der Oberhofprediger

K ög el, ein Sohn der 0stmark, geboren wurde. Als König Wilhelm
im Jahre 1863 seinen iieuernannten Berliner Hofprediger fragte, wo

er geboren sei, und als Antwort erhielt »in Birnbaum in der Provinz
Posen«, antwortete er mit gutniiitigem Spott: »Auch ’ne schöne
Gegendl«. Kögel erwiderte: »Majestät, der alte Minister von Stein

hat dort sein Gut gehabt und der alte Bliicher hat an ihn gesschriebeii,
ob er ihm nicht auch ein Gut bei Bicnbaum kaufen könnte.« So war

die Ehre Birnbaums gerettet. Kögel war der Sohn des damaligen
zweiten evangelischen Geistlichen von Birnbauni, der in der Vorstadt
Lindenstadt — in der auch Karl Busse geboren ist —- wvhnte. Er hat
stets eine fast leidenschaftliche Liebe und Anhänglichkeit an seine alte

Heimat bewahrt. Für sein erstes Pfarraint wurden ihm zivei Vor-

schläge gemacht. Entweder sollte er als Hilfsprediger des erkrankten

Gesaiidtschaftsgeistlichen nach Rom, oder er sollte als Pfarrverweser
nach Rakel gehen. Es ist bezeichnend für ihn, dafz er sich fiir Rakel

entschied, wo er drei Jahre lang ein reiches Arbeitsfeld fand. Er
ivar dann sechs Zahre lang Prediger der neuen deutschen Gemeinde
im Haag, von wo er als Hof- und Domprediger nach Berlin berufen,
1873 zuin Schloszpfarrer, 1879 zum Generalsuperintendeiiteii der Kur-

inark, 1880 zum Oberhofprediger und 1884 in den Staatsrat berufen
wurde. Der kaiserlichen Familie die ganze Zeit hindurch nahestehend,
wurde er als Seelsorger an das Sterbebett Kaiser Wilhelins l. be-

rufen. Im Alter von 62 Jahren ivurde er von einer fortschreitenden
Lähmung heimgesucht, die ihn schliesslichan den Rollstuhl fesselte. Am
2. Zuli 1896 wurde er von seinem Leiden erlöst. Kögel, eine überaus

syinpathische Persönlichkeit, die sich in den weitesten Kreisen gröszter
Beliebtheit erfreute, und zwar nicht nur als Prediger und "Seelsorger,
sondern auch als Mensch-, hatte auch eine starke dichterische Begabung.
Den letzten Vers eines von ihm verfaszten Heiniatliedes hat die ver-

storbene rumänische Königin und Dichterin Earnien Sgloa auf dein

Friedhof der Heimatloseii auf der Insel Sglt setzen lassen:

»Wir sind ein Volk vom Strom der Zeit,
Gespült ans Erdeneiland,
Voll Unfall und voll Herzeleid,
Bis heim uns holtder Heiland.
Das Vaterhaus ist immer nah,

,

Wie wechselnd aurh die Lose,
.

»
Es ist das Kreuz von Golgatha Heimat für Heiniatlose.«

Den Kälterekord hält Masureii.
.

Die mehr als sibirische Kälte, unter der ganz Europa leidet, nnd die
sogar nach Afrika übergegriffen hat,·ist zeitweilig ani schlimmsteniii
Ostpreuszen gewesen, wo sie 459 erreichte. Auch in Schlesienfiel das

Thermometer bis auf 420.(Grafschaft Glatz usw.) Die Folgen der

Kälte sind verheerend. ön Stadt und Land sind zahlreicheMenschen
erfroren und viele Frostschäden aller Art zu verzeichnen. Ganz»be-

sonders schwer hat das Wild gelitten. Wie ans unseren Provinzen
und aus den uns entrissenen Provinzeii Posen und Westpreuszen, so
wird aus deni ganzen Reiche gemeldet, dasz vielfach ganze Rudel

von Reheii erfroren aufgefunden worden sind. Währendman
bisher annahm, dafz die Erde im allgemeinen nur 80 ein«tief gefriert,
hat das Berliner Tiefbauaint festgestellt, dafz in Berlin die Erde bis

t,40 m festgefroreii ist; auf dem Lande ist der Frost zum Teil noch
tiefer gegangen. Aus einzelnen Orten wird gemeldet, dafz beim Offnen
der Kartoffelmieten die Kartoffeln wie Steine gefroren waren, Hoffent-
lich sind das nnr Ausnahmefälle. Für die Saaten droht die.Haupt-
gefahr dann, wenn Tauivetter eintritt, die Schneedecke schmilztund

gefriert, was auch ein Erfrieren der Saaten zur Folge haben konnte,
da die Fliisse vielfach vollständig zugefroren sind —- der Rhein z. ist

auf einer Strecke von 70 lcni festgefroren uiid»kai«iniiberschritten
werden ——, so wären, wenn plötzlichTanwetter»eintritt,Horl)wasser-
katastrorheii von unabsehbarem Ansiiiafze zu befiirchteii.



eiitrisseiien Ostinark zu gedenken Und aii ihrer Wiedergewiniiuiig zu

arbeiten, forderte zu nationalem Denken und Fuhlen auf und schlosz
init einem Hoch auf das deutsche Vaterland und unsere Ostmark,
worauf das Deutschlandlied gesungen wurde. Rach einem allgemeinen
Gesang erhielt Herr Dr. Liidtke das Wort und fiihrte etwa

folgendes aus: ön der Reichshauptstadt hat an diesem Tage ein Sohn
der Ostmark, der Ozeanflieger Frhr. v. Hiihnefeld, seine letzte irdische
Fahrt angetreten. Er war ein Mann des Glaubens, an dem die
Worte der Trauerfeier im Dom Wahrheit geworden sind: ,,Alles ist
möglichdem, der da glaubt.« Die Zehntausende, die ihm Geleit gaben,
ivollen auch von dein Glauben nicht lassen, der Hänefelds Flugzeug
durch Sturm, Rot und Racht zum Ziel trug. Auch Deutschland und

seine Ostmark sind in Sturm, Rot und Racht; aber wir lassen nicht
von dem Glauben an das Ziel. Das Jahr 1929 ist reich an geschicht-
lichen Erinnerungen. Genau vor tausend Jahren, als Deutschland
ähnlich ivie heute vhnmächtig und zersplittert am Boden lag, als alle

deutschen Stämme im Bruderkrieg gegeneinanderkänipften,begann das

Einigungswerk durch die grofze Tat König Heinrichs I., der 929 zur

VJiedergewinnung der Ostmark schritt. ön jenem eisigen Winter er-

oberte er das wendifche Brandenburg und begann, altgermanisches,
aber von Slawen iiberflutetes Land unserm Volk zurückzugewinnen.
Es folgte das Zeitalter der Kolonisation, in dein die deutschen Stämme
und Stände sich einigten und das deutsche Ostland an Oder, Weichsel
und Warthe, vom Baltenland bis Siebenbiirgeii schufen. Auch der

Boden der Lausitz wurde damals fiir uns zurückgewonnen. Das Ost-
land stattete dem Mutterlande seinen Dank ab, indem es unserer
Geistesgeschichte Persönlichkeiten schenkte, wie Kopernikus, Jakob
Böhme, Leibnitz, Lessing, Herder, Kant, Kleist und Eichendvrff. Hier
erinnerte der Redner an den grössten Sohn der Lausitz, Lessing, einen
der deutschesten Dichter unseres Volkes, dessen Geburtstag sich zum
200. Male gejährt hat. Doch noch ein anderes Gedenken bedeutet das

Jahr l929. Zehn Jahre ist es her, dafz uns in einer Stunde vater-

läiidischer und völkischer Rot die Ostmark verloreiiging. Durch einen

iuvhlvorbereiteten Ausstand der Polen wurde uns der gröfzte
Teil der Provinz Posen entrissen. Doch auch damals lieszen die Ost-
niärker von ihrem Glauben nicht, sondern suchten in. Grenzschutz und
Bolksräteii ihr Lebensrecht zu behaupten. In dieser Zeit entstand der

Deutsche Ostbund, mit. zahlreichen Aufgaben nationaler nnd sozialer
Art. Seiner Tätigkeit mit ist es zu danken, dafi wenigstens eine

Aiilderung des furchtbaren Versailler Diktats erreicht wurde, dafz die

Grenzmark von Schneidemiihl bis Schlvchau bei Deutschland verblieb
nnd Obecschlesien das Recht der Abstimmung erhielt. Richt verhindert
aber konnte werden, dasz der grösste Teil der Ostmark zerschlagen und
an Polen gegeben wurde. Siiflatiom Tenerung und Arbeitslosigkeit
sind die Folge des Verlustes unserer östlichenAgrarprovinzen und der

reichen oberschlesischen Industrie. Die jetzigen Grenzgebiete, auch die

Lausitz, haben unter wirtschaftlichem Rückgang schwer zu leiden, zumal
bei der Interesselosigkeit weiter Kreise im Reich fiir alle Ostfragen.
Darum tritt der Deutsche Ostbund unermiidlirh in Wort und Schrift
und besonders in seinen Verhandlungen mit Behörden und Par-
lamenten fiir die notleidenden und durch weitere polnische Anmafzung
gefährdeten Ostgebiete ein, eine wichtige Aufgabe neben der ihm zu-

gefallenen Betreuung der Verdrängten, die in mehr als einer Million
die alte Heimat verlassen mußtqu So hat das abgelaufene Jahrzehnt
eine Fülle von Rot, damit aber auch von Aufgaben gebracht. Der

Ostmärker verzweifelt nicht. Wie die Volksabstinimungeii in Os-
und Westpreuszen den einmiitigen Willen der dortigen Bevölkerung
ergaben, bei dem geknechteten Deutschland zu verbleiben und dieses
Deutschland aus Schande und Ungliick emporzufiihren, so glauben wir

auch heute unerschiitterlich an die deutsche Zukunft. Fiir sie in Treue

zu arbeiten, ist deutsche und ostmärkischePflicht. Einmal kommt die

Stunde, da das neue Grofzdeutschland ersteht und die entrissene Heimat
an Warthe und Weichsel wieder unser wird. —- Rachdem der reiche
Beifall, der diesen Worten folgte, verklungen war, folgten weitere

allgemeine Gesänge und Darbietungen der ,,Liedertafel«. Verschönt
ivurde der Abend durch die Auffiihrung des ,,Freiheitsspiels von

Wilhelm Tell«, gedichtet von Walter Eckart, aufgeführt von der

V.D.A.-Gruppe der Bismarckschule, die dafür lebhaften Beifall
erntete. Rach weiteren Darbietungen brachte der Borsilzende ein Hoch
auf Hindenburg, den grössten Sohn der Oftmark und Schirmherrn des

Deutschen Ostbundes, aus. Alsdann trat der Tanz in seine Rechte.

Landesverband Schlesien.
»

Die Ortsgtuppe Mumarkt hielt am Z. 2. im Hotel »Kronprinz«
ihre Hauptversaniinlung ab, die infolge der strengen Kälte
nur mäszigbesucht war. Der 1. Vorsitzende, Herriöng Koehn,
gabemen Uberblick iiber die im erjahre geleistete Arbeit. Herr
Kretsch niar sprach dann noch besonders iiber die Entschädigungs-
angelegenheitenund die Erfolge des Ostbundes auf diesem Gebiet

sowie im Kampfe um die Rückgewinnung der Ostmark und die Ab-
anderung der 0stgrenzen. Zum l. Vorsitzenden wurde Kaufmann
Albert K r e t s ch in a r gewählt, der die Beratuiigsstelle beibehält. Die
anderen Vorstandsmitglieder wurden einstimmig wiedergewählt. Rach
Schlusz»derHauptversammlungfand ein Familienabend statt. bei dem

die Mitglieder mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden, verbunden
mit humoristischen Vorträgen und Tanz.

Landesverband Ajederschlejien.
Die·Qrtsgrnppe Rensalz a.0. veranstaltete am Z.2. im ,,Deutschen

Hause ein K o stu nif·est. Der Vorsitzendebegriiszte die Erschienenen.
Vertreten war auch die Ortsgruppe Fregstadt durch ihren Vorsitzenden
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Major a. D. Gncksch und einige Mitglieder. Ein flott gespieltes
Theaterstiick erregte viel Heiterkeit. Ein von Landsmann Ackermann
verfaszter Rundgesang brachte die Lachmuskeln aller in Bewegung.

Hierdanwurde der Tanz eröffnet, dein allseitig fröhlich gehuldigt
wur e.

Landesverbaiid Vervommem
Die Ortsgriippe Eggesin feierte am 12. Januar ihr Z. St ist u n g s -

fest. Rach der Begriifzungsansprache des stellv. Vorsitzenden, Herrn
Hegeineister H e g m , trug Frl. G v l n i k wirksam einen Vorspruch vor,
dann folgten Gesangsvorträge des Damengesangvereins und ein
Theaterstiick »Der ungläubige Thomas«, worauf ein Ball das schöne
Fest beschlon — Ain 20. Januar fand die J a h r e s h a u p t v e r -

sainmlung statt. Kassen- und Jahresbericht wurden entgegen-
genoininen und dem Kassierer Entlastung erteilt. Die Wahl des Bor-

standes ergab folgende Zusammensetzung: Vorsitzenden Herr Hege-
ineister Heyni, Stellv.: Herr Herse, Schriftfiihrer: Herr Heidenreich,
Stellv.: Herr Kleb, Kassierer: Herr Brock, Stellv.: Herr Schiller-,
Beifitzer die Herren Goliiik und Lauge.

Ortsgrnppe Anklam. Die Zahl unserer Mitglieder betrug
Anfang 1928 112; ausgeschieden sind 7, verzogen Z und ausgeschlossen S,
zusammen 15; neu dagegen aufgenommen wurden 17 Mitglieder, so-
dasz deren Zahl am Jahresschlusz auf 114 gestiegen war. Vom Ost-
deutschen Heimatkalender ivurden 50 Stiick bezogen und

verkauft. Die Biicherei umfaszt 100 Bände, alles gute Romane
nnd Werke heimatkundlicheii Inhalts. Die 1926 eingeführte ,,Hilfe
am Grabe«, die bei jedem Todesfall 50 M. Unterstiitzung gewährt, hat
sich gut bewährt. Bei der Weihnachtsfeier. die am 29. 12. 28

im Schiitzenheim stattfand, konnten iiber 80 Kinder zu der Bescherung
geladen werden. Aufzerdem wurden bedürftige Familien mit Lebens-

mittelpaketen bedacht. Die Mittel hierzu wurden grösstenteils durch
eine Sammlung beschafft, die 110 M. brachte. Die Feier verlief auch
in ihrem unterhaltenden Teil sehr schön und stimmungsvoll. Die

Frauengruppe unter Frau Köhlers Leitung hatte viel dazu beigetragen,
das zahlreich besuchte Fest wiirdig und heimatlich zu gestalten. Der

Kasse stiftete ein Mitglied, anläleich seiner silbernen Hochzeit, 10 M.

Möchte dieses Beispiel iiberall Nachahmung findenl

Die Ortsgrnppe Kallies hielt am 1.Dezeiiiber im Saale des Dum-

merschen Hotels einen Ostdeutscheii Heiniatabend ab. In
der Begriifzungsansprache wies der Vorsitzende, Herr S eifert, «an
die Bestrebungen und Ziele des Deutschen Ostbundes hin. Der jetzigen
Lage ini Osten, die durch die falsch e Grenzziehung geschaffen
worden ist, könne von den Deutschen nicht genug Beachtung zugewendet
werden. Der Deutsche Ostbund ist bestrebt, immer wieder durch Licht-
bilderoorträge und durch die Presse auf die Gefahr, die uns Deutschen
von unserem polnischen Rachbar hier im Osten droht, aufmerksam zu

machen. Zum Schlufz gab der Vorsitzeude dem Wunsche Ausdruck,
dass die Stadt Kallies, dem Beispiel der Rachbarftädte folgend, auch
bald korporatives Mitglied des Deutschen Ostbundes werden möchte.
Die darauffolgende Lichtbildervorfiihrung zeigte uns so recht, welche
Werte im Laufe der Zeit durch die Deutschen in den Ostproviiizen
geschaffen worden sind, die aber durch die Abtrennung bereits von

den Polen zum grofzen Teil vernachlässigt, zum Teil bereits zerstört
« worden sind (z. B. die Miinsterwalder Weichselbriicke und das Bis-wank-

denkmal in Bromberg), eine Kulturschande ohne Beispiel. Durch gut-
gewählte Gedichtvorträge und durch die vortrefflichen Gesangsvorträge
des Männergesangvereins Kietstallies wurde der Abend verscl)önt.-

- Ein gemiitliches Beisammenssein mit Tanz beendete ihn.

Die Ortsgruppe stralsuud hielt ihre letzte Monatsversammlung iiii

Turnervereinshaus ab. Rach der einleitenden Ansprache des Vor-

sitzenden und Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten und Be-

sprechung der Beihilfenangelegenheit fiir 0stfliichtlinge, die ihre An-«
träge verspätet gestellt haben, kam auf Anfragen aus dein Mitglieder-
kreife die in einem Teil der Tageszeitungen geführte Fehde bestimmter
Kreise gegen die staatlichen Siedlungsbehördeii zur Sprache.
Die Versammlung lehnte in einer Entschließung diese Kampfart ab
und forderte die Mitglieder auf, sich nur an den Ostbund zu wenden,
wenn sie glauben, irgend einen Grund zur Beschwerde zu haben. ilber

Zwecke und Ziele des Deutschen Volksbundes in dein Polen zuge-
fallenen Teil Oberschlesiens sprach darauf Landsmann Goettel, der
nachwies wie der Volksbund gezwungen war, zu versuchen, im Wege
der Beschwerdenzu erreichen, was polnische Unduldsanikeit dein

Deutschtuin in Ostoberschlesien versagt. Zu dem Kapitel »Und uld --

sainkeit der Polen« konnte Landsmann Heinrich aus einem
Briefe aus dem Kreise Obvrnik mitteilen, wie dort die deutschen
Schulen systematisch geschlossen werden und wie schon
heute, nach kaum 10iähriger Besitzergreifung des Gebietes durch die
Polen der«deutsche Nachwuchs weder deutsch lesen
noch schreiben kann. Ein in deutscher Sprache herausgegebenes
Liederbiichlein kann aus demselben Grunde keinen Käufer finden. cZiach
Schlusz der Versammlung blieben die Teilnehmer noch längere Zeit bei
Vorträgen in Ernst und Scherz versammelt

Landesvecband Ostpreiiszem
Der Landesverband Ostpreiiszen veranstaltete mit anderen führeiideii

Königsberger Berbändeii (Staatsbiirgerliche Arbeitsgenieinschaft,
Königsberger Bürgervereim ain 11. Februar in der Aula des Wilhelmss
ggninasiums einen Vortragsabend, an dein Frau v. Ke ller,
eine estläiidischeBaltiii, iiber ,,D e r K a m pf d e r B alte n u ni



ihr Deutschtum« sprach. In schlichter Weise entwickelte sie ec-

greifende Bilder von den Leiden und Kämpfen der in Estland lebenden

Balten, so dasz jeder der atemlos Zuhörenden tief erschüttert ivar von

allem Geschehen. Aber nicht nur Bilder des Leides verstand Frau
v. Keller zu entrollen. Auch Züge voii seltener Heldengröße und
vom Opfermut der dortigen Deutsche-n schilderte sie in anschaulicher
Weise. Trotz ihres schweren Schicksals haben die in Estlaiid lebenden

Deutschbalten nicht den Mut verloren, sondern sie kämpfen und opfern
weiter für ihr Deutschtum.

Die Jahresversammlung des Landesverbandes Oftpreuszen findet
Sonntag den 10. März vormittags lOZ Uhr in Königsberg ini
Restaurant »Franziskaner« statt. Es sprechen u. a. die Herren
Dr. Sch a ck über »Die wirtschaftliche Lage Ost-preufzens«und Studien-
rat Grauschsönsterburg (früher Vorsitzender der Ortsgruppe des

Deutschen Ostbundes in Hameln) über ,,Tausend Jahre deutsche Ost-
mark«. Abends 6Xs Uhr findet im Palmensaal des Tiergartens ge-
meinsam mit der Ortsgruppe Königsberg eine Feier anläleich
des 10jährigen Bestehens des Deutschen Ost-
bundes statt. Sämtliche ostpreufzischen Ortsgruppen werden um

zahlreiche Beteiligung gebeten.
Die 0rtsgrnppe-Goldap hielt am ti. Februar, um toZ Uhr be-

ginnend, ihre Jahreshauptversammlnng ab, in der der

Landesverbandsvorsitzende Dr.· Ruprecht-Königsberg über »Die
Aufgaben des Deutschen Ostbundes und die Entschädigungfür die ver-

drängten Ansiedler« sprach. Zu Beginn des Vortrages gedachte der
Redner der Gründung des Deutschen Ostbundes von 10 Jahren und
insbesondere in herzlichen Worten der Gründer des Bundes, Herren
Geh. Oberregierungsrat v. Tillg und Direktor Ginscl)el. ön der

Vorstaiidsneuwahl wurden Herr Sparkassenrendant Petersdorff
zum Vorsitzenden, ferner die Herren Klein und Redman n-

Kosmeden gewählt-
Die Ortsgruppe Tilsit hielt am It. Januar im Hotel Prinz Albrecht

vcin Preufzen ihre Hauptversamnilung ab. Schriftführer
Flo eter verlas die letzten Rundschreiben der Vundesleitung, woran
eine Aussprache hierüber stattfand. Ferner verlas Herr Floeter einen

Jahresbericht, der ein Bild von der rührigen Tätigkeit der Ortsgruppe
bot. Nachdem der Kassenbericht vorgetragen worden war, wurde dem

Vorstand Entlastung erteilt. Bevor zur Reuwahl des Vorstandes
übergegangenwurde, erklärte der l. Vorsitzende, Herr E bel, dasz der

Vorstand wegen der Auslosungsvorschrift des § 10 der Satzung seine
Amter niederlege, obgleich satzungsgemäfznur ein Drittel des Vor-
standes auszuscheiden hat. Die cZieuwahl, die einzeln vorgenommen
wurde, erbrachte jedoch Wiederwahl des bisherigen Vorstandes. ön
den Festausschufz, dem in Zukunft die wichtige Aufgabe der Ver-
anstaltung von Heimatsabenden obliegt, ivurde gewählt: Kultur-Ing.
Rehfeld, Stadtobersekretär Köhler, Frau Franke, Frau Köhler und
Fri. Rosenfeld Es wurde beschlossen, den Monatsbeitrag von 1 Jt

anf 75 Pf. herabzusetzen Als Kulturpfleger ist Pfarrer Maafz ge-
beten worden und hat das Amt übernommen.

Landesverband Bezirk Magdebnrg.
Die Ortsgruppe Genthin hielt am 27. Januar ihre Jahres-

hauptverssammlung ab. Bei den Vorstandswahlen wurde der

bisherige Schriftführe.r, Herr Verwaltungsobersekretär Karl Hoch,
Vzerderstrafze 7, zum Berater (in Entschädigungs- und Wohlfahrts-
angelegenheiten) neu gewählt und Herr Karl Rösler, Aintsstr.25,
zum Kassierer wiederg-ewählt. Das Schriftführeramt wird einstweilen
vom Vorsitzenden mitoerwaltet. — Sonnabend, den 2.März, abends
8 Uhr, veranstaltet die Ortsgruppe im Saale des Mitgliedes Herrmann
Vetvie einen Heimatabend mit Prolog, Ansprache des Laiidesverbands-

vorsitzenden Herrn Konsistorialobersekretär Velke, Magdeburg,
Tanz, Belustigung mit Kappen und Verlosung. i— Der Vorstand der

Ortsgruppe teilt allen Mitglied-ern mit, dasz die »Ostmärkische Spar-
und Darlehnskasse Magdeburg« bereit ist, Ostbundmitgliedern lang--
fristige Darlehne unter günstigenBedingungen zu gewähren.

Die Ortsgruppe Halberftadt hielt am 13. Januar nachmittags Z Uhr
im Restaurant Vaterland ihre Hauptversamniluiig ab. Der
langjährige, verdiente erste Vorsitzende, Herr Heeresfachschuldirektor
Heinrich, der nach Zerbst versetzt ivorden ist, amtierte in ihr zum
letzten Male. Die Mitglieder waren zahlreich erschienen. Zu Ehren
des Scheidenden hatte die Ortsgruppe seinen Stuhl am Vorstandstisch
mit frischem Grün geschmückt Vom Vorstande des Landesverbandes
waren die Herren Belke, Klamm und Scheibner aus Magdes
burg erschienen. Freudig angeregt durch den zahlreichen Besuch, er-
stattete Herr Heinrich den Jahresbericht, erledigte die umfangreiche
Tagesordnung und legte dann sein ihm so lieb gewordenes Amt nieder,
der Ortsgruppe treues Zusammenhalten im Deutschen Ostbund und

weiteres Bliihen und Gedeihen ivijnschend. Herr Gewerbelehrer
Kapitzke wurde tatt seiner einstimmig zum ersten Vorsitzenden ge-

ivahlt Er verspra ), die Ortsgruppe in der bisherigen cWeise weiter
zu führen und ihr und dem Deutschen Ostbunde seine Arbeit nach besten
Kräften zu widmen. Herr Heinrich wurde zum Ehrenvors
sitzenden ernannt. Der Vorsitzende des Landesverbandes, Herr
Belke, würdigte in warmen VJorten die Verdienste des Herrn
Heinrich und überreichte ihm die Ehren iirkuii de des Ostbundes.
Herr Heinrich dankte mit bewegten Worten und erklärte, dafz er

ilkh auch weiterhin mit der Ortsgruppe Halberstadt verbunden fühlen
werde.»Gesangliche Darbietungen des gut geleiteten gemischten Thores,
Vortrage Sologesänge und Musik verschenken die harmonisch ver-

laufene Tagung

- - 4 4 - - - 4 - - - - - 4 . «-

s v v v v v v v v v s v s v s v s v s s s s-

Landesverband Sachsen-Anhalt
Ortsgruppe Wittenberg. In der ain 2. Februar abgehaltenen

J a h r e s h a u p t v e r s a m m l un g erstattete der Vorsitzende,
Berufsschuldirektor Blum, den Jahresbericht und gab anfchliefzend
einen Rückblick über die Jahrtausendfeier, die nach einstimmigem Urteil
einen vorzüglichenVerlauf genommen und wesentlich dazu beigetragen
habe, die iiberzeugung von der Notwendigkeit der Wiedergewinnung
der uns geraubten Ostmark in weitere Kreise zu tragen. ön den Vor-
stand wurden auf zwei Jahre wieder bzw. neugewählt: als 2. Vor-
sitzender Eisenbahnsekretär Stein, als 1. Schriftfiihrer Kaufmann
R. Buchholz, als Kulturpfleger und 2. Schriftführer Kaufmann
B e n d l in , als 1. Schatzmeisterin Frau Katasterobersekretär P o p p e ,

als 2. VeisitzerLehrer Monden. Stadtrat Hosche erstattete den
Kassenbericht und zugleich die Abrechnung über die Jahrtausendfeier.
Alle Berichte wurden genehmigt und der Schatzmeisterin, Frau P v p p e,
Entlastung erteilt. Die Versammlung beschlvsz,am Sz. Juni ein Kinder-
fest zu veranstalteii; ferner soll an einem noch zu bestimmenden Sonn-
tage ein Ausflug nach Fleischerwerder (Landsmanii Franke) unter-
nommen werden.

Landesverband Sachsen-Thüringen.
Fajchingsabend beiden Posener Landsleuten in Jena. Zwei Tage

nach der Generalversammlungfand in den Räumen des ,,Felsenkellers’·
zu Jena ein heiterer Faschiiigsabend der Posener Landsleute statt.
Zwar hatte die Grippe manches treue Mitglied am Kommen ver-

hindert, doch herrschte unter den Erschienenen, die prächtige Kostiinie
trugen, eine derart herzliche Fröhlichkeit, dafz das Band der Zu-
sammengehörigkeitwieder einmal ganz fest geknüpft worden ist. Zu-
nächst begrüszte der iieugewählte Vorsitzende Karl Roschke die
Erschienenen — Mitglieder und Gäste —- aufs herzlichste. Die darauf
von einem Mitglied gehaltene launige Damenrede leitete zur Fidelitas
über. Verschiedene Mitglieder erfreuten durch humoristische Dar-
bietungen. Der ganze Ball verlief wundervoll.—— Am 9.März d.J.
findet im -,Zelsenkeller«ein Wurstessen der Landsleute statt.

Landesverband Rheinland-Westfalen.
Ortsgruppe Dortmund l. Die am 5. Februar im Vereinslokal

,,Kockerbecker«abgehaltene Monatsversammlung war zahlreich besucht-
Der 1.. Vorsitzende, Herr Lehrer Sieg, suchte in seiner Begrüszungss
aiisprache nachzuweisen, warum immer noch so viele Ostmärker der

Vereinigung fernstehen. Hinter dem Rufe nach einer schnellen und

gerechten Entschädigung dürfe der Ruf nach Zurückgewinnuiig der
alten Heimat nicht zurückstehen. Der Vorsitzende des Landesverbandes
RheinlandisVZestfalem Herr Topp aus Gladbeck, von der Versamm-
lung stürmisch begrüßt, wies in einem Referate ebenfalls aufs die

önteressenlosigkeit vieler gegenüber dem Ostbund hin. Eine scharfe
Abfuhr erhielten die Quertreiber der Splitterverbände,
weil deren Vorgehen ein Schandmal in der ostmärkischen Geschichte
im allgemeinen und ein Verbrechen am heiligsten Gute ein-es jeden
Ostmärkers im besonderen sei. cRachdem der 1. Vorsitzende des
Landesverbandes der heimattreuen Elsas-Lothringer, Herr Riesen-
feld, über den augenblicklichen Stand des Entschädigungsgesetzes,
Frau cRiesler als Vorsitzende der Frauengrnppe und mehrere
andere Mitglieder über Organisationsfragen gesprochen hatten, wurde

folgend-e Entschliefzung einstimmig angenommen: »Der Landesverband,
dem volles Vertrauen ausgesprochen wird, soll sich dafür einsetzen,
dafz von der Bundesleitung die Zersplitterungsparteien, weil diese das

Ansehen und die Ehre des Ostbundes untergraben, bis zum 1. April
aufgelöst werden« Zum Schlusz wies der Vorsitzende auf den am

5. März von der Ortsgruppe aufzuführenden Heimatfilm »Volk iii
Notl« hin.

Die Ortsgruppe Essen hielt Ende Januar ihre Hauptversammlung
ab. Nachdem der Vorsitzende, Herr Siol, der im Jahre 1928 ver-

storbenen Landsleute ehrend gedacht hatte, erstattete er den Tätigkeits-
bericht, der zeigte, dafz die Ortsgruppe bemüht gewesen ist, ihren Mit-

gliedern in jeder Hinsicht zu helfen, dafz nur der Ostbund ihnen helfen
konnte und dafz in dieser Hinsicht auch im neue-n Jahre noch viel Arbeit

zii tun bleibt. Dem Kassierer wurde nach Erstattung des Kassenberichts
Entlastung erteilt; der Vorstand wurde wiedergewählt. Zum Schlusz
forderte die Vorsitzende der Frauengruppe, Frau E ck ert, die Frauen
zu regerer Mitarbeit und regelmässiger Teilnahme an den Veran-

staltungen auf.
Die Ortsgruppe Hotft-Einskher hielt am Z. Februar ihre Monats-

versainmlung im Lokale Brinkmann ab. Unter anderem wurde be-

schlossen, dafz in Zukunft der Vorstand nur noch von vier Herren
gebildet wird, nnd zwar: Eugen"Block, Vorsitzender, KarlJRadtkm
Kassierer, A. Siiptitz, l. Schriftfiihrer, Wilh. Alwin, 2. Schriftfnhrer.
Die beiden Schriftfiihrer wurden gleichzeitig zu Kassenrevisorenge-

wählt. Ab 1. Januar sind sämtliche Mitglieder voll beitragss
pflichtig. In Zukunft hält die Ortsgruppe nur noch vierteljahrlich
eine Mitgliederversammlung ab.

«

Ortsgruppe Münster. In der Monatsversammliing am 5. Februar
konnte unsere Ortsgruppe die VZeihe des neubeschafftenTisch-
banners vollziehen. Das sehr geschmackvoll gearbeitete Banner
wurde in der Fahiienfabrik der Firma VessertsRettelbeck in Berlin

des- Ostbuncl hilft dirs
Willst Da tha- licltea? Dnnn wirb Mitglieder für ihn und Leser tiir

sein ,,Ost-lnna«. Dadurch lörderst Du wirksam unsere gemeinsame sacht-.



hergestellt. Die Weiher-We hielt der Kultnrpfleger der 0rtsgruppe,
Herr Lehrer Gar"ske. öin Ranien der Ortsgruppe iiahni der der-

zeitige 1. Vorsitzende, Herr B o r o iv s k i
, das Banner in seine Obhut.

An die Erledigung des geschäftlichen Teiles schlosz sich dann noch
ein gemiitliches Beisaniniensein bei Kaffee und Kuchen an, ivobei

musikalische Darbietungen unseres kleinen Vereinsorchesters mit ge-

meinsam gelungenen Ostinärkerliedern und ernsten und heiteren
Deklamationen abwechselten. — Am 9. Februar feierte die Orts-
gruppe in der Ratsschenke ihr Stiftungsfest in Form eines

Kostümballes.

Landesverband Westfalen.
Die Ortsgruppe Mengede hielt am 20. Januar in ihrem Vereins-

lokal Hugo Menken ihre H a u p t v e r s a m m l u n g ab. Der. neue

Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender Reinhold
M ii l l e r

, Auf dem Brauek 36; 2. Vorsitzender Heinrich V e ck e r I,
Knepperstr. 1; 1. Kassierer Waldemar W o h l f a h r d t , Knepperstr. 34;
2. Kassierer Herm. B a u m g a r d t ; 1. Schriftführer Eduard M u nd t ,

Wodanstr. 171; 2. Schriftführer Heinrich B e ck er Il; Beisitzer
Doege und Rahr. Rath der Vorstandswahl wurden innere An-

gelegenheiten besprochen. In der Treue zum Deutschen Ostbund
herrschte Einmiitigkeit.

Landesverband beider Mecklenburg.
Die Ortsgkuppe Rostock hielt am 6. Januar ihre Hauptvers

sanimlung ab. Der Vorsitzende, Herr Virus, erstattete einen

eingehenden Jahresbericht. ön diesem ist hervorgehoben, dasz am Be-

ginn des Jahres die Mitglieder nicht zu hoffen gewagt hätten, dasz es

noch 1928 eine Schluszentschädigunggeben würde. Es ist dann der

Kampf der Bundesleitung um diese geschildert, und es wird betont, dasz
durch die ausgezahlten Schluszentschädigungenviel Rot beseitigt, viele

Existenzen vor dem Ruin bewahrt und vielen, die ein jämmerliches
Dasein führten, wieder aufgeholfen worden ist, auch viele neue

Existenzen gegründet werden konnten. Beklagt wird dann besonders,
dasz trotz aller energischen Vemiihungen der Bundesleitung eine Ent-
schädigung für den Existenzoerlust abgelehnt worden ist,
und es wird betont, dasz darum weitergekämpft werden mufz, weil sonst
viele Verdräiigte wirtschaftlich iiirht mehr horhkommen können. Be-

klagt werden auch die vielen Abweisungen Kleinstgeschädigtermit ihren
Härtebeihilsen, weil ihnen die früheren Läpperbetriige setzt angerechiiet
werden oder nicht Vollverlust vorliegt. Bei dieser Gelegenheit wird
im Jahresbericht ausgeführt:
»Ein vielen Entschädigungsfällen haben wir die Unter-

stützung der Bundesleitung in Anspruch nehmen müssen,
und durch deren Vermittlung ist es meistens gelungen, dasz der Fall
zugunsten des Entschädigten entschieden wurde. Wir sind deshalb
verpflichtet, der Vundesleitung unsere gröszte Anerkennung und
Dank auszusprechen und sprechen hierdurch die Hoffnung aus, dasz
die Bundesleitung auch fernerhin in schwierigen Fällen unsere Stütze
sein wird.«

Der Jahresbericht hebt ferner die uinfaiigreiche Kultur-
tirbeit der Ortsgruppe hervor und erwähnt besonders das Fest der

Fahnenweihe am 17. Rovember, das auch auf die vielen Einheimischen,
die ihm beiwohnten, einen tiefen Eindruck gemacht habe und der
weiteren Entwicklung der Ortsgruppe zweifellos von groszem Rutzen
sein werde. über die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe am

26. Dezember besagt der Bericht, dasz sie sehr stimmungsvoll verlief.
Rach Vorspruch und Ansprache des Vorsitzenden erfreuten zwei vom

2. Vorsitzenden, Herrn R i ed el, eiiigeübte,trefflich gespielte Theater-
auffiihrungen die Teilnehmer, deren Zahl so grofz war, dasz einer der

gröszten Säle Rostorks gut gefüllt war. Die Jugend wurde durch eine

Einbescherung noch besonders erfreut, und der Weihnachtsmann mit

seinem Julklapp und seiner Ruszsrhlarht erregte grofze Heiterkeit. Die

Mitgliederzahl, die bei Beginn des Jahres 147 betrug, ver-

minderte sich durch Austritt und Todesfälle um ib, doch gelang es, einen

Zugang von 21 neuen Mitgliedern zu erzielen, so dasz am Srhlusz des

Jahres 152, also 5 mehr, vorhanden waren. Die Kasse wies

trotz des Fahnenweihfestes einen Bestand von 260 sit auf. Dem Kassen-
führer, Herrn Wendel, wurde Entlastung erteilt. Er ist leider

erkrankt, so dasz bei der Vorstandswahl statt seiner Frl. Mehl-
hose und als 2.Kassierer Herr Steinmann neu gewählt wurde.
Die übrigen.Vorstandsmitgliederiviirden wiedergewählt. In -An-

erkennungjeiner Verdienste um die Ostbundsache wurde dem Vor-

sitzenden, Herrn Virus, die Ehr enurkund e des Deutschen Ost-
bundes durch den 2.Vorsitzenden, Herrn R i edel, überreicht.

Gitmärkijche seimatnachrichten.

Persönliches.
ko. Geburtstag des Obersten von Hegbebrerk.

Eine in der»cprovinzPosen in weiten Kreisen sehr bekannte und

geschatztePersonlichkeit, der Rittergutsbesitzer Oberst a. D. Elaus
von Heydebreck auf Markowitz (Kreis Strelno) feierte am

15. Februar seinen 70. Geburtstag. Herr von H. war zuletzt Kom-
niandeur des früheren Gnesener DragonersRegiments Er ist ver-

heiratet mit einer Tochter des früheren Posener Oberpräsidenten von-.

Willamowitställendorf und dadurch verwandt mit dem Berliner
Universitätsprofessor Exzellenz von Willamowitz-Möllendorf, dem wir
kürzlich anläleich seines 80. Geburtstages einen längeren Artikel ge-
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widniet haben. Herr von Hegdebreck hat im Verlage der Ostdeutschen
Buchdrurkerei und Verlagsanstalt in Posen vor dem Kriege ein sehr
gründliches Quelleniverk über die Geschichte des Gutes Markowitz
und der dazugehörigen Güter erscheinen lassen, das Exzellenz von

Wiilamoivitstöllendorf in seinen Lebenserinnerungen mit Recht als
eine außerordentlich verdienstvolle und aufkläreiide heimatkundliche
Arbeit bezeichnet, die Nachahmung verdient. Herr von H. hat sich
in verschiedenen Ehrenämtern grofze Verdienste um das Posener Land
erworben. Seine vornehme Gesinnung und sein lauteres, liebens-

würdiges Wesen haben ihn in den weitesten Kreisen beliebt gemacht
und ihm allgemeine Wertschätzung erworben.

Geheimrat Dippe f.
ön Leipzig starb im Alter von 73 Jahren der aus Tilsit

stammende Geheime Sanitätsrat Dr. Hugo J. Dippe, eine der einflufzs
reichsten cPersönlichkeiten im ärztlichen Standesleben. Jahrzehntelang
war er Vorsitzenter des Deutschen Ärztevereinsbundes, Vorstandsmit-
glied des Leipziger Verbandes und Mitglied des Reichsgesundheits·
amts und Redakteur der »Jahrbücher der gesamten Medizin«.

Baumeister Ludwig sichert f.
Am Zo. Januar 1929 starb, wie wir schon inder letzten Runimer

kurz meldeten,in Vad Freienwalde a.d. 0. der Maurers und Zimmer-
meister Ludwig Sirhert im 72. Lebensjahre. Der Tod ist infolge einer

Qperation eingetreten. Sichert war in Posen 31 Jahre lang Besitzer
eines grosz angelegten V-augeschäftes,dem u.a. ein Dampfsägewerk
mit Holzbearbeitungsfabrik angegliedert war. Der mustergültig auf-
gezogene Betrieb gehörte zu den gröszten in Stadt und Provinz Polen
Das dem Geschäftsinhaber dargebrachte Vertrauen erhellt aus den

ihm übertragenen Bauten, wie u. a. Stadttheater, Reichsbank-,
Generallandschaftsgebäude,Raiffeisen- und Diakonissenkraiikenhaus,
Umbau des alten Rathauses,Werkanlagen der Sinnerschen und der Koehl-
mannsAktiengesellschaften. Reben seiner ausgedehnten geschäftlichen
Tätigkeit fand er Jeit, als Stadtverordneter und Mitglied der

städtischeiiBau-s und Finanzkonimission an den Aufgaben der Er-

weiterung der Stadt Posen und ihrer Entwicklung mitzuwirken. Für
die Mitarbeit an der Fortentwicklung des Sozialversicherungswesens
erhielt er die BödickersDenkniünze Mit ihm ist ein markanter,
liebenswürdiger und edler Mann dahingegangen, dessen diejenigen, die
ihn näher gekannt haben, ehrend gedenken werden.

Ehrenobermeifter FröhlichsVromberg f.
»FeilenhauermeisterRobert Fröhlich in Bromberg, Ehrenober-

meister der Feilenhauersönnung, ist am 15. Februar, 69 Jahr alt,
gestorben. Der jetzige Obermeister der Innung, der cPole Slominki,
widmetihm in der ,,Deutschen Rundschau« einen sehr ehrenden Rachruf,
in deni »es.u.a. heiszt: »Rie war dem Entschlafenen eine Pflicht in

seiner vielsährigen Amtsperiode als Vorstandsmitglied wie als Ober-
nieister der önnung zu viel. Durch seinen ehrenhaften Charakter hat
er sich bei uns einen Denksteiii gesetzt.« Der strebsame, geistig rege
Meister war Mitglied der Liedertafel, des Kirchenchors der
Ev· Pfarrkirche, des Handwerkervereins, des Schlesiervereins nnd
vieler anderer Vereine.

si·

Geboren: Ein Sohn Herrn Dr. Gustav Klusak in Polen. —

Eine Tochter (Ursula) dem Mittelschullehrer Spangenberg in

Ronnenberg bei Hannover und seiner Ehefrau Alice, geb. Pfuhl,
Tochter des verstorbenen Professors Dr. Fritz Pfuhl vom Marien-

ggmnasiuin in Posen.
Verlobt: Förstertochter Klara M i ch a l sk y, Forsthaus Josefowo,

mit Kaufmann Otto Ambrosius in Mexiko, z.J. Breslau.

Vermählt: Jahnarzt Dr. Karlheinz Elferin g in Tilsit mit Frl.
Dorothea Mosler aus Vromberg.
Vermählt: Kassendirektor Franz Adler in Swinemünde mit Erna

Demandt, geb. Landgraf, in Labes, früher Graudenz.
Bejahrte 0stmärker: Pastor Adolf Schutze in Schwersenz am

17. 2. 70 J. (beim Festgottesdienst hielt Superintendent Rhode, Posen,
die Festpredigt; Pastor Schulze, der vor einigen Jahren sein 40jähriges
Amtsjubiläum gefeiert hatte, war in letzter Jeit schwer krank, ist aber

zur Freude seiner Gemeinde wieder genesen); Hegemeister i. R.
Sommer iii Jiltendorf, der die Försterstelle Eharlottenhütte im

Kreise Schildberg von 1886 bis Ende Juni 1920 verwaltet hat, am

6. 12. 28 Sp J.; Witwe Auguste Rentz, geb. Pgsahn, in Berlin-

Adlershof, Helbigstr.15 (Mitglied der Ortsgruppe Eöpenick) (früher
Schulitz) ani 17. 2. 79 J.; Frau-Ernestine Heise, geb: Vartz, bei

ihrem Sohne Kaufmann Joh. Heise in 0derberg-Bralitz (früher
Schulitz) am 23. 2. 94 J.; Emil W ald st ein, seit Jahren in Breslau

wohnhaft, am 8. Z. 75 J. (in Gnesen geboren, hat er dort neben einem

ausgedehnten Getreidegeschäftmehrere Ehrenämter (Stadtverordneter,
—

Handelskammermitglied usw.) versehen; sein Gnesener Geschäft befindet
sich unter der alten Firma noch setzt in deutschen Händen); der lang-
jährige Standesbeamte und Gemeindevorsteher Robert Gehrke iii

Krowno, Kr. Pr.-Stargard, am 24. 2. 88 J.; Frau Dr. Modeste
Martin, Breslau 24, Kürassierstr.107, Witwe des in Gnesen ver-

storbenen (vorher in Sehrimin und Kempeii lebenden) Ggmnasial-
direktors Dr. Martin, am 4. Z. 84 J.; Herr Verthold Günther in

Herne (Wests.), Grenziveg 84, am 13. 2. 94 J. (es ist dem von starkem
Heimatgefiihl durchdrungenen Greis-bitter schwer geworden, sich in dein

selten hohen Alter in eine fremde Gegend verpflanzen zu lassen;. die

Abwanderung und der erlittene materielle Verlust haben den seither
stets kernfesten Mann gesundheitlich gebeugt; der gröszte Schmerz ist
ihm der Verlust der alten Heimat, wo er fast 60 Jahre das Amt
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eines crirhinenbefrhauers in Jaratfrhewo (Kr. Jarotfrhin) ausgeübt hat
und firh auch sonft im bürgerlichen Leben ein Menschenalter hindurch
betätigte; die Wiedergewinnung der lieben verlorenen Heimat ift die
einzige Forderung, die er noch fiir fein weiteres Leben stellt; unsere
Ortsgruppe erwies ihrem treuen Mitgliede, das hier bei feinen Kindern
gut aufgehoben ift, gebührendeEhrungen, die Stadt Herne, deren ältefter
Bürger Herr Günther ist, gratulierte ebenfalls und erfreute ihn durch
ein größeres Geldgefrhenkz Kaufmann Heinrich Wittkowsky in
Reutomifchsel, der 24 Jahre lang der Stadtverwaltung und der Handels-
kammer in Pofen angehörte und nach dem Weggang der deutschen
Beamten ftellvertretenderBürgermeifter war und infolge feiner Ber-
dienste beim Ausfcheiden aus der Stadtverwaltung zum Ehrenbürger
ernannt wurde, am 15. 2. 75 J.; Frau Witwe Pauline Rettig in
Peine bei ihrem Schwiegerfohn Fritz Benkendorf, Rafrhweg 35 (früher
Strelno) am 26. 2. 85 J.; Altfitzerin Hulda Metzer, geb. Jiemke
(fruher Eielle, Kr. Bromberg), jetzt bei ihrem Schwiegerfohn Hohnke,
MagdeburgsBurkau, Bernburger Str. 12, am 12. Z. 75 J.; Witwe

Johanna Meissner, geb. Kundt (früher Garten, Kr. PofensWeft),
jetzt bei ihrem Sohne Wilhelm in Magdeburg-Fermersleben, Herbert-
ftrafze 6, am 24. S. 80 J.; Straf-enbahnoberkontrolleur a.D. Karl
Brodda in Pofen, Lindenftr. Z, am 20 2. 70 J.; Herinann Ko-
fanke (früher Blesirhfelde b. Bromberg), jetzt Stralfund, Eribfeer

;Da;nm52 bei feinem Srhwiegerfohn, Poftsrhaffner Sprengel, am

. . 90 .

101 Jahre alt. Die 0rtsarme, Frau Danelzik in Roeklafz bei
Ortelsburg feierte in seltener Frifrhe und Gefundheit am 13. Februar
ihren 101. Geburtstag.

·
Geftorbem Bürodirektor i. R. H en k el in Stargard i. P. (früher

jahrelang beim Kreisausfrhufz Saatzig) am 12. 2.; ngealdirektorin
i. R. Martha Hitzigrath iii Königsberg i. Pr. am 11. 2., 73 J.;
der frühere Gemeindevorfteher von Erkelsdorf bei Reufalz, Johann
Kühn, am 10. 2., 74 J der frühere Befitzer Johann Eeske
in Sitno (Altveteran von 1866 und 1871) am 14. 2., 92 J.;
Frau Anna Müller, geb. Janke, in Müllerhof bei Bromberg
am 14.2., 67 J.; Frau Amalie R i emer, verw. Ueker, geb. Körnig,
in Ruden am 13.2., SSZ J.; Frau Mathilde Gehlhar, geb.
Hohenfee, in Kiszewko am 12.2., 80 J.; Frau Rittergutsbefitzerin
Antonie Kuntze, geb. Ritfrh, Rittergut Choriszewo bei Schokken
am 11.2., 63 J.; Frau Marie Fr eg er, geb. Brorksrhmidt, in Pofeii
am 9-.2. infolge Herzfrhlages,, 79 J.; Fürftin Katharina Henckel
v o n Donnersmarrk auf ihrem Srhlofzgut Kozlowagora bei

Tarnowitz am 10.2., 69 J.; Frau Emma J ellmer, geb. Winter, in
Srhneidemühl am i4.2., 52 J.; Frau Anna Lan g er, geb. F r e g e r,
in Srhneidemiihl am 14.2., 71 J.; Stadtältefter Albert Wilcke in

Reuftettin am 13.2., 75 J.; der frühere langjährige Obermeifter der

Müller-Innung, Hugo R effel, in Frauftadt am 15.2., 84 J.; Frau
Oberlandjäger C- h o m in Gr.-Poplvw bei Polzin am 14.2. aus Gram
über den vor sechs Wochen erfolgten Tod ihres Mannes; Frau Lehrer
Olga Riedermeyer, geb. Zenke, in Dramburg am 14.2., 59 J.;
Bademeister Eheophil Kn uth in Schneidemühl am 14.2., 49 J.; Frau
Marie Ceirhgräber, geb. Puppel, in Schneidemiihl am 14.2.,
75 J.; Poftaff.-Witwe Martha Born, geb. Jeggel, in Schneide-
niühl am 14.2., 64 J.; Büroangeftellte Klara Preifz in Königs-
berg i. Pr. (friiher Konsulat in Posen) am 6.2., 37 J.; Lehrer Oswald
S rh ni o l k e in Bresan, Palmftr. 37 (friiher Oftrowo) am 12. 2., 29 J.;
Frau Adolfine Richter (früher Illowo b. Soldan) am 6. 2., 40 J.;

ZerrAuguft Haupt am 7. 2.; Frau Wilhelmine Ragel (früher
ulm) am 8. 2. im fast vollendeten 71. Lebensjahre; Frau Emilie

Lifzner, Unruhstadt, im fast vollendeten 81.Lebensjahre, alle vier

Mitglieder der Ortsgruppe Berlin-Norden; Magiftratsbeamter Oswald
R eirh, Charlottenburg, Schlofzstn 34 (friiher Pofen-St.Lazarus), ain

10. 2., 40 J.; der frühere Apothekenbesitzer und Stadtrat Hernianii
Spielmann, Berlin-Friedenau, Kaiferallee 92 (früher Frank-
furt a.d.0.) am 1?. 2., 81 J.; Konditoreibefitzer Johann M ertin,
Frankfurt a.d.0., am 10. 2., 49 J.; Frau Anna Srhilper, geb.
Bruch, Frankfurt a. d. 0., am 1.7. 2.; Majoratsbefitzer v. B e e r f e l d e

auf Schlofz Sommerfeld, am 17. 2.; Gewerbeoberfrhullehreriii Edith
R ettig in Scheidemühl am 16. 2.; Frau Erneftine B ohn , Schneide-
inijhl, am 17. 2., 76 J.; Klenipnermeifter Emil M antk e in Bromberg
am 17. 2.; der GräfL Raczynfkirhe Hegemeifter Daniel Ferhner,
Forsthaus Ehraplewo bei Oberfi o, am 18.2., 75 J

Propr Hohniann, Ehrendomherr von Gnefen, ift in Sobotka, Kreis

Plefrhen, im 56. Lebensjahre geftorben. H. war von 1896 an

mehrere Jahre in Frauftadt als Bikar tätig,.wo er firh allseitiger
«Wertschätzungerfreute.

Versetzt. Als Nachfolger des nach Magdeburg verfetzten Leiters
des Finanzamts in Kolberg, Regieruiigsrats Dr. Sepp, wurde

Regierungsrat Dr. Witt vom Landesfinanzanit Brandenburg narh
Kolberg versetzt.

Verfetzt: Anitsgerirhtsrat D a e h n in Pr. Friedland zum 1. März
an das Aintsgerirht Liegiiitz.

Profefsor Dr. Ernft König, erster Affiftent an der Ehirurgifrheu
Uiiiverfitätskliiiik in Königsberg, ift zum leitenden Ehirurgen des

ftädtifrhen Krankenhaufes in Hildesheiin gewählt worden«

Pfarrer Salewfki, Reu-Bentschen, ift vom Eo.- Oberkirrhenrat
zum S u p e r i n t e n d e ii te n des Kirchenkreifes Karge-Unruhstadt
ernannt worden. Seine Einführung fand am 17. Februar im Betfaal

YelulsBentfkhendurch den Generalfuperinteiidenteii Hegner, Schneide-
iiiu), tatt.

·
· ·
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»Sein25fähriges Meifteriubiläum begeht am 27. Februar Eapezierer-
meifter und Dekorateur Friedrich Kempf in Liegnitz, Rikolaistr.6,
fruher Pvfem Paulikirrhftr.3. Bis zu feinem Fortng aus Pofen war

er langjahriger Obermeister der Freien Eapezierer-Innung und ver-

eideter»Sarhverftändiger und bekleidete noch eine Reihe weiterer

Ehrenamteix Durch Fleifz und Reellität hatte er fein Gefrhäft zur
Blute gebracht; infolge der Berdrängung hat er fein ganzes Ber-

mogen verloren und mufz im vorgerückten Alter als Kriegsbefchädigter
wieder von vorn anfangen, um fein Dasein zu friften.
»SeinHojährigesInnungsmeifteriubiläiini beging am 14. Februar

MullermeifterH. Langner, Srhwetzkau, in Liffa wohnhaft, Ehren-
mitglied der Müllerinnung. Er kann in diefem Monat feinen 80.Ge-.
burtstag feiern.

Aus der geraubten 0ftmark.
Aus Polen.

.Bartsrh«in. Die Stadtverordneten bewilligten dem Koniitee
. für

militärifrhe Vorbereitung und Phyfisrhe Erziehung der
ugend 2 v. H. der Summe des Stadthaushaltsplanes für

(l), ferner zum Bau eines polnifrhen Haufes in Leipzig
- vg.

Vwmbekgi Zwei hiutige Miiitiiktkagsdieu haben jikh
kurz hintereinander hier abgefpielt. In der Kaferne der 8. Autvmobil-,
abteilung frhofz au s Eiferfurht der Feldwebel Rowvsad den Feld-
webel Kaczgnfki, traf aber statt feiner deffen Frau, die sich dazwifcheii
warf und die durch drei Srhiifse frhwere Berwundungen erhielt, die
aber nicht lebensgefährlirh sind. K. gab feinerfeits ferhs Schüsfe auf
Rowofad ab, der ins Krankenhaus·gefrhafft wurde, wo er alsbald
ftarb. Feldwebel K. wurde verhaftet. —- Eine zweite blutige
Tragödie ereignete firh in der Privatwohnung eines polnischeii
Hauptinanns in Bromberg. Ein junger Unteroffizier, der firh un-

erlaubt vom Regiment entfernt hatte, aber dann ergriffen worden war,
wurde dem Hauptmann vorgefiihrt. D e r H a u p t m a n n tötet e

den llnteroffizier aus unbekannter Ursache durch drei Schüffe
und frhofz firh danii felbft eine Kugel in den Kopf.

Hohensalza. In Jurek starb das Altfitzer-Ehepaar
Hubert an Grippe an einem Tage; die Frau morgens, der
Mann narl)mittags. — In Grüntal verkaufte Landwirt M e g e r feine
Wirtschaft an den Landwirt Jaeger aus Glinki für 15000 Zloty.

Hohenjalza. Unfer früherer Stadtbaurat Dziewior wurde,
nachdem ein zuerst gegen ihn eingeleitetes ftrafrerhtlirhes Verfahren
niedergefrhlageii worden war, im D i f z i p l i n a r v e r f a h r en zur
Amtsentlaffung und Kürzung der Penfion um die Hälfte ver-

urteilt. Bon 21 Anklagepunkten wurden dabei 17 fallen gelaffen.
D. will Berufung einlegen.

Kempen. Der töjährige Kutscher des Milrhwagens aus Dororhowo
ist am 9. Februar erfroren und vom Wagen geftiirzt. Das Ge-

fährt kam ohne Kutfrher hier an.

Koften. Die Wahl des Wojewodfrhaftsbeamten Berger zum

Bürgermeister ist von den Stadtverordneten mit 14 gegen
4 Stimmen rückgängig gemacht worden, weil er eine evangelifrhe
Frau hat, die nicht Polnifkh verfteht.

Schildberg. In der Jiegelei in Ruda geriet der 49jährige Jan
Rygufiak in die Craiisniifsion und ivurde beiseite gefrl)leudert, wobei

ihm der Schädel zertrümmert wurde, fo dafz er alsbald ftarb.
Wronke. Die B e e r d i g u n g des verftorbenen Bürgermeisters

Srorzynfki erfolgte auf Koften der Stadt.

Wollftein. In der-letzten Stadtverordnetenfitzung wurdeKreisarzt
Dr. Ro w ak wieder zum Borfteher gewählt. — Für Bekleiduiigder

Jugendwehr (Blufe, Koppel, Mütze) wurden 1200 Zlotg bewilligt. —

·
Der Unibau des Internatsgebäudes des- Seminars zu B e a mte n-

w oh n u n g en ivurde dem Bauiiieister Berkowfki übertragen.

Aus Weftpreufzem
Konitz. Redakteur Eitel Werfrhe vom ,,Konitzer Eugeblatt«

ivurde ivegen Bergehens gegen § 54 des poliiifrhen Prefzgefetzes zu

300 Zlotg Geldstrafe und den Koften verurteilt, weil er im Unter-
haltungsteil unter der Spitzmarke: ,,Wiffen Sie schon?«neben vielen

anderen Rotizen auch die veröffentlicht hat: »Die Weirhfel g e-

hört zu den größten Flüffen Deutfcl)lands«. Das Ge-

rirht verurteilte ihn zu 300 Jlotg und zu den Kosten des Verfahrens,
weil es, dem Staatsanwalt folgend, darin eine Herabfetzung Polens
und eine Schädigung feiner Interessen erblickte.

Lautenburg (Westpr.). Man schreibt dem ,,0ftland«: Starojt
Olfzewfki in Strasburg. früher Gutsbesitzer in Lautenburg, ift iii

den Ruhestand verfetzt. Er wurde unter itberreirhung einer Ordens-
auszeirhnunq mit vollem Gehalt penfioniert. Sein Rarhfvlger ist»ein
früherer Oberst namens W i in ni e r. —- Der Werkmeister der hiesigen
Lederfabrik, ein Reichsdeutfrl)er, ist plötzlichaiisgewiefen worden.
Erfatz ist in Polen fchwer zu finden und fo wird wohl auch hier ein

Pole Rachfolger werden. Das ift ja auch der Zweck der ltbung

Deutschland und Polen.
Die Parteien und die 0ftfragen.

Zehn Millionen jährlich für Anliegerfiedlungen?
Die Deutsche Baiiernpartei iind die Bzirtsrhaftsparteiini Reichstag

erfurhen in einein Antrage die Reirhsregierung, fur die Durchfuhrung
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der Anliegersiedlung jährlich 10 Millionen Reirhsmarlc zur Verfügung
Zu stellen und aus die Länder einzuwirken, Ankausskredite bereit-
Zustellen sowie Pachtzinsstundungen und Crlasse siir Domänenpärhter
auch den Unterpächtern zugute kommen zu lassen.

Deutsch-polnischer Zernsprechverlcehr.
vSeit dem 15. Februar sind sämtliche Orte der deutschen Ober-

postdirelctionsbezirlce Breslau, Liegnitj, 0ppeln, Frankfurt a.d.0. und
Köslin zum Fernsprerhverkehr mit den politischen Orten zugelassen, die
am Fernsprerhverkehr mit Deutschland teilnehmen.

Rauscher bei Pilsudslci.
Der deutsche Gesandte in Warskhau, Herr Rauscher, wurde

am 19. Februar im Schlosj Belvedere von Marschall Pilsudski,
der sich ja die oberste Leitung der polnischen Auskenpolitilc vorbehalten
hat, empfangen und hatte eine lJHstiindige Unterredung mit ihm. Es

98 : « . . - - . - - - - 4 « 4 - 4 A . - « - - « 4 - - - « « « --

die bevorstehenden Minderheitenschutzverhandlungen in Gent
das Ergebnis der Verhandlungen wird Stillschweigen bewahrt.

Kirchenstreit in Polen.
Das Wilnaer Bezirksgerirht verurteilte den e v a n g e l isrh en

Generalsuperintendenten von Wian zu einer Gesäng-
n i s st r a s e , weil er die Cheschlieszung eines triiheren katholischen

wurden alle schwebenden deutsch-polnischen Fragen durchgesprochen,·in

erster Linie also wohl die Handelsoertragsverhandlungen und in zweiter

Priesters vorgenommen hatte.
grosjes Aussehen.

Das Urteil erregt in ganz Polen

Zum Prozeß der Fürsten Radztwtli.
Die Klage des in Ungarn ansiissigen Fürsten A lexand er Rad-

Jiwill aus Herausgabe des Majoratsbesitzes des Fürsten Albrecht
und Zahlung einer riesigen Geldsumme wurde abgewiesen. Der
K l ä g e r ist inzwischen plötzlichg e st o r b e n.

Diese Nummer umfasst einschließlich der Beilage
.,0st-Arrhiv« 20 seiten.

An die ehemal.
—

Mitglieder der
—-

Millillill-lilillllilllllli
—-

Polen-Wildn!
Aug besond. Grün-
den brauche ich die

Anschristen der ver-

triebenen Gemein-

deglieder von St-

Matthäi-Posen. Er-
bitte recht baldige
Angabe durch Post-
karte. Gruß u.Danl

Paitor Gürtler
(fr. St.Matthäi-Posen),
jetzt Berlin-Charlotten-

burg 9. Lötzenallee 7.

Am Mittwoch, den 13. Februar, ent-

schlief sanft nach kurzer schwerer Krank-

heit unsere heißgeliebte Tochter und

Schwester

Margarete Siegmund
im Alter von 171s2 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Postschaffner Wilh. Hiegmund
und Familie.

.

Primkenau, den 14. Februar 1929.

(Kreig Sprottau i. Schlesien).

(Früher Nackwitz, Kreis Bomst.)

sit sie
w tls

schll Karten- en

Die Vernicklrlung inne-« Tochter

Ema rnft sie-n Optiker-»erste-« Mck,,e, epxlan
V Herrn ,ll«-a!t«e-«stepnnn been-en

sie-n anzuzetjgen HEXENEPZJCZZ
Egg-oxrrskesirzeyEmtmotzmann Verm-Wie ZTZL

und Frau friert-n get-. Beizen-ne- -

Gut Rose-rinnt b. Poe-fallen Berlin 80 Fä.
w Kreis Ängerbnrg sOStPeJ setzte-Fische str. KARL gis
W «.»,-.

V Hi-

ØszsrsszsesIssegssksssszgggæzsssIN Empfehle l«- gs meinen Landsleuten- -
.gear- Jrrtzjøe unsere beliebte

.. H
- »

.

»

gz III-MAY g Plilllllllisscllllllllll
ils U» ZWU A Ws- name-annual

. ·. X Täglich frisch.
M .ge6en-rhre Yermahfung bekannt W Max ijau Flei;cher-

Eifer-ach, lö. L 29 — Berlin-Wi!mersckorjs Meister. Berlin N 58,

K Katzermenjin 9Fn,
Zallmekstkaße24, Ecke

—
—

OW. A .. renzlauer Str., Tel.

HEFT-«-Offe««« . · «

»wer M

EX-Humboldt7115. Früyer
—

GtaUdenz.

—--q--(--o-··-·s-(-s-(--o-ts-qs—s-qs-qs

Mir die uns von unjeren lieb-en Landsleuten von
·

« nah und jern Jo zahlreic- zugeganzjenen Øftsokss « mit N eh enräUm en

. wrinjoje Fu unjerer gofckenenHochzeit fegen wir krankhettshalb·tm einer

» Hier-mit rmjeren Ferszijlien Øank l Hauptstr’ Charlotten-
, ·

-

burgs sehr billig zu
Ein-! Hartwrg und Frau verlaufen oder Laden

—s—s—
—-k
—

—

geö. Jus-Idoij s mit Einrichtung zu ver-

H e- » I w a fcl e.
· mieten. Angebote unter

gis-O—0I-sj-I—-— s--I--—.—·—.-s-«—«—!

Schluß der Instituten-Annahme jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr für die nächstfolgendeNummer.

liellilkllekllsilllllltlM.

Ehrensache aller Gitmärker von

Berlin und Umgegend ist es, zur

Feier ties 10iältk.Bestehens
ties Deutschen 0sthuntles

bei welcher der Bundespriisident,Herr GeheimerOberregierungg-
rat von Tilly, die Festrede hält, am Montag, den 25.Efe-
bruar, abends 71X2Uhr-, im Berliner Konzerthaus »Clou«,
Mauerstraße82, zu erscheinen.

Bundespräsidium:

Ginschel, Dr.Lüdtke. Schmid.
Landes-verband Berlin-Brandenburg-

Vater, Eichler, Böhmer.

Fischer-
VerlinsNeuliöllm

Koschminer 1886-1889

Zwecke«Zusammenkunft Anfang
April in Berlin erbittert wir
bald Anschriften und Vorschläge

Kaiser-Friedrich-Str. 176, 1L

Kroenke,
Frankfurt a. G»

Hoheitzollerustr. 5.

Ostens-lies-
Werbt iiir Eure Bundeszeitung Oslland

Flillillllsllllscilåll
brillante 2-fenstr. Ecke.
140.— M. Tages-fasse,
erstkl. Einrichtg., schöne
2-Zimmer-Woh.,tausch- einig

utck
tomplett, «400 bis 600

Morgen groß, weizen-
und luzernfiihig, spott-

zu verkaufen.

Milch-ll.illillllllillss

Wisllllliscllåil
sichere Existenz. mit L-

Zimmer-Woh., in einem
Vorort Beding-, preis-
wert zu verlaufen. An-

gebote unter 2540 an

das »Ostland« erbeten.

, est-unaussp-
m. Saalgeschäft, 3 Gast-
zimmer. 3 Fremdenzim.
und 4 Privatzim., nach-
weisl guter Umsatz. im
Kr. Glogau (Bahnst.),
Kirchen wie Schulen
beid. Konf., zu verkau-

fen bzw. zu tauschen.
Off. unter 2534 an das

los sofort beziehb., Um- Wieder AufbauessdeFr-
»
»Ostland«.

standehalnfiir4500M halten extra gunitlge
zu verkaufen durch KUUfbedMgUUgM

»

Gin- Gütictzow. AFSEDVFIllig-VIIGasthaujer
Bin-Schönberg Stu-

TM US
» stan « -

.

benrånchsär12b,lTr.,c l h
Landwirtschllstcn

te an 5981. . .

«

pf Segene Alletnschtmede
Berkaufe erstklassigeg Pa. Landgasthof, · ·

-

— 10000 M. Anzahlung. un Dorf. maiswe Ge-

Sehr gut.Landschn1iede, bUUdepAnzahls4000M--
mit Autorep. und Tonk- Vetkant

einziges in der Stadt
Neuguth, Kr. Guhrau,
Schlesien. H. Wien.

steue, 8000 M. Anzahlg. sAhkkmKranze-g in

G. Winke, Wriezen Meck1b.,Bahnh-stt.14.
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kilti

sofort von Flüchtling

genommen!

ZllkttllitlclM
Kilowatt-nen-nnt Detititesscn-Gefchnft
Bln.-Srhöneberg (m. Spirituosenkonze.ssion),
Gckgeschäft, 3 Schaufenster, gediegene Gin-
richtung. gute Umsätzenachweisbar, sichere
Existenz, mit guter 2-Zimmer-Wohnung
(Dampiheizung, WarmwasserJ tauschlos,

krantiheitshalber
zu günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Schuldbuchforderung wird in Z a h lu n g

Gil- Angebote an:

Paul Gierke, Bücherrevisor,
Berlin G 27, Blumenstrasze 44.

Gut eingeführtes

speiliiueiitiittt
für Strickivaren mit
Strickerei u. Wohnung
in größerer Stadt Pom-
merns fortzugsh sehr
billig, auch getrennt. zu-
verkaufen. 6000 M.
erforderlich. Offerten
unter 2529 an das Ost-
land erbeten.

Litllllülklscllililüll
einige, 150 Morg. groß-,
Weizenboden, aus Par-
zellierung, bei 10000 M-

Anzahlg billig zu ver-

kaufen. Reichsfoide-
rungen werden voll an-

erkannt, Restkaufgeld
langfristig bei niedrig.
insfuß. Angeb- unter
50 an das »Ostland«

erbeten.

Eine 3-Zimmer-

- Wohnung-
nebst Zubehör sucht ein

um 1 April d.J. in den

ziuhestandtret. Lehrer.
Wohnung kann auch
spät.—Apr. bis Sept. —

bezogen werden. Offert.
unter E. H. 2516 an

das Ost-land erbeten.
Südl. Grenzmark,

Niederfchlesien und

.Brandenbg. bevorzugt.

IMUIIllWükElls
Eisen- und Wirt-

schaktsgerätegeselr
m. Grundstück in Klein-
stadt Schlesiens, a. Ring

elegen, mit frei werd-

ZEOhnungwegenAlters
und Krankheit günstig
zii verkaufen. Geist-.-
schriften unter2541 an

den Verlag des »Oft-
land« Berlin W9, erb. s

o-
Jn

Kalbekgldstikcbnd
3 - Zimmer - Wohnung
m.Bad, Friedensmtete
1200 M. sof.zu vermiet.,

beschlagnahmefrei.
1Laden fertig verkachelt
f. Fleischerei m. großem
Arbeitsraum und Woh-
nung sofort oder 1. 4.

zu vermieten-

l Laden mit Zimmer
und Küche für Konfi-
türen sof. zu vermieten.

Maaß,
Haberlingsplatz 46.

Milch-Geschäft
kanz., im Nord. Berlins,
mit viel Kolonial- und

Wurstwaren, schöner 3-

Zimmer-Wohg., elektr.
Licht, ElFriedensmiete120.— ., tauschlos
fortzugshalb. z. 1.. April
evtl. früher für 6500 M-

zu verkaufen. Angeb.
unt. 2546 an Ostland

Grundstück
mit Auffahrt,Stallung
und 4 Mrg. Acker, in

Kleinstadt, sofort zu

verkauf. Preis 9000 M.

Anzahl. 3000—4000 M.

Max Kriewitz,
Gransee, Nordbahn.

Ill- ll. Wklisillkc
v. Grundstücken, Land-

häusern, Landwirt-

schaften,Gastwirtschaft.,
Existenz-etc- Ichnellstens
nur durch

15.Krügen
Luckenwalde,

Trebbtner Straße 12,

Fernruf 435.

IMW

Möbelttanspokte
per Möbelwagen und Auto, Einiagerung

anzer Wohnungseinrichtiingen,
tgpeditjonenaller Art übernimmt

dabe.
Möclroknstkasets7

Tol. Bergs-tratst- 9670s71

sit-altes- likomhossgs

"4 Landhäiiser

liestltkistts

99

Zufallsiachei
Landwirtschaft 96 Mg. guter Boden, in groß.
Dorf gelegen, an der Chaufsee, ka ab Bahn-
Gebäude massiv, elektr. Licht u. Kraft, Wohn-
haus 4 Zimmer, Zubehör. Inventar: 4 Pferde,
8 Rinden Schweine und Geflügel. Totes Jn-
ventar komplett. Preis 28000 M» Anzahlung

10000—12000 M.

Verlaufe krankheitshalber Kolonial-, Kurz- u.

Eisenwarengeschäst mit Grundstück und Obst-
garten. Umsatz jährlich 60000 M., 20 Jahre in
einer Familie. Preis 25 000 M., Anzahlung

10000—15000 M.

Prima Gastwirtschast mit Kind, Kegelbahn u.

Parkettsaal, mit anschließ. Garten von 6 Mg..
-3 Gastzimmer,"3 Privatzimmer u. 5 Fremden-
zimmer. Umsatz 20—25 Tonnen monatl. Der
Umsatz kann aufs Doppelte erhöht werden, es

liegt in einer Ackerbürgerstadtvon 10000 Einw.
Preis 38 000 M., Anzahlung 15 0ij M.

Außerdemverschiedene andere Gastwirtschasten.
Landwirtschaften, Land- und Geschäftsgrundst.

zu verkaufen durch

Bernhard Albrecht
Eberswalde, Brautstrasze ts, Telephon 59

früher Obornick, Provinz Posen.

Achtungi Aasscliiieiileiit
Prima Gut, 250 Morgen Anzahlung 75 Mille
Vrima Gut, 180 -

» » 35

Prima Gut, 112
» Pachtung 12

»

Priina Gut. 76
» Anzahlung 20

Prima öiedlg., 67
» »

19
»

Landwirtschaft 30
» » 10

»

Landwirtschaft, 25
» »

7
»

Landwirtschaft 20
» » 8

»

Landwirtschaft. 28
» » 7

»

Landwirtschaft, 17
» » 8

»

Landwirtschaft. 17
» » 5

»

Landwirtschaft 7
, 6 ,

Geschäftsgrundstücli. 8 Wohnuiigem2 Läden,
Anzahlung 6—8 Mille

mit Gartenland, Anzahlung
3—7 Mille, sofort zu verkaufen.

Paul Vogel
Dittersbach, Kr. Lüben (Schlesien).

stockt-

s s v s s v - v v s s - v-

Konditorei

gkllntsttütlt
verkaufe wegen Todes-
falls mit freiw. 5s3ims
nierkWohn Eignet sich
für Fell- u. Viehhändl.
Schlachthof ganz nah.
Jn Schlesien14000 Ein-
wohner. Große Stall»
Boden, Garage, elektr.
Licht, Obstg., 3-Zimm.-

.Wohnuiig verm. Preis
nach übereink. Anzahl.
10000 M» sof. zu über-

-nehmen. Angeb. unter

H. s. 2521 a. d. Ostland

Welche
alleinst., sichvereinfamt
fühlende Dame, Rentn.
oder mit sonstig· klein.

Eink» möchte verw.

Beamten, 57, 2 Knaben
12 und 15. gegen Kost

und TBohnung

Wirtschaft führen
Angebote möglichst mit
Bild u· Ostland postlag.
Postamt NW 21.

hlllliecllliillsk
23- Jahre, Ostmärker,
gelernter 3., sucht zum
1. 4. od. 15. 4. Anfangs-
stellung in Baugeschäit
oder bei Behörde (F.
Sch. 3bs. Angebote u.

H. B. 2547 an das Ost-
land erbeten.

ztmmeriitüef
firm in Schiftung und

Treppenbau, sucht Stel-

lung, am liebsten im

Osten. Offerten unter
2545 an das Oftland

erbeten.

Junger Mann
im Alter bis 16 Jahren
zur Grlernung des

Hslkekclkllclics
gesucht.Antritt1.April
od. spater. Taschengeld
wird gewährt.

Nistaii, Molkereiverw.,
Börlrwitz, Kreis Salz-
wedel,Provinz Sachsen.

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern,
für meine Bäckerei und

zu Ostern
gesucht.

Friedrich Zabke.
Frankfurt a. d. Oder,

Berliner Str. 30.

Suche
zum 1. oder 15. März
für 50 Mrg. großeLand-
wirtschaft

langenttiiim
nicht unter 17 Jahren,
der sämtl. Arbeiten mit
verricht. (Bin Ostmärk.)
Meldungen an

Max Greiseitz
Ohne-, Liegnitz Land,

Schlesien.
Suche zumv15. 3. oder

ein ehrliches.1. 4.

flelßlses ttitclctiett
für alles.« Alter 18
bis 21 Jahre,
nisse und Gehaltsan-
sprüche erbeten an

Konditorei und Kassee
Max Nasmus. Döbeln

in Sachsen.

Suche
auf 100 Morgen einen

Wirtschaftsgeliülein
welcherdie Pferde über-
nimmt. Flüchtling.be-
vorzugt. Geh-alt nach
Leistungbei Familien-
ansrhlukz. Suche eben-
falls ein

Märschen
für Landwirtschaft

15. 6chössel,
Gießmannsdorf,
Kr. Sprottau, tn Schlei·

Gefucht wird zuTi
1..März d. Js. oder

später ein

Mädchen
das mit meiner Frau
sämtlicheArbeiten ver-

richtet sowie beim
Melken hilft. Familien--
a·nsch1uß.Desgleichen
einen

ledigen Gartner
für Gemüfebau.

Richard Albrecht
Gstseebad

Brunsbagtein

tut-tituliert
Tretet unserer Gstbunds

Sterbeliasse bei-

Zeug- .

Suche
für meinen Haushalt

ein

Illüsllssüicich
Frau Pan-a öelbiger,
Lank, Post Bladiau,
Kr.Heiligenbeil,Ostpr.,
früher Rasmushausen,

Kr.Schwetz.

suche
sofort oder 1. April

tücht.nasche-It
für Stadt, die kl. landw.
Arbeiten Verrichten und
melken kann. (2 Kühe.)
Angebote unter 2527

s an das Ostland erbeten.

Gstmärker,
Witwen Mitte 30,
wünscht

Einheirat
in Geschäft oder andere

gewerbl. Unternehmg.
10 Mille Vermög. vor-

handen. Angeb. unter

2528 an das Ostland,-
Berlin W. 9-, erbeten.

Betrat
wünschtgebild berufs-
tätige Graudenzerin.
29 Jahre. jetzt in Schlef.
wohnhaft, mit intellig.
engl. Landsmann in

sicherer Position, auch
Geschäftsmann. Gefl.
Ang.u. Graudenz 2517
an das Oftland erbeten.

Witwer
28 Jahre, angenehme
schlanke Erscheinung-,
bester Charakter (Gast-
wirt, 2 Grundstücke),
wünscht Bekanntschaft
mit netter, geschäfts-
tüchtiger Dame zwecks
baldiger Heirat. Voll-
kommene Zuneigung
und linderlieb Beding.
Vermögen Umständehl.
erforderlich-. Offerten
möglichst mit Bild (zu-
rücksunter 2344 an das

Ostland erbeten.

Wer kennt
die Anschrift des

EkdmllllllGkllllkltkill
früher Hohentirch, Krs.

Briesen, Westpr., seit
1920 an Polen abge-
tretenes Gebiet. Nach-
richt erbeten.

Aug. Konopatzky,
Deutsch-Gylau, Weiter-

Wer Æermt die Anforer
—

des FrL Adele Deplie, geb. am 18. Okto-
ber 1864 in Kanitzken. Kr. Marieiiwerder,
abgewandert Ostern 1920 aus Graudenz,

Eischniarttzuerst nach Tannendorf bei

( rantfurt a. O., dann nach Dudweiler

Saar, Saarbrücker Straße? Nachrichten
unter 2513 an das Ostland erbeten-.
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Verwertung von

. Elllscllälllllllllllsllllllcllllllllill»

Polnijche
Hypotheken
Forderungen. Wertpa-
piere. Grundstücke in

Polen kauft für das

Bankhaug

Dr. Polke.
Tel. Nollentlorl 2775.

Beratung,Vorschijsse, Beleihung, Ankauf

zu höchsten Kursen und schnellstens durch

lltlllliikllek-llllllltltl li. III.il.li.
Berlin Wil. Polstlatner stralie 14

Bürgermeister a. D. Muller.

Edmund öuwalslti,

Bvdgolzez (Polen)

Emil Wollenberg,
Bln.-Charlottenburg,
Mommsenstraße 46.

Tel. Bismarck 4663.

—

HolländischegKonser-
tium lauft und beleiht

Linkstraße 40"

L

f

Reichsschuldbuchforderungen
l

werden zu günstigstenTagegkurfengetauft u. beliehen.

»Inako«, G. m. b. 15»Berlin W9

Iclllllllllllclls
clllllllLlllchll
Anfragen an Gustav

SchneiderBerlinNsLT
Schiffbauerdamm 15.J

Verwertet zu höchsten ursen
Beleihung zu günstigen Bedingungen

Zinsfuß 81-20-»

Ostmärkifche
Gpars und Darlehnskafse

e. G. m. b. S.
Berlin SW Il, Dessauer Straße 811

Sprechzeit 1—5 (außer Sonnabend).

Bei schriftlichen Anfragen Nückporto·

Möbeltkansporste
in Berlin uncl

nach auBerhalb) Entschei- eer W
· « sz "

per Bahn und

(
Automöbel-

·

: .—.- . wagen, Woh-
"

nungstausch,
U — .

""

Lagerung.

sieglitzer Stralle 9l. Pers-sprechen Liitzow 94 n. 6798

lsichere Existenz-,
-—I —

Ast eINCDMÆ
Tini Zentrum der Stadt gelegen, ca. 300 qm,
Idurch je 4 Stockwerke, 25 Bänke m. Werk-

;zeug, Licht- und Kraftanlage, Fahrftuhl,
-Trockenkarnmer, Tischlereimaschinen, 5 gr.
SchaufensterundgroßeAuSstellungSräume,
60 Jahre in einer Hand, evtl. auch für
andere Zwecke geeignet, sofort zu ver-

pachten. Sichere Existenz. Offerten unter
2520 an den Deutschen Ostbund erbeten·

Landsleute! Landsleute!

Möbel iecler Art
taufen Sie gut und billig bei

Gtto Fietza Inh. Gustav Kiwi.
Brandenburg-Havel, Hauptstraße 69,
früher Schwerfenszofen

.

Tat!

Optiker Stephan
Berlin s0, sehlesische stralie 39-40

Telephon: Moritzplatz 4273

Kostenlose Augenuntersuehung
Fachmännisohe Bedienung

Reparataren
sofort

R Eig. wekkstatt
. lm Hause

Lieferant lür Kranlcenlcassen

Mitglied derortsgruppesBerlin-Ost
ostbundmitglleder erhalten MM Rat-at-

Eltrtaclr llolrs

stahll
.

lehnt-In

Bis zu 26
, , -."·.. sehr

Monaten
i

, prohi-

Illsllli- locaschssiuaschkoimvmenWI-
-

dautlldersoslanrs

.Wi—lhelm Fricke
lamspringe Hann.

Wer .,MchE««·-DresehmaschEenkennt,
lautlt keine anderes

Der Verwöhnteste wird zufriedenl

—

Wftgutl
Erstklassigeg Nestgut, Ansiedlung Von 1895, im

Kreise Znin, Polen. 230 Morgen, meistens
Weizen- und Nübenboden, 18 Morgen Wiese,
32 Nindvieh, 8 Pferde, 40 Schweine, massive
Gebäude, komplettes modernes totes Inventar,
alles mustergültig, zu tauschen gesucht gegen

gleichwertige Landwirtschaft in Deutschland,
guter Boden bevorzugt. Angebote unter 2530
an das Ostland erbeten-
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ISSTAUIANT GKUND
B E R- LIN N 113, Bornholmer stralze 75

AUSSGIANK
von echt- Bamberger Hokbräu und Engel-
hardt-Bier.

Tel.: Humboldt 7495 (früh. Posen, August-e-

Um geneigten Zusprueh bitter

hochachtungsvoll ICSSI csuso

viktoriasstnlA gegenüber der Jägerk aserne)

Besonders preiswerti
Wir verkaufen:

Manusakturroarengesrhäst in
bek. Badeort a. d. Ostsee
Grundstück m. Baugeskh. und

Zetnentwarenhandlg., unw.

Osnabriirk . . . . . .

Haus- u. Geschäftsgrundst.in
gr. Kurort a. d. Ostsee .

Lagergebäude in kl. Stadt d.
Reutnark . . . . . .

Ckkgeschästsgrdst.m.gr.L!ager-

21 000

21 000

25 000

25 000

räumen in lebhafter Stadt«
Merklenburgs . . . . .

Bärkerei, Konditorei u. Case-
in beliebtem Kurort am

Kysshäuser . . . . . .

silmoerleihgeschäft m. 5jähr.
Lizenz f. Rotddeutschld in

Hannover . . . . . .

inkl. zahlr. silrnen
Fabrik- u. Geschäftsgrdst i.

wiirttemberg Allgäu .

sabrikgrdst in. Wohnvilla i.
bedeut. öndustriestadt der

Riederlausitz . . . . .

Geschäfts- u. Mietsgrdst. in

gr.öndustrieort i.Riesengeb.
Wohn- u. Fabrilcgrundst in

Pommern . . . . . .

Villengrdst., geeig. als Pen-
sionat o. Heilanst b.Berlin

Als Crholungsheim, Sana-
torium sow. Grofjgärtnerei
geeignetes Besitztum i. bed.
Stadt a. d. Saale . . . .

Fabrilsgrdsi.i. bel. Stadt am

am . . . . . .

Kur-Pensionshaus i. weltbe-
kanntem Badeort West-
deutskhlands . . . . .

und viele andere.
»

Kerne Prootstonl
öllustrierte Prospekte

35 000

48 000

all 50 000

. alt55 000

alt 70 000

alt 72 000

alt 90 000

all 90 000

all- 100 000

. all150000

all 150 000

kostenlos durch

Koch 84 Co» Berlin WIO
Hohenzollernstrasze 16.

l-
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Mitglieder s

—
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Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

1. Sescdadsgtetslsslfe
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Fchuldbuchi
sorderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten

z Versicherung-stelle
cles Deutschen Ostbuncles. Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.

Deutscher 0sthunrl e.ll., Berlin lll 9,
kotstlamer str.t4. Tel.: Nollencl. 1627-29.

l-'I-
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Notzeit in Wollstein.
Von Pfarrer D rechsler.

Auch in·Wollstein war ein Deutscher Volksrat gebildet worden,
dessenVorsitzender der katholische Kreisschulinspektor Eoprian wurde.

Bei«der deutscheii Kundgebung der in der Provinz geborenen, in Berlin

ansassigenLandsleute am 12. Januar 1919 hat dieser u.a. ausgeführt:
»Wir Vertreter der Deutschen Volkstäte in Posen haben mit unseren
Mahnungenzur Vorsicht bei Verhandlungen mit Polen bei unserer
Volksregierung in Berlin leider nicht das nötige Verständnis gefunden«

Am 29. Dezember1918 sollte in Vzollstein die Begrüfzung der heim-

YkehrtenKrieger des Kreises Bomst-Wollstein bei einer vom deutschen
-·vlksrat geplanten gemeinsamen Feier erfolgen. Von dem Vor-

sitzenden Evprian ging die Anregung aus, alle Krieger des Kreises,
also deutscheund polnische, in der Kreisstadt Wollstein auf dein Hofe
der katholischen Präparandie zu versammeln, einen grofzen Umzug
unter Beteiligung aller Bevölkerungskreise zu veranstalten, auf dem

Marktplatz seitens der Kreis- ,und Stadtbehörde zu begrüszenund dann
mit den allseitig erbeteneii Liebesgaben zu bewirten. Der Umzug sollte
auf Drängendes Stoldatenrats, der ursprünglicheine deutsche "Mehr-
heit«auswies,schlieszlichaber eine polnische Mehrheit bekam, in dem ur-

sprunglichgeplanten Umfang unterbleiben. Rach der Begrüfzungsfeier
in der Kirche veranlaszte ich den Posaunenchor, der ursprünglichsich
an dem Umzugeneben einer anderen Musikkapelle beteiligen sollte,
zum Gedachtnis der Gefallenen vor der Kirche »Ich hatt’ einen
Kameraden« zu blasen und abzutreten. Am Tage taran wurde Masor
Releer durch einen ihm zu besonderem Dank verpflichteten Polen ge-
warnt und in Kenntnis gesetzt, dafz am 31. Dezember nachts um LZ Uhr
Post und Bahnhos in Wollstein von den Polen besetzt werden sollten.
Da begab sich Major Rehler in einem Sonderzug nach Lissa und

Glogau, erbat militärischen Schutz und traf mit diesem um 1Z Uhr
in«VZollsteinein. Post und Bahnhof wurden von den Deutschen besetzt.
Die.Polen entdeckten die ausgestellten Posten und zogen sich schleunigst
zururk. Am cYiachmittagwurde ich zu einer für Z Uhr im Stadt-—-

verordnetenssSitzungssaalanberaumten Sitzung des Soldaten- und
Arbeiterrats 10 Minuten zuvor eingeladen. Meine Anwesenheit war

wegen der zur Besprechung kommend-en konfessionellen Angelegenheiten
dringend erwunscht. Trotzdemich um 5 Uhr die Zahresschluszfeier mit

nachfolgenderAbendmahlsfeier für heimkehrende Krieger uiid deren

Angehorigezu halten hatte, eilte ich zu der Sitzung. öch wurde von

dem katholischenGeistlichen gebeten, bei der um 5 Uhr stattfindenden
Feier die evangelischen Gemeindeglieder zu einer friedlichen Haltung zu
ermahnenangesichts der Beunruhigung der Wollsteiner durch den völlig
uberflussigen Heimatschutz,der in letzter Aacht angekommen wäre.
Dazu bemerkte ich, dasz ich diese Besorgnis zwar nicht hätte, aber

selbstverständlichgern bereit wäre, die durch die anivesende Militär-
truppe vollig beruhigte evangelische Gemeinde zu ermahnen, wie

bisher Frieden zu halten mit den polnischeii Nachbarn, die mich aus

meiner langjährigen Tätigkeit als Vorsitzenden des Aufsichtsrats der
seit 1895 bestehenden, von mir mit dem damaligen Landrat Grafen
Westarp begründeten Spar- und Darlehnskasse mit überwiegend
polnischenMitgliedern konnten, und benütztedie Gelegenheit, auf die
stets friedfertige Haltung dser deutschen Bevölkerung im Gegensatz zu

der bedenklichen Haltung der sich bereits als Herren der Provinz
suhlenden «Polen,auf die zahllosen übergriffe polnischer thlinge und
den Angriff auf das Denkmal Kaiser cWilhelms I. hinzuweisen. Bis
zur Entscheidung der Friedenskonferenz befänden wir uns auf deutschem
Boden, nnd im Hinblick auf die in nächster cRähe befindlichen be-
waffneten aufrührerischenPolen müfzte allen friedliebenden Polen und

Deutschendie·Anwesenheit deutschen Militärs zur Beruhigung dienen.

Schlieleichreichte ich dem katholischen Geistlichen die Hand mit dei:

Versicherung,dasz»es an mir nach wie vor nicht fehlen sollte, für die
Erhaltung des Friedens einzutreten, und bemerkte, es hätte entschieden
zur Beruhigungder»deutschen«Bevölkerung beigetragen, wenn er sich
mit bereit erklart hatte, die ihm bekannten und nun erwähnten Ge-
ruchte, dasz.im Gewolbe der katholischen Kirche sich zahlreiche Waffen
und Munition befinden sollen, dadurch zu entkräften, dasz die in Woll-

steinvorhandenen Gotteshäuser durch konfessionell gemischte Bevoll-
machtigte gemeinsam der cReihe nach untersucht würden.
Rachträglikherfuhr ich, dafz nach meinem Weggang die nicht ord-

UUIlgsmaszigberufene und beschluszunfähigeVersammlung den Beschlusz
gSfOBt hatz die»zuständigeBehörde zu veranlassen, dsen inilitärischen
Schutz zuruckzuziehen und dsie verdienstvollen 0ffiziere, Major Releer
und »LeutnantVater, abzuberufen, d.h. die friedlich gesinnte deutsche
Bevolkerung der Willkür des polnischen Pöbels erbarmungslos zur
Verelendung preiszugeben. Zur Beruhigung der Polen trug die Be-
merkung besi, die hier in der Umgegend organisierten 800 polnischen
Krieger würdenmit»Leichtigkeit die hier anwesenden 150 Mann
Heimatschutzüberwältigen.Aus Veranlassung des Masors Reszler fuhr
Leutnant Vater mit einem Bericht über VZollsteins bedrängte Lage
nach Berlin zu dem Volksbeauftragteii für Heer und Mariiie, Roske,
und hatte Gelegenheit, dem Obersten Soldatenrat die uns Posenern
drohende Gefahr zu schildern. Die Verständnislosigkeit war grosz, doch

blieb der Erfolg nicht aus. Eine Abteilungan der Fahrt nach dem
Osten in Frankfurt a.d.0. befindlichen Heimatschutzes wurde ihm zu-
gewiesen. Eine Anzahl Freiivilliger begleitete Leutnant Vater nach
Wollstein und kam gerade zum Kampfe zurecht.

Am Sonntag, den 5. Zanuar 1919, griffen die Polen an. Uin

HZ Uhr begann der Strahenkampf, bei dem ein Pole in deutscher
Soldatenuniforni gegenüber dem evangelischen Pfarrhaus seinen Tod

fand. Er war offenbar von den Polen, die ihn für einen Deutschen
hielten, erschossen worden. Um 8.25 Uhr wurde ich, als ich mehrere
deutsche Herren, darunter einige Offiziere, den Bürgermeister mit
einer weiszen Fahne voran, in Begleitung von bewaffneten Polen vor-i

Fenster aus erblickte und dies öffnete, von Hauptmann Dr. Röpke
gebeten, den Frieden zu vermitteln. örh erklärte mich dazu bereit, legte
meine Rote-Kreuz-Binde an und begab mich auf die Strafze. Ein

polnischer Soldat wies auf den Erschossenen hin und erklärte, es iväre

vom Pfarrhaus und vom Kirchturm aus geschossen worden. Dem-

gegenüber erklärte ich, dasz 'vom Pfarrhaus auf keinen Fall geschossen
worden ist, während Glöckner Franke mit den Kirchenschliisseln in der

Hand erschien und versicherte, dafz weder Deutsche noch Polen bisher in
die verschlossene Kirche eingedrungen wären und vom Kirchturin hätten
schieszen können. Rach einer Verständigung mit Oberleutnant
v. Frankenberg vom 10. UlanensRegiment, durch den ich erfuhr, dasz
Masor Releer gefallen war und Rittmeister v. Kleist einen Gesichts-
schufz erhalten hätte, aber bereit wäre, im Lazarett mit den Polen zu
verhandeln, ging ich mit zwei bewaffneten Polen zum Rathause. Hier
empfing mich der polnische Kommandant Zenkteler mit den Worten:

»Sie wollen den Frieden vermitteln und haben soeben einen von unseren
Leuten erschossen?l« Er berief sich auf das Zeugnis von vier an-

wesenden polnischen Soldaten und wollte mich verhaften. Ich wies

darauf hin, dasz ich unter dem Schutz des Roten Kreuzes stände und

jene vier Soldaten, die ihre Aussage beschörenwollten, einen Meineid

leisten würden. Bei meiner Frage, ob von dem unteren oder oberen
Stockwerk des Psarrhauses geschossenwäre, gerieten sie sichtlichin

Verlegenheit und sahen sich-fragend an. Als ein anwesender polnischer
Herr auf die Möglichkeit hinwies, der tödliche Schufz könnte von der

Konditorei neben dem Pfarrhaus, wo er Bewaffnete gesehen hätte,
abgegeben sein, zogen sich die Polen zur Beratung ins Rebenzimmer
zurück. Dort entdeckte ich den Propst Zggarlowski und liefz ihn her-
ausbitten. Er erschien und versicherte, dasz er von meiner Unschuld
überzeugt wäre. Nun wurde ich freigelassen und sollte dem deutschen
Kommandanten melden, dasz der polnische zwar bereit wäre, zu ver-

handeln, aber nur im Rathause. Als ich darauf hinwies, dafz bei dem

Gesicht·sschusz,den Rittineister v. Kleist erhalten hätte, dies aus-

geschlossenwäre, erwiderte Zenkteler: »Mit einem Kranken verhandeln
wir überhaupt nicht« Schlieleich wurde vereinbart, dasz in Weers
Konditorei in der abgesperrteii Königstrasze verhandelt werden sollte.

örh nahm dann an der Friedensverhandlung teil, die von den Polen
geflissentlich in die Länge gezogen und bis 372 Uhr nachmittags aus-

gedehnt wurde. Um 5 Uhr sollte das Ergebnis auf dem Landratsanit

schriftlich festgestellt werden« ön der Zwischenzeit drangen die Polen,
anstatt gemäsz der Vereinbarung, sich zurückzuziehen,vor und schossen
auf die Deutschen. Ein zweiter Trupp Polen machte vor dem Pfarr-
haus halt, wurde aber von einem polnischen Mitglied des Aufsichtsrats
der Spar- und Darlehnskasse gehindert, ins Pfarrhaus einzudringen.
Drei bewaffnete Polen jedoch betraten das Pfarrhaus, darunter ein

Matrose, der erklärte, sie kämen, um den von mir erschossenen
Kameraden zu rächen, und mit der Bemerkung schlofz: ,,Machen Sie

öhr Testamentl öch zähle bis drei und dann Schluszl« Er erhob den

Revolver und zählte: 1...2! ön dem Augenblick, als er die Lippen
öffnete, um »Z« zu sagen, wies meine älteste Tochter auf die Polen
hin, die in diesem Augenblick, von den Deutschen abgewehrt, zuruck-
stürmten. Jener liesz die Waffe sinken und stürmte zur Tür hinaus.
So wurde ich wunderbar gerettet. Im Begriff, die Verwundeten im

Lazarett aufzusuchen, begab ich mich auf die Strafze und begegnete einer

Anzahl Polen, die inzwischen das Lazarett geplündert hatten. Mehrere
deutsche Offiziere wurden überfallen und mifzhandelt
Tatsächlich kam es doch noch zu einer weiteren Verhandlung mit

folgender Vereinbarung: l. Die Mannschaften der polnischen Burger·-
wsehr werden heute sofort aus der Stadt Vzvllstein herausgezogen, sie
werden morgen, am 6. Januar, den Kreis Bomst räunien.«2. Die

Mannschaften des Heimatschutzes Wollstein räumen den Kreis Bomst
gleichfalls am 6.Zanuar. Z. Beide Teile versprechen, iii Zukunft dafiir
einzutreten, dasz der Kreis Bomst weder voii Truppen des Heimat-
schutzes noch von solchen der polnischen Bürgerwehr besetzt wird.

Diese Vereinbarung sollte alsbald öffentlich bekanntgegebeii werden,
zugleich aber auch, dasz am Montag, dem 6. Januar, in der evangelischen
Kirche der herkömmliche Epiphanias-, bzw.«Missionsgottesdienstvor-

mittags um 10 Uhr stattfinden sollte, während der Sonntagsgottes-
dienst hatte ausfallen müssen.
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Bei meiner Heimkehr in der id. Abeiidstunde erfuhr ich, dasz
während meiner Abwesenheit das Pfarrhaus durchsucht worden war

zur Ermittlung der Waffe, mit der ich geschossen haben sollte.

Während iiarh der Vereinbarung die Maniischaften der polnischen
Bürgerivehr sofort noch am 5. Januar aus der Stadt Wollstein heraus-
gezogen werden und am b. Januar den Kreis Bomst räumen sollten,
drangen am b. Januar, als der Heimatschutz abgezogen war, neue

Crupps Polen in Wollstein ein und besetzten den Bahnhof. Es kam

zu neuen Verhandlungen. Dabei erklärte der polnische Führer Buszs
kiewicz, er hätte Von jenen Vereinbarungen, auf die ich hinwies, noch
keine Kenntnis gehabt, und gab zu, widerrechtlich eingedrungen zu sein.
Später behauptete er, es wäre von deutscher Seite in der Siedlung
auf die Polen geschossen worden, und es müsztenHaussuchungen nach
Waffen vorgenommen werden.

-

Am 7. Januar wurden dann Landtagsabgeordneter v. Wentzels
Belencin, Landrat v. Lucke und einige andere Herren in Wollstein als

Geiseln festgenommen und nach Grätz ins Gefängnis gebracht. In der

Racht zum 8. Januar um 2 Uhr ivurde ich in Schutzhaft genommen.

Ich wurde zunächstzum Rathause geleitet und dann zur Post, wo der
Kommandant sich befinden sollte. Ein junger polnischer Geistlicher
empfing mich im Postgebäude anstatt des Kommandanten und eröffnete
mir, die Deutschen hätten in Bentschen neun Polen als Geiseln fest-
genommen und nach Frankfurt a. d.0. gebracht. Deshalb würden nun

neun Deutsche von den Polen als Geiseln festgenommen. Ich wies auf
den für den Wollsteiner Kreis von Polen und Deutschen am 5., H. und
7. Januar vereinbarten Ausnahmezustand einer neutralen Friedenszone
hin. Jedenfalls war auch durch Rachtragsvereinbarung mit dem am

.6. Januar nach eigener Erklärung univissentlich widerrechtiich ein-

gedrungenen Führer Buszkiewicz dieser verpflichtet, am 7. Januar
spätestens mittags 12 Uhr aus Wollstein abzuziehen. Meine Berufung
auf mein gutes Recht fand nicht Gehör. Auf die Bemerkung »Macht
geht vor Recht« erwiderte ich: ,,Recht bleibt doch Recht.« Da rief

6

bearbeitet, bis ihm Kantor Remus zurief:
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mir der geistliche Herr zu: ,,Faustrechtl Das sollen Sie heute noch er-

fahrenl« Mein Hinweis auf meine Ausnahmestellung unter dem

Zeichen des Roten Kreuzes wurde nicht beachtet, meine beantragte Er-

klärung zu Protokoll abgelehnt, ebenso von dein Komniaiidanten, der

dazu keine Zeit hätte· Daran wurde ich in ein einfenstriges Post-
zimmer geführt, dessen Doppelfenster und Gaslampe zerschossen waren.

Schutt und Glassplitter bedeckten den Fufzboden. In der Rähe des

offenen Fensters wurde mir ein Platz angewiesen. Rath einiger Zeit
wurde Kantor Remus, der Vater eines bei den Kämpfen um Bentschen
beteiligten 0ffiziers, hereingeführt. Bald darauf erklärte uns der

Kommandant, dasz wir als Geiseln in der Rähe von Wollstein unter-

gebracht werden sollten, und die Behandlung der entsprechen würde,
die jene grundlos festgenommenen polnischen Geiseln von den Deutschen
erfahren würden. Um Z Uhr etwa wurde ich von dem Bruder des an-

geblich von mir Erschossenen überfallen und mit dem Gewehrkolben
»Um Gotteswillenl Sie

morden ja den Herrn Pastor, der doch keinem etwas zu leide getan.«
Darauf schlug er auf diesen ein und erklärte, dasz man nicht »nur in

Wollsteim sondern schon in seiner Heimat Kröben den Wollsteiner
Pastor als den Mörder seines Bruders kenne. Er schlosz: »Das hlat
mir der nebenan auch gesagt.« Ich hatte dann noch Gelegenheit, im

Hinblick auf das Zeichen des fiir uns beide als Christen so bedeutungs-
vollen Roten Kreuzes den zu bemitleidenden Bruder des Erschossenen
zu beruhigen. Morgens um 7 Uhr wurde ich mit Kantor Remus und

Lehrer Vater-Karpitzko im offenen Kastenwagen nach Grätz und nach
längerer cBzartezeit im Rathaussaal in das Grätzer Schlosz gebracht.
wo ich vom 8. Januar bis zum 4. März interniert war. Alsdann wurde

ich mit Landrat v. Lucke in das Gefangenenlager Szrzypiorno überge-»
führt, wo ich, mit der Seelsorge betraut, als Lagerpastor bis zum 17zJuli
mich betätigen durfte. Mein 16jähriger Sohn, der vom 20. Junkbis
zum 17. Juli ebenfalls in Szczypiorno interniert war, wurde nach seiner
Heimkehr beim Baden im See von polnischen Soldaten überfallen und

entrann mit Mühe dem Tode.

Der Familienname Brunck und die verwandte Namengfippe
Von Prof. Stuhl-Würzburg

Der Familienname Brunck (Brunk) weist durch seine Verbreitung
und seine Bildung nach dem Rorden Deutschlands. In der Reichs-
hauptstadt z. B. begegnet er mehr als vierzigmal, in München nicht ein
einziges Mal, nur einmal in Rürnberg Die Rainensform entspricht
gleichfallsniederdeutscher Zunge. Brunck ist abgekürzt aus Brunke
(in Berlin über fünfzigmal, nur einmal in München). Die Endsilbe
——keoder —k = neuhochdeutsch —chen, bildet Verkleinerungs- oder
Schmeichelformen. Vergleiche Männeke Männchen. So setzt
Brunke, Brunk eine Grundform Brun voraus.

Auch diese, Brun, mit Unilaut Brünn geschrieben, ist als Familien-
name sehr häufig. Dergleichen begegnen die zweisilbigen Formen:
Brunne, Brünne, Brühne, verkürzt Bruhn, Brühn, Brin. Ebenso
sind vertreten »dieoffenen, dreisilbigen, mit den oerkleinernden End-
silben —ke, —ik,—ge,—ing,—l gebildeten Namen: Bruneke,Brüneke,

ZriingclhBrunig, Brüning, Brünje, Brünjes (= Sohn des Brünje),
run .

Der Rame ist uralt, ist bereits im Altdeutschen in folgenden
Schreibungennachweisbar: Brun (sehr häufig), Prun; bekannt ist das

niedersächsischeEdelingsgeschlecht der Brunonen; Bruon, Bruni, Bruno

(Furst·der Engern), Vruono, Brouno, Vrunirho, Brunic, Brunikho,
Brunih, Bruning. Dazu die weibliche Form Bruna, die Kurzforni
des Ramens der Brunhilde (Brunichildis). Vgl. den Satz: Bruna quae
et Brunichildis dicitur. Auch in zusammengesetzten Ramen erscheint
—brun,vgl. Adalbrun, Hiltibrun (s.unten). Liutbrun, Chiatbrun,
Wigbrun; umgestellt —burn in Alfburn, Hadaburn; in Zusammen-

-setzungen an erster Stelle: Brunmann, Brunher, Brunhard, Bruno-
mund, Brunrad, Brunric, Brunward, Brunulf, Brunold (W.Foerste-
mann, Altdeutsches Ramenbuch).

Die bisherigen Deutungen dieser Ramensippe, nach denen Brun
nhd. Braun, oder auch = Brunja, nhd. Brünne, Brustpanzer, sein

soll, lassen lich mit dieser überaus groszen Verbreitung gerade im nörd-

lichenDeutschland nicht vereinigen, sind Verlegenheitsdeutungen. Gegen
sie sprechen vor allem auch folgende im Berliner Einwohnerbuch und
auch sonst vorkommende, lediglich in der mundartlichen Färbung des

Selbstlautes sverschiedenen Ramen: Bronk, von Bronk, Bronke,
Bronneke, Brondke, Branke, Brenke, Brenk, Brenne, Brenn,
Brinne, Brinn, Brinke, Brin. Brinno nannte sich ein Fürst des

deutschenVolksstammes der seeanwohnenden Eanninefaten.
Diese augenscheinlich zusammengehörendenRanien führen auf den

Ursprungdes an der Spitze stehenden Familiennamens. Esverbirgt
sich in derganzen Ramenssippes die uralte, allgemein deutsche Be-
zeichnung des Vaters bzw. Groszvaters, Oberhauptes einer Familie:
ahd. »Apo,nhd. Ahn, südd. En, Eni, Enl; mundartlich auch 0n (vgl.
Ostfriesisch Onno Onjo, Onken Sohn des 0nke), Un, Anke,
Enke, Unke.

Die Bedeutung Vater erhellt aus der hessischen Benennung des
-Grofzvaters Aberahn, d.h. 0berahn. So heifzt die Oberacht die

Achterklärung des Kaisers oder Königs, zum Unterschied von der

,Untera«cht,die von einein niederen Richter ausgeht und sich-nur über
ein kleinesGebiet erstreckt: Aberacht, und heiszen in manchen Strichen
des Riederlahngauesdie oberen Härchen am Auge, also die Brauen:
«Aberhaare, d.i.-Oberhaare. Unser schriftdeutsrhes Wort Braue ist

aus ,,0berau(g)e« verkürzt. Der Anlaut hat sich in dem griechischen

cBsorte Ophrys = Braue, der Kehllaut im Altenglischen: Uwere-loreges
erhalten, Das Beiwort Uwere = Obere wiederholt das in ,,breges«
verstümnielteVorwärtcl)en. Ebenso heiszen im Altdeutschen die Brauen:
Uberbrawa oder Obarunbrawa, im AngelsächsischenOferbrua im

Gegensatz zu den unteren Härchen, den Wimpern. Auch in den alt-

friesisrhen Rechtsdenkmälern, in den Wergeldbestimmungen finden sich
nebeneinander die drei Wortformem Chet uwere, ure, und thet were

hlid = das obere Augenlid.
So ist nun auch Bran, Bren, Bron, Brun, auf Oberan, Oberen,

Oberon, Oberun zurückzuführen,und decken sich diese Namen mit dem
uralten Adelstitel Baron, mhd. und Rhätoromanisch Barun, in mund-

artlicher (fränkisrher) Aussprache: Bero(n), den aus den germanischen
Sprachen auch die romanischen (ital. Barone, span. l)ar(«)n) und die

üngarische (Bär0) entlehnt haben.
Baron Oberahn, hess. Aberahn, hiesz in der Urzeit der über den

Hausvätern, ,,Ahn"en« einer Gemeinde, einer Dorfschaft stehende
,,0beralte··, ein Titel, der gleichfalls in niederdeutschen, niedersächsischen
Gegenden, besonders in Hamburg vorkommt, wo er den Ältesten,
Meister einer Innung, Zunft oder Gilde bezeichnete.

Im alten Latein bedeutet baro (var0) Stamm, bat-on (var0n) einen

tapferen Mann, Mietsoldaten, ist aber auch zu einem Scheltwort herab-
gesunken (vgl. Karl — Kerl, Recke — Racker, engl. wretch, Elender).
Bei den alten Kelten aber ist Bran, Bren (Bras) ein Häuptlingstitel
gewesen. Bras (vgl. den Ramen des tapferen spartanischen Brasidas,
d.i. Sohn eines Bras) ist aus Brans entstanden. Vgl. hierzu die
Berliner Familiennamen Brans, Bransch, Branse, Branfz. Ini

Gotischen hieszen die Ahnen der Könige: Ansen, d.i. Ahnen. Es hat
sich hierzu die zweite, durch alle germanischen Sprachen gehende Ve-

zeirhnung As (anord.), Os (asächs.)entwickelt·

Bren, mit lat.Endung Brennus, hiesz der Anführer der Gallier,
der 389 v. Ehr. Rom eroberte. Ebenso der 100 Jahre später lebende-

Heerführer des galatischen Delphizuges. Die Galater waren germa-

nische Markgenossen (nd. Lat- = Mark, eig. »das Letzte, der Rand«).
Bren hiesz der Oberahn oder 0berehn, der 0beralte, das Oberhaupt
der Ehnen = Väter, der Oberinäcker oder oberste Märker, Holzgraf,
Vorsteher der Gilde. Galater war im Munde der Griechen eine All-

gemeinbezeichnungfür alle in Markgenossenschaften zerfallenden cNord--
völker (Gilden), für Germanen ebensowohl wie für die Kelten ini

engeren Sinne, die«Gallier, die erst seit Eaesar von den Germanen

unterschieden wurden.

Diese Bedeutung des Titels Brennus ergibt sich klar aus folgendem
Satze: ,,Brennius, dux Gallorum, qui dicitur tuisse strenus«, d.h.
,,Brennus, der ein ,Sgren« gewesen sein soll« (Martin. Minorita, bei

Schmidt, De tontibus usw. S.49).
Syrenus = S’Uren ist nur eine andere Mundartform für Bren

(vgl. altfries. thet Ure und thet were hlid = owere hlid). Es ist also
der Oberehn. Als Häuvtlingstitel ist Suren im Oldenburgischen be-

zeugt. Heute noch sitzen die Surenen auf einem Hofe bei Varel. Als

sich das Geschlecht gegen die Oldenbiirger Grafen auflehnte, konnten
diese sie nicht von ihrem Hofe verdrängen (sog. Bareler Revolutions.
Als Familiennamen kommen Suren, Siihren, Sücen in Berlin, Sury,
Süri in der Schweiz vor.
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Nebeneinander finden sich die Namen Uren (Uri) und Suren in
der Zentralschweiz. Da sind die Urner Alpen den Surener Alpen
benachbart. Die Urner sind Abkömmlinge der von Eaesar besiegten
Tigurenen, die im Timbernkriege an der Nhone ein römisches Heer
unter das Zoch geschickt hatten. Der Vorschlag des abgestumpften
Artikels S’ ist den südwestdeutschenMundarten geläufig, vgl. s’ Marie,
s’ Anna (Pfalz, Schweiz). So ist auch das deutsche und lat. Wort
sen (ogl. Senescal = Altknecht, ferner Sonn, eig. der Alte), also
lat. sen mit der Verkleinerungsform Senex (Seneca-), eigentlich das
’,,A"lterchen·«,-auf ,,s’ En«, das ist der Alte, der Ehn, zurückzuführen.

Hiervon ist dann der romanische Herrentitel signore, Sennor, Sienr

weitergebildet.
Die Formen Bren, Bran, Brun haften am Brennerpafz. Da

safzen zur Zeit der Nömerherrschaft die Berunseiises, wie sie Plinius
nennt, oder Breuni, Breones, Briones, wie sie sonst genannt werden,
deren Felsburgen Driisus erstürmte. Da liegt im Pustertal Bruneck

v(i«nder Weltchronik Praunecke genaiint). Sie verdankt ihren Namen
einem Bruneke, deutschem Baron. Da liegt bei Vrixen Vranzoll,
das ist der ,,Baorn-Saal-Hof«, und im Süden Salurn (Saal-Uren),
das ist der Salhostberehm wieder ein Herrentitel. Da liegt ferner
Bern — Verona, die Stadt des Ostgotenkönigs Dietrich. Bern heiszt
auch die Bundeshauptstadt der Schweiz, und ebenda im Aargau liegt
Brunegg.

Zu dem Namen der Stadt Verona — Bern stimmt einerseits der
altdeutsche Titel Fron, eine Nebenfvrm zu Bran, Bron, andererseits
der Name des alten Waffenmeisters Hildebrand (brand = bran, vgl.
niemand = nieman, jemand = jeman).

Frana, Fron hiesz bei den alten Friesen der Stellvertreter des
Grafen, der den Gerichtsbann hegte, das Heer anführte, für die Ve-
waffnung und Sicherheit des Landes sorgte. Er wurde auch Skeltata,
Skelta, worauf unser Schultheifz, Schultze, Schuitz entstellt ist, genannt.
Skeltata = s’Kelt-ata ist der Vater (atta) der Kett-Gilde, also der
Keltem Galater, Gild- oder Markgenossen. In dem altfränkischen
L·udwigslied,das den Sieg des Frankenkönigs bei Saucourt (887) über
die Normannen besingt, ist frano der Name des höchstenHerrn, Gottes
(ogl. Fronleichnam). Dafz Frano, Frono, Frvn auch einen sterblichen

Herrn bezeichnen kann, zeigen die Zusammensetzungent Frondienst =

Herrendienst, Fronhvf = Herrenhof. Von Fran ist Franke weiter ge-
bildet, wie von Brun — Vrunke. Die Franken sind die freien Herren,
die frei auf ihren Salhöfen (Ede,lsitzen — daher Salier, Salfrankeii
genannt — oder Erbgütern —- daher Nibuarier = Erb-warier) safzen.

Mit Fron = Herr, Gott gleichbedeutende uralte Benennungen des
höchstenHerrn im Himmel sind:

Oberon, Gemahl der Titania in der Volkssage und in Shakespeares
,,Sommernachtstraum«,der Herr des Elf.enreiches, zugleich aber auch
der Himmelsgott, der zum Beherrscher der Unterwelt wird, wenn er

abends, wie es früher hiefz, zu »Grabe ging«. Als Gemahl der Titania
ist er natürlich selbst der Titan = gotisch Thiudan, der Stammesahn.

Uranos, der griechische Name des Himmelsgottes, in offener Form
bei Homer auch: Hyperion = der obere Ahn, vgl. altfries. Ur = Ober
(ural = überall). -

Varuna, derHimmelsgott der alten Inder, vgl. ahd. Fron = Herr,
Gott. Asuramazda = der As (Gott), der obere, meiste = gröszte,
verkürzt: 0rmuzd.

Ubara tuttu = der obere Tatta (t’atta), das ist Vater, auch blosz:
Utu = Atta, Otto, das ist Vater, genannt bei den Sumerern, dem

ältesten bekannten Kulturvolk der alten Welt.
Soranus = s’0ranus (ogl. Uranos) bei den alten Italikern. Vgl.

Suren usw. Surinas war der Titel des höchstenKronbeamten und

Adelshäuptlings bei den alten Parthern.
Die weibliche Form zu Bruna (s. oben), die kürzere Form zu

Brunichildis, Brunhild. Die Bruna ist die ,,Baronin«, »Herrin«,
,,0berahne« der Ehilden = Kelten, Markgenossen; es ist die Gemahlin
des Oberon, des Elfenkönigs. Andere Benennungen für sie sind:
Latona (Lato, Leto), bei den Nömern und Griechen. (Lat = Mark),
Hludana auf nordwestdeutschen Altären aus der Nömerzeit, die Hlodyii
der Edda, die Frau Hulda oder Holle der Deutschen; es ist die Ahn-
frau der Holten, Holtunges lude, Holtsaten, gleich Markgenossen.

In umgekehrter Folge sind verbunden die beiden Wortteile des
Namens Brunhilde in dem Namen Hildebrand = Herr, Brand, das ist
Bran, Baron der Hilden, Ehilden, Ketten, Markgenossen. Auch die

Namensform Hiltebrun ist überliefert.

Mitteilungen und Arbeitgberichte.
Verratene Heimat.

Anmerkung der Schristleitiing: Nachstehend geben wir eine im
,,Berliner Lokal-Anzeiger« vom 20. Januar d. J. veröffentlichte
Notiz wieder; eiii Hinweis auf die·kataftrophale Verständnis-losm-
keit der damaligen Berliner Regierung gegenüber dsen lebens-
bedroheniden Vorgängen im deutsch en Osten.

"

liber das Verhalten der Machthaber in Berlin während der Be-

setzung der Provinz Posen hat man schon häufig im ,,Berliner Lokal-
Anzeiger« gelesen. Ich möchte das Interesse auf die, wenn auch etwas

spätere Abtretung der Provinz Westpreuszen hiiilenken. Während in
der Stadt Posen und den mehr oder weniger groszen Städten der

Provinz nur schwache oder gar keine Grenzschutztruppen standen, welche
der libermacht der Polen ohne die Hilfe der deutschen Regierung nicht
gewachsen waren, weilten in der Provinz Westpreufzen und zwar haupt-
sächlichin den Städten Thorn und Graudenz gröfzere Abteilungen des

freiwilligen Heeres. Gern wären diese gegen die Polen gezogen, aber
der Befehl der Regierung zwang sie zu bleiben. Dann —

zu Ende des

Jahres 1919 — kam der für die Bevölkerung Westpreuszens unver-

ständlicheBefehl, das Land zu räumen, damit polnische Willkür das-
selbe in Besitz nehmen könne.

Ein Murren ging durch alle Truppenformationen, so dasz mit einer

Auflehnung gegen den Befehl gerechnet werden mufzte. Thorn sowie
Graudenz hätten mit dem verfügbaren Militär jeden polnischen An-
sturm abgeschlagen. Denn von regulären polnischen Truppen konnte
zu der Zeit noch keine sNede sein. Aber dann kam die Verfügung
aus Berlin: Falls die Näumungsvrdre nicht befolgt wird, gibt es

weder Nachschub an Munitivn und Lebensmitteln, noch Löhnung und
Kleidung für die Truppen.

So war Ende 1919 das Militär gezwungen, das Land aufzugeben.
Begleitet von dem überwiegenden Teil der deutschen Bevölkerung —

mit eineni Fluch auf den Lippen —

zogen die deutschen Soldaten ab,
die Provinz ihrem schweren Schicksal überlassend... H.B.

Der Nibelungenschatz gefunden?
Das uralte Städtchen Pöchlarn in Niederösterreich ist durch einen

sensationellen Goldfund berühmt geworden.
Ein Wünschelrutengänger will dort keinen geringeren Schatz als

das Nibelungengold gefunden haben. Noch ist man über den bedeuten-
den Fund und seiner Herkunft im Unklaren, vieles aber spricht dafür,
dasz das Gold von Nüdiger von Verhelaren, der in Pöchlarn
(Bechelaren wurde zu Pöchlarn) seine Burg hatte, vergraben wurde.

nSchon oft im Laufe der Jahrhunderte ist in der Gegend von

iPOchlarn nach dem Nibelungengold gegraben worden. Aber alles

Suchenwar erfolglos geblieben. Und nun hat vor ein paar Tagen das
Gluck und der Zufall eines Nutengängers unweit von Pöchlarn
wirklich und wahrhaftig gleiszendes Gold zutage gefördert. Es liegt
in acht Meter Tiefe in einem Ackergriind vergraben, der dem greifen
Pfarrer Eduard Niegler aus Hafnersbach gehört.

Das Gold ist also hier nicht bodenständig.«Es mufz irgend einmal

hergebracht worden sein und im Laufe der Jahrhunderte mag es sich
dann unter der Einwirkung des Grundwassers niit der tonigen Erde
so vermengt haben, dasz heute fast schon von einem einhseitlichen Kon-
glonierat die Nede sein kann.

zu machen.

Besprechungen.
Die Gesetz-e der Weltgeschichte. Von Mantis. Altona 1926.

Hans Ruhe-Verlag
Der Verfasser hat sich die ins Grofze greifende Aufgabe gestellt,

eine Völkerbiologie zu geben. Aus einer eingehenden Betrachtung der

Völkerschicksale, besonders des griechischen und römischen Reiches,
schälen sich ihm die Gesetze heraus, nach denen das Leben eines jeden
Volkes ihren Ablauf findet. Als Grundursarhe des Völkerzerfalls
sieht er die beiden Gegeiipole Kapitalismus und Sozialismus an. Wie
weit ist unser Volk von diesen libeln bereits aiigefressen, wie weit das
nach seiner Meinung zukunftsarine Westeuropa? Das ist die Schick-
salsfrage, die eine um das Wohl seines Volkes heifz bemühte Per-
sönlichkeit von grofzein Adel des Geistes und des Wissens hier stellt.
Sein Werk, wir haben hier leider nicht den Raum, uns im einzelnen
damit auseinanderzusetzen oder auch nur den hervorragenden Aufbau
näher anzudeuten, ist eine letzte dringende Warnung an alle, die guten
Willens sind, sich mit allen Kräften für eine Gesundung und Neugeburt
einzusetzen. In der Erkenntnis des furchtbaren Gerichts, die den Ver-
fasser schon 1910 zu einer amtlichen Eingabe an einen deutschen Minister
veranlaßte, wurde ihm die Anregung zu diesem Werk, in dem er wissen-
schaftlich, an Hand der historischen Tatsachen den Nachweis führt, dasz
unser Volk-und mit ihm Westeuropa das gleiche Los des griechischen
teilen wird, wenn nicht bald die Schmach der Entpersöiilichungund Ent-
mannung abgeworfen wird. Es wäre zu wünschen, dafz dies Werk
nicht nur Führende lesen möchten,sondern auch Geführte. Zu sagen hat
es allen mehr als genug.

Weltgeschichte auf rassischer Grundlage. Von Liz. Dr. Wilhelm
Erbt. Frankfurt a. Main 1925. Moritz Diesterweg-Verlag.

Dieser erste Band geht von der Urzeit aus und umspannt das
Morgenland und Mittelmeer. Ein zweiter wird das Abend- und Nord-
land behandeln. Allerdings sind diese Begriffe nicht geographisch zu

nehmen, sie bezeichnen bestimmte Schöpfungenbzw. Kulturkreise.· Es ist
dies wohl der erste Versuch, Weltgeschichte auf rassischer Grundlage
auszubauen im Gegensatz zuder Behauptung, dafz der Mensch das
Produkt der Verhältnisse, der Zeit, in der er lebt, sei, will der Ver-
fasser nachweisen, dafz nicht die Geschichte den Menschen, sondern dafz
Menschen Geschichte machen. Und für uns gelte es, bewufzt Geschichte

Man wird kaum in allem dem Verfasser beistimmen können
s

und sich doch des Versuchs freuen, die Beziehungen des Nassenmäfzigeii
zum Geschehen der Völker aufzudecken.

Die Epochen der deutschen Geschichte Von Johannes Haller.
Preis 4,50 »u, in Leinen geb. 7 »st. Z. G. Eottasche Buchhandlung,
Stuttgart.

»

i

Das Buch ist aus Vorlesungen des bekannten Tiibinger Geschichtss
forschers hervorgegangen. Die Abschnitte der deutschen Geschichtemit

ihrem Auf und Nieder ziehen an unserem inneren Auge vorüber.
Besonders das Verhältnis unserer Ostlande zur deutschen Geschichte
tritt in diesem Buch klar hervor. Es ist heute um so wertvoller,als
es den inneren Sinn der deutschen Geschichte heraustreten läszt und

geeignet ist, den Glauben und den Willen in unserem Volk zu stärken,
aus der Not der Gegenwart in eine bessere Zukunft hineinzufindeii.
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Lagarde und der großdentsche Gedanke.

liiig, Leipzig-Wien Wilhelm Braumüller,
biichhandlung. Preis broschiert Z,60 »li.
Für uns Ostinärker recht beachtenswert ist dieser große deutsche

Denker, der in diesem Zahre allseitig gefeiert wurde, besonders uni

seiner klaren Erkenntnisse über das Problem der ostdeutschen
Siedlung im Zusammenhang mit der großdeutschenFrage. Was er

damals sagte, gilt zum Teil für uns noch heute. Ptr.
Der ostdeutsche Volksbvden. Aufsätze zu den Fragen des Ostens

von Dr. Wilhelm B olz, Geh. Reg.-Rat, o. Prof. an der Universität
Leipzig. Erweiterte Ausgabe 1926. Mit einer Karte im Text und
einer Schaltkarte. 388 Seiten. Zn Halbleinen geb. 9 »«. Breslau,
Ferdinand Hirt-Verlag.

Rur aus eingehender Erkenntnis der Entwicklung heraus lassen sich
die heutigen Verhältnisse und die aktuellen Probleme des Ostens ver-

stehen. Dieses Verständnis soll der vorliegende Band vermitteln helfen,
in deni eine Reihe von Aufsätzen berufenster Sachkenner zusammen-
gefaßt ist, sie können das Thema nicht erschöpfen — dazu ist es viel

zu umfassend —, aber sie sollen den Problemkreis nach den ver-

schiedensten Richtungen hin anschneiden, sie sollen anregen und zeigen,
wie der Stand der modernen Wissenschaft diesen uns alle bewegenden
Fragen gegenüber ist. Wir können hier nur einige Aufsätze dieses
höchst wertvollen Werkes nennen: Schlüter: Die Urlandschaft;
Seger: Völker und Völkerwanderungen im vorgeschichtlichen Ost-
deutschland; La Baume: Das Land an der unteren Weichsel in
vor- und frühgeschichtlicherZeit; Muth: Germanische Stämme in

Ostdeutschland im klassischen Altertum; V asmer: Die Urheimat der

Slawen; Krollmanii: Die Politik des Deutschen Ordens;
Keyser: Die deutsche Bevölkerung des Ordenslandes Preußen;
Lorentz: Die Kaschuben; Ehrlich: Die alten Preußen; Gol-

lub:»Die Masureii; Kaufmann: Der Rückgang des Deutsch-
tums in Westpreußen zu polnischer Zeit (156"9 bis 1772). Seine Ur-

sachen und Wirkungen. Laubert: Westpreußenim Zahre 1772 und
die Kolonisatioii Friedrichs des Großen u. a. Ptr.

Dr. Walter Recke, Staatsarchivrat in Danzig, »Die pol-
itische Frage als Problem der europäischen Politik«. Berlin, Verlag
von Georg Stilke. .

Recke zeigt uns, daß Polen aus Mangel an strasfer Organisation
dem starken Rußland unter Katharina der Zweiten erlegen war und
daß es in der Absicht der mächtigen Zarin gewesen war, Polen ganz

aufzusaugen,wenn nicht Preußen und österreich auch ihrerseits An-
spruche geltend gemacht hätten, wodurch sie dem gewaltsamen
Drängen Rußlands nach Westen Halt boten. Die Teilungen in den

Jahren 1772 und 1793 unter die drei Großmächte war der Erfolg;
dabei erhielt Ruszland den weitaus größten Teil. Rach vergeblichen
Versuchen«derPolen, durch friedliche oder gewaltsaine Art von

Ruszland ihre Selbständigkeitwiederzuerlangen, mußten sie sich einen
besseren Freund für ihre Ziele erwerben. Dieser eifrige Freund und

Anwalt Polens zeigte sichin Frankreich. So wurde bald die polnische
Frage zu einem europäischen Problem, an dein sich Frankreich des-

gleichen England interessierten. Denn es war die Politik Frank-
reichs von cRapoleon dein Ersten bis zu Poincare, dem Streben der

Polen nach voller Selbständigkeit und den heutigen Machtgelüsten
weitestgehendeUnterstützung angedeihen zu lassen, um damit einen

empfindlichenFlankendruck auf Preußen-Deutschland und Rußland
auszuüben.Und zur«Vorbereitung des letzten-Krieges verstand die

sranzosischeDiplomatie meisterhaft, Rußland unter dieser Drohung zu

sich zu ziehen; andererseits den polnischen Haß gegen Rußland bei

Forderung von panslavistischen Ideen auf »deutschenömperialismus«
und ,,habsburgische Machtgier« abzulenken. ön diesem Sinne ent-
wickelte auch der Führer der polnischen Rationaldemokratie, Roman
Dmowski, eine fieberhafte Propaganda, die —- zum Teil geheim —

erfolgreich Früchte trug. Recke beleuchtet weiterhin das Fehl-
schlagen der Proklamierung des Königreirhs Polen durch die Zentral-
mächte während des Krieges; schließlichdie Errichtung des polnischen
Staates durch die Feinde Deutschlands nach Schluß des Weltkrieges.
Hierbei weist er darauf-hin, daß Wilson als Friedensrichter der pol-
nischen Frage nicht gewachsen war und falsch beeinflußt wurde. Zu
spät in einein Augenblicke der Erkenntnis sprach Wilson selbst die
bitteren Worte: »Das einzige wahre Interesse Frankreichs an Polen
besteht in der Schwächung Deutschlands, indem Polen Gebiete zu-
gesprochen werden, auf die es keinen Anspruch hat.« Sehr richtig
schreibt dazu Recke: »Es ist geradezu eine groteske Erscheinung, daß
ein Staat, dessen Begründung angeblich unter Beobachtung moderner,
gerechter Grundsätze erfolgt ist, fast bis zu 40 v. H. fremde Nationali-
täten in sich aufgenommen hat.« Deshalb warnt er die polnischen
Politiker vor einem unerträglichen Verhältnis zwischen seinen beiden
großen Racl)barn, Deutschland und Rußland. W.S.

Die Deutschen unter der polnischeu Herrschaft. Von P o l o n i c u s.

Zentralverlag G.m.b.H., Berlin W35, Preis 2,50 JL
ön drei große Kapitel gliedert der kenntnisreiche Verfasser seinen

Stoff. Zunächst bietet er eine allgemeine Darlegung der Rechtslage
der Deutschen in Polen, geht dann ihrem heutigen Ursprung nach und
behandelt den Bevölkerungsstand nach Zahl und Siedlungsgebieten
der Deutschenin Polen. Zweitens gibt Verfasser eine Darlegung der

verschiedenen»Formen,in denen Polen das brennende Rationalitäten-
problem zu tosen gedenkt; nämlich durch barbarische und terroristische

Von Richard B r e i t -
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Entdeutschiing der polnischen Westprovinzen, durch Liquidation und
Annullation Drittens wird die Lage der Deutschen polnischer
Staatsangehörigkeiterörtert, und zwar ihre Vertretung in Polen in

der Offentlichkeit, die Regelung der Schul- und Kirchenangelegen-
heiteii und der Agrargesetzgebung Besonders eindringlich untersucht
der Verfasser den Geist des Westniarkenvereins, der ein Geist blinden
Deutschenhasses ist.

Die Entstehung von Danzig. Von Erich K eyser.
A. W. Kasemann G. m. b. H.

Der Verfasser macht den Versuch, die Frage nach der Entstehung
Danzigs, soweit es die urkundliche undchronikale überlieferung gestattet,
von verschiedenen Seiten her zu beantworten. Der Urname, aus dem
der heutigeRame sich entwickelt hat, geht aller Wahrscheinlichkeit nach
auf eine germaiiische Gaubezeichnung zurück. Vom ersten Auftauchen
des von Polen unabhängigenGaues an der Weichselmiinduiig (977) bis
in die Reuzeit hinein, wahrte sich Danzig den Charakter des Ger-

manischeii«bzw.Deutschen; daran ändert auch der Versailler Zwangs-
vertrag nichts, der ans dieser kerndeutschen Stadt eine »Freie Stadt«
gemacht hat. Ptr.

Werner Köhler, Ostmärkische Fahrten, Deutsche Fahrten
Band 5 mit mehr als 180 neuen Bildern, Otto Stollberg Verlag
G.m.b.H., Berlin SW.68. Preis 10 «tt.

Seinen brandenburgischen, fränkischen und oberbagerischen »Fahrteii«·
hat Werner Köhler einen Band »Ostmär«kische Fahrten·«
folgen lassen. Mit großen Erwartungen durften wir an dieses Werk

herantreten, müssenaber bekennen, daß sie noch bei weitem übertroffen
worden sind durch den Reichtum an landschaftlichen, kultur- und kunst-
geschichtlichen Bildern, die Werner Köhler dem angeblich so spröden
Osten mit seiner Kamera entlokkt hat. Wir hatten im »Ostland« be-
reits wiederholt Gelegenheit, Lichtbilder Werner Köhlers, dessen Ruf
ja seit langem feststeht, zu veröffentlichen,namentlich aus dem von uns
herausgegebenen Prachtwerk »Ostniark«, dessen Bebilderung im

wesentlichen von ihm herrührt. Auch dieser 5. Band der »Deutsrhen
Fahrten« wird jeden in Erstaunen setzen, der die Ostmark bisher nur

vom Hörensagen kannte. Dazu hat Werner Köhler einen sehr an-

schaulichen Text

vergaßtz
der eine Bereicherung seines Buches dar-

stellt. Was er au an kunstgewerblichen Gegenständen auf. seine
Platte gebannt hat, zeigt wiederum, wie tief deutsche Kultur in der

Ostmark wurzelt. Wir wünschenseinem Buch, für dessen Verbreitung

såchffuch
der Deutsche Ostbund eingesetzt hat, den ihm gebührenden

r o g.

Danzig 1924.

Reue Schenkungen.
Weitere Stiftungen und alle sonstigen Sendungen erbitten wir an

die Archivabteilung des Deutschen 0stbundes, Berlin W.9, Potsdaiuer
straße tz, die liberweisung von Geldsendungen für den Freundeskreis
des Ost-Archivs auf das Postscherkkonto des Deutschen Ostbrindes,

Zierlin104 726, mit ausdrücklichem Bemerken: »Für den Freundes-
reis...«

Herr Staatsarchivrat Dr. Kupke, Stettin, Vorsitzender des Landes-

verbandes Vorpommern, stiftete sechs gerahmte Bilder mit Ansichten
aus Städten der Provinz Posen;

Herr Schriftleiter Paul Fischer, Eunersdorszirschberg, Riesengeb«,
früher Graudenz, eine Photographie von den durch die Polen vor-

genommenen Zerstörungsarbeiten am TourbieresDenkinal 1815 auf
der Feste Tourbiere bei Graudenz;

Frau Huth, Braunschweig, früher Posen, spendete eine anläszlich
der Posener Ausstellung 1911 herausgegebene Plakette, ferner eine

große Anzahl von Siegel-s und Stempelmarken von Behörden,
Firmen u.a.

Aus der sehr reichhaltigen Sendung des Herrn Berufsschulleiters
Robert Häusel in Schleiz (Thür.), früher Gewerbelehrer in Gnesen,
heben wir hervor: vollständige Zahrgänge der Zeitschriften »Aus dem

Posener Lande« (1Wt909), »Die Ostdeutsche Fortbildungsschulec
(l9l4—1919); Kriegszeitungen und -ausschnitte, auch aus dem Leben

Hindenburgs; Zeitungen und Zeitschriften, Aufrufe u. a. aus ostdeutscher
Rotzeit, Kriegs- und andere Karten und Pläne, Post- und Ansikhtss
karten aus dem Weltkrieg, Photographien von verschiedenen Reisen
des Reichspräsidenten von Hindenburg und zahlreiche Erinnerungen
anderer Art an ihn; Bücher und Broschüren über den Krieg, Hinden-
bnrg und zur Geschichte der Ostmark.

Reue Gaben für das Hindenburg-Museum.
Herr Generaloberst v. Kluck, Berlin-Grunewald, der kühne

Führer der 1.Arinee im Weltkrieg, überwies uns mehrere Samm-
lungsgegenstände, darunter die mächtige abgesprengte Spitze eines

42-om-Geschosses der »Dicken Verta« von der Beschießung der

Festung Antwerpen, auf einer Eichenplatte befestigt, eine bedeutungs-
volle historische Erinnerung aus großer Zeit; ferner drei Druckwerke:

»Ruhmeshalle unserer alten Armee«, »Geschichteder Bekleidung, Be-

waffnung und Ausrüstung des Königl. Preuß. Heeres« von Kling und

,,Alt-Königsberger Vilderbogen«. Der Wert dieser Gaben ist durch
die persönlicheEintragung einer Widmung seitens des Herrn General-

obersten v.Kluck ganz besonders erhöht. Wir danken dem gütigen
Geber auch an dieser Stelle herzlichst für seine Spendenl
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